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EINLEITUNG. 



Unter den von der hochvenkrlicheii GeselUcbaft für Wissenschaften 

10 Harlem gestellten und im Jihrboeli f&r Mineralogie (Jahrgang 1865) 
mitgetheilten Preisfragen iradcto die VIII Frage in mir den Eutschlii:<s , 
meine schwaclit-n Kräfte zu versuchen. Die Frage lautete: ,,T/originc lie 
plttsieurs mche.» nous est encore inocuuiue; la Societe dcaire, qu'au 
monM une roohe, an ehoix de fsuteor. Mit exiniiii^ en voe de dectdw 
si eile a ctc deposce d'une dissolution dans l'eau ou bjen fDvmft per 
la solidification d'une masse fondue par la chaleur." 

Ich wählte den Basalt zum Uegeostand meiner ünterdochung und 
lioff« hierin keineiB FeUgiiff gaChm su beben. Dam ist aneli eoit an* 
gefähr 40 Jahren die I.<chre Werner 's von der wn^srigen Bildung des 
Basaltes gerade durch die talentvollsten Schüler Wernkr's , d'Ad- 
BuissoN und A. v. Humboldt verdrängt und die platonische Hypothese 
m ihre Stelle gesetzt worden, ao blieb ledteve dödi nie gins onaag»' 
fochten. Sie wurde gmde in der neuesten Zeit von nicht zu vorachtenden 
Auctoritäten sehr bezweifelt und mit gewichtigen Gründen bekampfL 

Ich dbergehe die Vertreter einer ultraneptuniiehen Schule wir Mooe » 
Möhr, A. Wagner und (i. G. Winkler und f&hre nur den kritiaolien 
und sehr gründlichen Forseher G. Bis« nop an, welcher in der, vor 
einigen Wochen erschienenen, I Abthcilung des III Bandes seines viel- 
hck Bohitssnewertben Weifcea: „Obemnolie and phyncdiechn Geokgw," 

11 Auflege „die BÜdung dei BeaalteB behandelt, und mohdMn er auf 

1 
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seiue und anderer Analysen, auf eigne und fremde ikobacbtungen hin 
die plutonitehe Bildnng verworfen, aiioh mtiobiedfln für die neptuni- 
sche erklärt. 

Es bildet der Basalt sodann das letzte tllied jener Reiiic krvstallini- 
Bcher Gesteine der Voncit, welch» mit ihm von Vielen für eruptive ge- 
hahm werden und dfe •ncfa in der Tbitt wwolil in chemiibher und 
mineralogischer als auch in petru^raphtscher und geugno^tiscber Be£ie> 
huDg sich ala innig mit einander verknüpft und zusaiuuiengehörig dar- 
BtdloD. St ateht einerseits den jetzt noch thätigen Vulkanen am nüch- 
aten und wagjL «ndererseits mit den ikn voieiugehenileo QeiteiBn die 

grösstfn .\na!oc;^icii. Kiuin IjL'i ilnii , der tlic sprerhemlstc Achnlichkeit 
mit den noch heutigen Eraeugniaseo vulkanischer Thätigkeit leeigt, eine 
volksnieefae oäet plobndaelie Entatehong nicht nitohgewieaen weiden, 
ist er kenn Feuerproduct , wie soll es Trachvt, wie Granit, wie QoeiN 
■iem, weUl.fi iininei' mehr schon den Schiefer», besonder» dcu incts- 
morphuicfacn sich nahem? Umaooal iat er daher um die Iktstehuugs- 
Mt der UM entfernteren Brdgebilde sn rechteo, ao lange die Bildung 
dae jüngatm Spruä^Üug'ä nui h zweifelhaft iat. Dagegen verspricht gerade 
eine genauere Kenntnis.-^ ilur Art und Weise aaines Unpmng'« licbtbrin-« 
gend für die Eutstehung jener zu werden. 

80 viel luch foner über den Beaolt aohon geacbrieben iat, ao bietet 
er dennoch viel Dunkles und Unerklärtes. Es lohnt sich soHiit schon 
der Mühe ihn in aeioem ganzen Auftreten eingebender >u uotersucbeu. 

Allgemeiner Stand der Frage. 

Flttkoniamne and Neptuniaunia, men mag aie nun anf die guae 
Eidbildang oder nur auf die Hrklärung einzelner GeateinabilduDgen , 
wie hier des Bnsa!tes , hesrliränken , fiffliin sich heute ganz anders ge- 
genüber als zur Zeit , da nach des grossen Wkk^k&'s Abieben beide 
aicb g^B^madtig n befehden bq|aanen ond jenen Kimff ev^heten, der 
bie tat StnndA aum Tbeil niqbt ohne Erbittening for^ieaatat wuide und 
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•icber als einer Uer interesaontetten dasteht, welche ie auf dem Gebiete 
d«r WitMuunhaft gekinpft wmidn. 

Damals l>e\V(:-g:te sirli Hin (ipologie haiiptsrn-hticli nur auf lieiu Boden 
der Geognosie, aad selbst dieses Gebiet war damals noch sehr beschrankt. 
BtSA aber begaiiD in «in anderen Zweigen Aet Wlaaentelnft, an» der 
Chemie besondefs, aus der Physik und Astronomie sich neue Hil&trup» 
pen 7.nm Kainpfr- zu \vi;'rlK'ti, Diese i^ibcii ilir vorlit-r unliekiinnh' WafTen 
in die. Hand, welche mit den riesenhaften Fortschritten in allen Zwei- 
gen der Nataririttenaehaften mit jedem Tage vieiraltiger worden. OIim 
ZweiiBl war dies ein Umstand, der nur zu ihrer Vervollkommnung 
beitragen konntf», wie cÜps die Rrfahrtin.T gdehrt; ein Umstand aber 
auch, der selbstverständlich den Kampf immer mehr erschwerte. 

War ea nun aoclh gends der Neptnaiemu, welcher eich sonidiak 
eifrig bemühte Chemie otid Physik in das Gebiet der (ieologie hinein» 
cuziehen , um dadurch seinem wankenden Gebäude eine Stütze tn holen : 
so muss es doch befremden alle platonischen und vulkanischen Auttassun- 
geo ohne Untenebied ale „phanlaitisehe, geolQgiaeh-flhemiaefa-phyflieoh 
uniiiöglirSie Tfypotlu^sen" und nl.< nooli Sohliinnu-n^s vnii .seinen Anhängern 
erklärt zu sehen. Die Neptunisten mögen immerbin das Verdienst haben, 
dtureh Befragung der Chemie und FhyBilc manchen Irrthnm der firäheren 
Geologie aufgedeckt , ja selbst ein neues Entwicklnttgsetadiom angebahnt 
zu hnhen (i. I?ist mük li.it sich unstreitig dadurch unsterblichen 
Namen erworben , - - doch sollen auch sie den Sprach der weisen 
Griechen: nicht nnbeaditet laaiea. Und gerade hierin liegt 

vielleicht eine Klippe für die heutige Entwicklung der Geologie sowohl 
bezüglich der Rrdbildungserklärung im Allgemeinen als mich in der 
Deutnng der (ieneais einzelner Gesteine und specicll auch des Basaltes. 

Tch verkenn» keineewega die holM Bedeotang der Chemie fär die 
Geologie , aber nichts destoweniger kann ich jener geologischen Richtung 
nicht in allem Beifall rollen, wehihe s&mmtliche Erdprooesse nur dem 
Chemismus des Laboratoriums an die Seite stellt , und Nichts annimmt , 
als was da* Bipertmeot im Kleinen h^eUttt^. Wohl walten die ehemiecheii 
FiQoeaee in der Natvr, jß aodi mehr, wohl sind alle Proeease, welche 

l* 
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auf Gesteinsbild iing B«sug haben, grösstentheils rein chemische Prooesse ; 
d. L Ausgleichung des den Atomen eigenen Verbindungsstrebeas, oder 
nn Spiel d«r dieniMhen AffinititeD ; wobl wirken euch die diendeidMii 
Kriifte nach denselben unverändorli< heii flesotzf-n in der Natur U&d im 
Laboratohuiii , und dennoch — anders hier und anders dort. 

Dort unter dem BlniluMe wirküdi niatiTeoder teHuriecber und koe- 
niaeber Kräfte, hier nach Leitiiiig des beliebig combinireoden (%eii|i- 
kcrs. Sind es nun der Wege fmr vi» In, auf denen die Atome rnr Bil- 
dung rieitselitett Productes zusammentreten können ^ genügen oft gaus 
geringfügige Ümitände, *) um demaelbeo Ftaeeaae eine gern anders 
Wendung zu geben : so iat mit der Darstellung eines Naturproductea 
iui Liiboratoriuiii norh keineswecfs fcstgcistellf , dass dadurch der Vor- 
gang in der Natur aufgetüudeu sei, solcrii nicht noch weiter bewiesen 
wird, data die, die rädang in der Natur beeinfluatenden UmeHnd« 
dieselben wie bei der künstlichen BUdung sind. Gerade aber dieses ist 
es, was in den meisten Fallen nicht nur sehr achwcr fällt, sondern 
geradezu ganz ausser Acht gelassen wird. 

Gens allgeniein amd je bei Deotang dea Weidena nnd der Entiriek- 
Innj^, des Fortbestandes und der Verändening der ranzen Stoffwelt 
sowohl als der oiuselnen Stoffaggreigate — und hier speciell des IJasal- 
tea — swei Toraohiedene Sedien woM ana einander su halten: der Stoff 
•Uaolrlier, d, i. die Gesammtheil der Atome, Am letzte Fundament 
aller stotttuhen Wülten-; auf der einen Seite, und uuf der anderen die 
ganz eigene iudividuellc Art jenes VValtens und jener Wirksamkeit, wie 
am abh unter gans beatimmten Umitänden enUUtet. 

Brstercr nun ist immer denjelbe, und auch seine Kräfte bleiben immer 
dieaelbea. Stoif in dieaem Simm iat aber nur Gegenstand der Chemie. 



■) Baldie «nd t. B. wnehiedcae MnmnvmtiSlIiiliRF , dtc (iteenvtrt bMÜmmttrflulBlMuten. 

KAlii'.irhu.ii'r 10 der ?ierfecl.i-ii MiM.irir ^V\^^^r'■ ltI'M , «uirnirlit 7,i-r^c\iK-A-^ dn-rli 
hjdrati waibrcad ea ia der ««buXstüieti ^Uugc uicx luckr VV*süci ^£iu.<t., tUduccu «.er<el£i- «ird 
nad unter Bildung von KHlkcarboiut Kali auageschifdeu wird. Setzt loan lu der SatpeterKaura 
Alkohol, to xeriegi üe dM Kalkmcbout nidit, «iihreiid mou wlbat tclir «cfdiiunia äaara 
4i» KoUndnie ad» taisbt wiitrailit. Bdspiah dtnrl MtM 41» Cht«» tiel». 




Let7,tf-re aber, die Art des Wirksamkpit di-s Stoffes, kann sich ebenso 
vielartig gestalten als es verschiedene Coinbinatioacn uiid AnordoungeD 
der angeheaMit StaffimuMO im UniTemmn gibt Ans dieaen aaUk» 
mSglichen aber sehen wir eben nur eine einzige verwirklicht , jen« 
nämlich , welche aus der fiittist lien Aggrcgation der Stoffarteu zu den 
verschiedenen Weltkörpern und aus dem Einflüsse der eben aus dieser Ag- 
gregation und Constitutitm des StoSb« ent enttpringeDden Kräfte miit> 
tirt — cosmisches Wiilt<;n. Zu diesem aber verhält sich jene stoiBicbo 
Thiitigkeif ntul Entwicklung unser« Planeten , welrhp auch wieder ihrer- 
seits eben dun^h das Zusammen wirken der verschiedeucu demselbeu 
ab eiDMU Sto^fiaiiieii «q^eodifimliebMi KraftaDiMruiigeo : der Erdwirme 

Z. B. , dcs Kriliriiigiiotismus , der Erdeiertricitat , ferner durch die auf 
demselben herrschenden Gesteiasauorduungeu und Lagorungsverbältnisse , 
durch die VertheUung von Und nnd Waaier darch die bypsometriachea 
Uatenobiede n. i. w. individiiialisirt wird, — telluriMihM Wdlon, — 
wie der Thcil zum dam.p.n , wie die belebte Hiiiid zum ganzen lebendi- 
geo Körper. Von diesen individiteUen Abhängigkeitsverbältnissea , von 
dimea E^genthämliehkäten in der Gcnmmtliätigfceit und in dem eimeln 
EntwiekliingB>proccs!>en absehen wollen, hiesse der Speculation den 
siehern Roden unter den Füssen wegziehen; uml die durch Chemie und 
Phjrsik gekannte rein stofflichen Erscheinungen ohne weiteres mit den 
koamsdien und telliiriKheii PraoeaMn iodeotifidnD woihn, brachte 
smn mindesten die Gefahr vielfacher Täuschung. Mit einem Worte : wenn 
man hei geologischen Forschunfjeii !)ich{ irregehen will , so i^t nicht 
nur Chemie und Phpik, sondern vor allem aucii die Ueuguosie und 
Petnignphis und wo mfiglieh Alles, wa» oae j«Dee indinduelle teliuti- 
tchc Walten kennen lehrt, vorerst genau zu befragen 

lüt CS demnach möglich auf dem Wege der Speculation eine Erkhi- 
rang der Hasaltgcn«;»!» auf nasaem Wege ausfindig zu machen — G. Biscuor 
hat eine wiche mit Sdiaiftian gogebsn, — und daneben ein« «öden 
auf feurigeiu , u<!er hesser nnsfredrückt , auf trocknem Wege - sn ist damit 
die Flage der Basaltbildung natürlich noch nicht ermittelt. Beobachtung 
daf beatimmtan YerbältoiHs in der Natur mnss ent Idnen, weldiA die 
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factiacha Mi, ob und wie und wann b«ld die eine bald die udere 
rtiUgpfiiBden btbe. 

Diea wvade vurausgc^iliickt. um «owohl den StandptiQCt der Gegner 
als den, welchen ich im Verlaute der Aliimndlung einzunehmen gedenke, 
im rechten Liebte erscheinen zu lassen, und die aUgemeioen mich lei* 
tMidan Ideen kun aoiudeutao. 

Ich werde noo an erster Stalle die einzelnen iactisch nachgewiesenen 
chemischen , physikulisohcn , morphologischen Eigenschaften des Unsal- 
tes, liowie seine peirojjraptiischen und geogoostischeo und localcn Ver* 
hiltnuBa der BeflM nach doichgalieD, nnd an aweitor SteUe lodaiui 
immer auf die ent£prc< licntU-n Entstehungsmomente an der Hand der 
Erfahrung und des Experiments zurück zu schliessen suchen. 

Da es dabei meine Absicht sieht iat und aeiii kann: eine ausfOhr- 
Uebe Beachrabnng dea BaaaltH au Uaten, — eine aoldie Inon maa in 
jeder Potrographie finden — sondern nur Arg-nrncnte für meine Be- 
hauptung vom beisafläasigen Ursprung des liasaltea mir zu verschaffen : 
ao werde ich natflriksh nor in ao weit die ElgeoachafteD nnd YerUUl- 
nisse des Ita&altcs bcrücksichtigaD und im Biantoen genaiwr vaifolgen , 
als es hierzu dienlich scheint. 

Bei pa&ücnder Ue^geubeit sollen auch die von der mcinigcn abwei- 
eknden Anhebten ao HA m angeht beapnohen weideii. Im Oaman 
wnd 'es mir jedoch weniger darum zu thun sein , die plutuuische Auf- 
fossung der Basaltgenese, al^ tlie objectiv richti«re, gegen die EinwSnde 
der N^tuoisten &icber zu stellen , als vielmehr aut dem positiven Bo> 
den dM ant der Natnr aslbet geaolnpften Srfibrvng fiiaaend, ao viel 
als möglich allen Erscheinungen vom plutonischcn Standpuntte au-, ihre 
natürliche Erklärung werden zu lasisen , und so den I^inwändeu der 
Gegner an vorsukouuucn .und sie abzuschneiden. 
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1)I£ BAäALTBILDÜ^G 



BBURTHKILT NACH DEN AM BAöALTK SELBST 
AUl-TRETENDBN ElOENSCUAibTBN. 

Dm riusserc Hr<<hcinen eines Gesteines hängt erstüch ab von seiner 
inneren Coastituüon. Diese selbst «ber wiid «ta&nwei«e bedingt »ulÄciwt 
durch .dk Art der kteten Bestindtlnile, dM- Atome, vai denn Y«- 
bindung bu gewissen Moleculargruppen , d. i. durch die chemmhe Cb»- 
atitution, — sodann dnrt h die Ai^'gregation dieser einzelnen Moleculargrup- 
pen entweder ;tu höheren iudividuelieu Masseo-coiupleiea , entweder mit 
bei^mmtar Form und Umgtwrtnng , la KrystaUeo , oder n hoaMgenen «lle 
die einzeineu MoiecQlo ohne gcsetzlit Anordnung enthaltenden amoiphen 
Massen oder (Ilrisern, d. i. liurrli die minernlnfjivJie C'llt■^!if«(ifm , — 
eudlicii drilleus durch die Aiiurdiiuug dieser so gebildeten Uesteiusele- 
mente so einer ginmeo, mehr oder weniger simmiiMnlii]ig«iden G«> 
steinsina&se , d. i. durch die Conlinuitälsver/iullMisse. Neben dieser 
tnneru Cooititution gibt auch die den gesammten Gestetusuuusaeu eigene 
Vorm, — die OeUy^erm — wenn audi bei weitnn weniger als jene, 
den Geatoinen einen bestimmten CharMter im Inaaemi Endieinen. Rieh- 
ten meh nun nbrr gerade diese vinr Eigenschaften ganz nothwoudig 
nach den jedesmaligen die Entstehung beeinfliusenden Umständen, so 
iflt nichta geraehtfertiger , als dam wir im Foigendeo Kunächat ans die» 
aem vierfMben Momente auf die qieciflache Bildung dm Baadtes an 
achlieaaan venuobeo. 
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A, ChemUohe Constitation des BaBalt«a. 

Daber dia ehemiadn ZaMmmeaMtfiuig das Baaaltes geben die saU> 
leieheD, bereits vorliegenden Analysen genügenden Aufsclilui-s. Alle 
einzeln hier iniUutheilen wäre werthlos. Ks genügt mich dem Deispiclt» 
G. Bischof s ') die Maxima und Minima, zwischen welchen der Ge- 
belt an den dniebien Beataodtlieüen im Beeilte naeh den mir be- 
kannt gewordenen Analysen*) schwankt, anzugeben, und sie sodann 
nach ihren Sauerstoffqnotienten >) zu classiliciren. Kommt dazu nocii 
eine ausfuhrliche Analyse, wdche die den meisten Basalten eQts|jrccbexide 
ZaMmueneeteung danteUt, lo haben wir ein geoauee Bild «od dem 
Verhältnisse der Bestandtheile , welche in ihrer Verbindung den Basalt 
ttoffliob consUtuiran und koaaen darauf mit Sicherheit unsere Schlüsse bauen. 



KhMitnn 5S,86 3B,m 

T;ui,„.r:!r. 28.fi7 S,:t6 

Üijdc äea Kimus •) i1>,57 5,59 

Kilkerd« 16,0S i,09 

MtgoMiik l*Jit 0,S2 

Kali «,30 8|MR 

IbtRM. 7.9$ Sptr 

Alktliea»)i S,TO Spar 

Wm««' aiil<MM,«arl«t.... 7,40 0 

■) Cheinitelt« und phTsiUlUctie (ieolofric, II. Aufl. Bd. III. 8. Jlft, 
•) Uk bnd deren gegen SO. Bmcaor «ratikat nw »i. 

•) Vgl. & BiMMur, ■.i.afid. II18.10a.Dtr tanMliBl»! irtnMÜditebUn)- 
tMldier ddt MtiM, Mu WM dm 8ttMnM|)tUlt ter UmwIi diueb An der 9Iiiikb 

ündirl, Tn d«r ThM ((ilit er dM eialMlMte KM «w der OtniUtuiMm der Silieat« und «%Bet 

licli Irrllli ti .ujr Vergleichung der üealeitie. 

») dt« Lutorschoiduog von Ets^noxyd uad Kiseuoxvdul, wcicbe ohDcliin sicher oiclil 
in allen Analvun f^nia gelrennt vordeo , keinea |^ass«a Ein-iehluan auf di« Reurtheiluag 
der Jliaalipnaw hnt, lo waidn lis niehi aiiiialii ea^eUliit. Modem beide »b ÜKji» de* 



<) Wen fileerHilft Ksli VUttm «i«ht Sawr i«MwiteHiRita<M(dia,i 

hT £■ Netw «ai dam 8«iUo4 to uaildM 
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IL Clawificatjon der Basalte uach den aus ihren BeatandÜteilea be- 
ndmcitai SsavniuffiiiiiotiBiitMi : 

den äauerstoliiinolknteD: 0,4w Oji. Ofi- 0,1 . OJi. O.U. I.Q. •) 

•igebtn: 1. 9w U. 17. 19. 1. > Aaaijtm, 

III. Normale Zusammensetzung zeigt unt«r anderen dar BtMk vom 
jtbsamaxa Hwu" (Röhn), nach £. E. Sohkid baateht ar aua: . 

KincUnure 47.0« 

Ttunvefde. . . ):J,S7 

Fiici.uxjJ 1i'.,J:)M 

KitLkcrde lO.VJ 

Magn«*it. 7,S3 

Mi , 1,3S 

Hrtnw S,OS 

WMser 0,84 

^iii ^u«r>loll<iugt lent ist Ü/j/il^. 

Eine eingehendere fi&trachtuiig dieser Zusanieusetzung des Basaltes 
und ain Vargkicfa denelben b& der ZuMmmaiiaeteiiag dar anderen 
Qeatetoe >) fährt nna zu folgenden Bftmerkimgcn und Reauitatan. 

8mmmii in Rolelie Ve%ersieliU**l>ellMi M&taaeliiiMii, 

') CJ. Blsr imts fi Sr; j-.ic'i iru Sa'.UTMi!iriimiLi-:il«li l,i an. 

Ich koant« jeJucii litc geliuiiije Aualj.tc veder in Mtotui Werke, wg »ic »ich doch 

Sndeti mü99tc, uocb ia den „(jnteiiuaaaliHii^ ton Boia, «alahm WMw «r hMh 8. tW, 
Um Aaaljam antiuMniiisa hM, uBadea. 

•) BwnKjdal «w »wir tatbudaa doA wmb all« Bno «U 0kj4 ImmImL 

■) Zw 4i«Mr TetglnohiiBg schieo st «tfiiidviiA, die ZuMMMabimg rilmatlkte Siliait- 
gWUine Blieniclittioh m Tersvgcntrsrii?«!). leh bi«1t w iür diem Zweek un lMst«n, «ie alle 
in eiiicf 'l'sbollc m d>3r«ilben Wcifp, wie c oheu für den Basalt j^otcbah , uU^raiohllich lu- 
naiin«ir..i>tcllci.i (Siehe Tabelle an äebtusna.) Die An^beo einnahm ich IheiU dem Werke 
0. Bitciior'*, iheiU den „a«9tein9aiialysen"J.KoTH's,theil»eadlicbTerM!iiiedeDeaZcitachri/lat. 

Die AaontMUig dv teleiiia ist kon falgniila. El koauBu xwcieHei 0«*tMM tr«c. Saiaob» 
4m mKmhIÜw (Nra. tjA OmMm *m «iiUU ndv M. «Mi|rtiM umMim^Mi 

eniptiTBm Charakter (Nro. 1—2$). Lettrere wurden >o tU m iUk üiiillih lim, 4m Altar 
nach geordnet; Tocmn atebeii die ititatsn, die jüngsten nutettt. 

Die^o Aii;>rdiiuiii; tryioh". Pine drcifAcliP Wicderboimiy tlifiaisoh uluilipiirr <;fitc-ije in 
LauCs der Zeiten. Somit zerlallt die ganxe Reihe dicaer Ucsteiue in drei (larallele Keiliw, 
in dtn mtarUilM Qnffim, w tum J«& nit dan iMmltm Gartm uliabl lad aiit tai 

2 
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Auf den ersten Hlirk könnte aiaii wohl hei VeigloicliunL,' der Classi- 
ficatioi)»tabellc sowie der Maximal» und Minimal-TabeUe d&i Basaltes mit 
denen d«r anderen Ontetae (siehe dfe Ttbelb am Ende) snm Ulauben 
sich verleiten lassen , dasa der Basalt eine seht echwankende Zusammen- 
setzung l)csitiie. G. BlSCllOK und .T. HoTti zo^cn wirklich diesen Schlnsa. 
Eisteicr sagt S. a. a. O.: ,.\\Hhrend die elementaire Ziuatamen- 
■etenng der Basalt« und die daiana bereehneten SanentoiFqaotientoD 
ausserordentlichen Schwankungen unterliegen, finden wir in den phy- 
sikalischen Kigenschaften die grösste Ueberpin'itiinmung;" letzterer in 
seiuen üesteimtaualyscQ S. LV. : „Uebersiebt man die grosse Reihe der 
Analyaen, ao treten, TeigKchen mit den Doleriten, die noch grflMeren 
Abweichungen in der Zusammensetzung hervor." 

Gegen den Schlus« freilich , das« die analysirton Basalte sehr verschie- 
den zusaiuuengset^t sich erweisen, liiäst sich Nichts eriunern. Wird 
aber die Vetachiedenheit der Zunnimenaeliaogp ans ihneD auf die ur- 
sprüngliche eigentliche Basaltmasse tiVirrfragen , so iriörhte sich eine 
solche Ifolgerung , in aoicher AUgomciubcit aua^procben , leicht als vor- 
eilig erwetseD. Denn faedenht man, dasa der Buah bald aaaseroidant- 
lieh schnell , bald schwieriger der Zersetzung unterliegt und somit viele 
drr analysirten Basalte benüs in verschiedenem Grade von ihrer ur- 
s])rüngUchea Zusannuensetzung abgewiecheu waren und iu verschiedeneo • 
Attfcngaatadien der Zenotumg aidi befimden , wie dieaea aita den ver- 
adtieden groaaeo Glühverluat und Wasaeegabatte hnvorgeht; bedenkt 
man ferner, da«»-* dir* mit blossem .\u<^ sichtbaren Oliviii- und Mag- 
nOeiseupartiocD ui ganz versciiicdeueni Verhältnisse in der eigentlichen 
Baaattmaaae vertheilt sind ; bedaikt man data bei alldem das eigentllahe 
Sr hvvankfii des Sftucrstoflquoticnten nur zwischen (),<> tmd 0,S und somit 
der Kieiolsäiircgehalt ungefähr zwischen 4."} uiul ÖU pCt. Hillt: So ist 
man sur Annahme berechtigt, daas die gam frische eigentliche Basalt- 
maase eiiM ebatno conatante Zasammemaetaung habe wie jedes der 

twdMiwteii seUiewt Die Utwte, «Be liiMhgniiiiia anfallt Km. l-^ll, dit sinita «dar d3a 

rarpb;r!;nippe Nro. IS— die jüiii;««;. oder die TcHttlgra|>pft Imldit Hl d«a tiailMim 
üto. 16—2it. Diu Ucbrigc isl lelUtvcriliuidlicb. 
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übrigen platoai^hea und vuUuui&chen Geäteine, und dm» der liasaJt 
ebaoao wie jeme öch dadoidi von den wirlüioh ■edinunlSnQ Siliott^ 

Geateineu unterschrjde. 

Sodann aber — und dies verdient vor aUem Iferucksiditi^uug, — ist 
M ihflificfa Bieber, wie wir öin spSter Mtuii wmdeo, dass nwa unter 
demeinen (jesteine „Hasalt" verschiedene selbständige Sperics zumidiiiuii- 
fasst , iiiinilidi : LaltniJorbasall«, Nephelinbasalte und Aiionhitlntsniic. Bs 
gilt also das eben (jesagte mit noch viel mehr Kecbt von jeder eioad- 
»eo 8peeie». Wälde man daher nur glekdwM^e Basalte «ttammeaitel* 
Icu, so wurde sich bei jeder Basaltspeeies wahrscheinlich eine grÖNHe 
Gleichförmigkeit herausstellen als wohl bei irgend einem Gesteine. 

In der That die neueren chemischen tntersuchungcD der meisten 
RheiDiadien , den LabiadoirlNwalten angeboreiaden, Baaalte diudi G. Bi- 
aoHOV beweist dieses fast bis zur Evidenz. 

Die Analyse ergab nämlich für die Jiasalte der linken HiieinMit« und 
swor für den liasalt von: 
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') (j. ItiaruoF giue (vergl. a. O. Bd. III. S. 4)7) von der Vonuasettung aus, Tri- 
sclie Bajalcc keiii Ki-im;ij\_m1 oder doch uur Spören iJ.ivou eiiihal'.o.i , «nd ^tiuv.'.i: i: :; li.tbei 
haupUHchlieh auf den bei der ZcrHitzuii;: aiirircteaiieii Farben vccli&el Die ücgrunart irgo 
Sl>snetfi«i] im Mea. Ba'>ailen, du, sie unten jmcigt werde» wkdt na grönteatkeil dm- 
Mitao Mbim «nprü^gUeb ngMki», «ci*t ftbcr «im Mtehe VamiMlMit «irlek. 

•) Sit MBd nnr tna dtn VwNsta taittaini. «m Q. Bnanr Ugawlst F ug a iii ehwi 
dMlal luv Gelinge an, djus auf die SckvkakMgeit in dcnselboD kein ijcwicht tu legen ki. 
Bbelinra« B»iam^hbcrg aai Miucberiieh bndea in dra RheiBucben UauUen xienlich über- 
«iMUmnd: 4Jt pCt.. 4J pOt, M pCt> Alkiriin. 



Ii 

fär dw BiMlte der raditcn Rhanseite, imd swtr für den Btuk vom 

Vi VII. viii. IX. X. 



KNHiiHn MM 4S,7S <Mt «Me 

ThHnai^ lliiOi 1*M VUM IJJtt \OJt 

tktamjin\ Ujtt 91,47 »4,1« n,M U,17 

M•.ug^:l<ilJJul tl,26 1,06 ll.ao Spur Spnr 

Kilkcivic lO.t« 10,14 9,»6 7,76 8,90 

MaguAsi« 0,60 0,80 i,77 1,00 

GUilirarhul SM ifiO IJQ 1,S0 

n^< W;m n,u »kW 

AMBietm 1.48 *M 4.» VI Ms 



Swaw.... ltn,m IWiiOO IWMM IIMMMI 100/» 

Eine r^rijsseie I ^bcretnitinuiuiDg dürftfl uwn «oU bei keioem indeMii 
äilicatgcsteinc tiaden. 

Biscuoi' selbet baneikt: „Ein wMeatlicher Untmchied xiriacheti den 
Basalten auf der rechten und linken Kbeineeiite findet nicbt statt. 

1, II, III, obgleich von ! MlÜlii von einander entfernten Orten her- 
röhreud, ätiutucn iu ihrer ZusammcDsetzuug !>o sehr übereiu, dem maa 
berechtigt ist , dieaen Ibaalteo densetbeo Ursprung zuxasehreiben." Dwr 
Scheidbeig liegt übrigens inehtere Meilen vom Finkenbcrg entfernt. 
Dio$e l'cbcrctnstimmung ist um so auffallender, als die bedeutenden 
Schwankungen im Glübverluäte und ia den von ßucuoir ebenfalls be- 
leduMtan ChrboDateo die aahr verachiadflnen Zuitlude flneir bewitB 
erlittenen Alteration andeuten. 

Der Ha^ilt nimmt seiner chemischen Consfltution nar!i einen gaos 
be&tioimtcu Platz in der Reihe säuuiitlicher Siiicatgeätciuc ein. Er unter- 
sebeidet neb «or Allem durch aeine gime Basicitat. Denn mit Aus» 
nähme von vier J^nsalten , von derjfin jcrlü€li -zwei als „schon etwas 
zersetzt" bezeichnet werden, und ein anderer mit dem Namen „Tachylit" 
bezeichnet wird, — > ein ZeidieB dass solche anomale Vorkomouiisse 
ona am baaiscben dmiader des Basaltes and überhaupt an dar Gleich- 
aitii^eit mner ZunmmeDaetsuqg nicbt irre machaD dürfen — geben 
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•IIa «mh häwron SauentoffiiiaotiflBteo «b 0,5 , «eidier das K«DDMdMii 

neutraler Constitution ist 

Dem Basalte stehen in der chemischen Constitution (Vei^l. die Tabelle) 
sowie auch in dem Alter und in der ganten Art ihres Vorkommens 
am'iiidirtflii mat d«r dun SoHe dar Dolnit, vm weldMia am dran 
der Siiuerstoffquotient bis zu den Lipariten nllmrihlig inniifir mehr sinkt, 
auf der anderen Seite die Laven, und zwar hauptsächlich die augiti- 
sehen , oder BanUIsveii. Mterkwürdiger Weise «dien wir im Augit- Porphyr 
und Melaphyr und in ihrem \ erfaültnisse zu den ihnen vorausgehenden 
Gesteitieii eine überraselieiule nitiit zu verkennende Aelmliclikeit. Diese 
Erscheinung ist sicher nicht das Werk des Zufalls. Indem ich jedoch 
bier anf dieae Verhihoine nnr aafinerkaam ntaefae und nieht wdter 
auf sie eingehe , auch auf sie allein , weil sie noch viel deit Unerwiesenen 
bieten, keine 8chluB«fo)gcrungcn btützeii kann, bleibe ich tunädist nur 
beim Verhältnisse des Ha&altes zur Lava stehen. 

Die UeberaiiMtimninng in der ebemiadwn Zuaamwoaetnuig, die nodi 
viel frappanter in die Augen springen würde, wenn man die einzelnen 
Hasaltspecies den entsprechenden Dolerit- , Hasalt- , Nephelin -Laven ver- 
gleidiend gegenüberstellte, beweist uns: dass das abysaodjrnamische , 
ehemiMfae Laboimtoriuni , mleliem die Laven eotepiingen, auf Bereitang 
chemischer Mist lumgen , wif wir sie im Hasnlto gesehen , sicl> verstehe und 
unversehrt dieselben Uber die Erdoberfläche sa bringen wisse j da«» 
also Biualt wenigstens sein«r dramiaaben Natur nach ebeuM wie diA 
Lav(^n feurigfliissigen Ursprungs MW ioiue. 

^r'mc chiirai terisfisehc ZiHiitnmensrtztinj,' nml die Constanz derselben 
beweist um aber, das« der Basalt auch aus keinem anderen Gesteine 
bervorgegaagen sein Lann, aondem eine von ihnen venduedene Ab> 
stammung hat und also, da uns kein anderer Weg der Bildung be- 
kannt ist, ■) nicht nur denselben heimstUoben Heerde, wie die ihm 

' I Irl: n'hi; liirr all vün ciiicr |iriiu]'ivcii Fri1_stt:liiiiiK»wei»e da B«s«ltt-: , verniDi.M' dt-ri-ii 
er »o alt nls die Krde Mibsi »are. ( Vrgt. A. Wicxes, (iciCiiHllt« d«c Urwelt. II Aufl. 1S&7. 
Bü. I .S. m IT.), ubeoio glaube icb die W tnmA'tfim AsHoht, du* dw SiMlt dw jingita 
XiitagMUt Mi, iiilMrAeikHBt biMcn s« kteMi. 
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cfaemiach verschwüterten Laven eoUtiegeu müi kann, wndera auch 
«trUidi e»Mi^em tat. 

Dean es gäbe ^uei Weg«, auf denen der Biuait »ich hatte aus onde» 
ren (iesteinen herausbüd(-n kriiinen Erstons der plutoni&che d. i. ent- 
weder Scbmebung der (iesteiae nur bei erhöhter Temperatur oder Ver< 
flttaaiggiing denelben in adbr holior Wirme unt«r gldobMitiger Ifitvirknog 
von Wssi^er, welches sich bei dieser Wäriue und unter starkem Drucke 
in überhitztem Zubtande befände. Zweitens der neptunischc d. i. die 
hjrdn>cheu]ijM:hc Geateinsmetauorphose bei gewöhnlicher c»der doch bei 
«ni«r die gewöhnliche oidit weit übenteigeoden Tempentw. 

Was nun erstlirli die pliitonisihc ^lotnmor|)lirisfl dtirch blosse Hitze 
iietriffit, ao wird wohl A'ieiaand, der nur iu etwa mit chemischen Pro- 
eenen beknuit lad, nieiiie Beheuptuug beueteodeo. *) Aber euch weno 
Feuer und Wasser sur Ge&teinäsdimebittlg mb Terbinden, kann kein 
Ra^alt hervorgebracht werden. Denn nimmt man snlbst an , dass das Was- 
ser mit gelöateo Stofieo beladen aeüie umbildenden Wirkungen beginne, 
10 itt ea denooeh aowoU wegen der venbiltananiüssig sehr unbedsatcn» 
den Menge der gelösten Bestandtbeilie eis auch wegen der Venobiedeil- 
heit tlicscr ^dosten und der zu er/iMiL-^pitden Bestandtbeilc gam: und 
gar uufahtg zur Erzeugung des Basalte« ans Geateinen wie Granit, 
Thonichiefer oder gar KaUtitein n. •. w. *) 

DAUBxix'a epoebsmidMiideD Veiauehe und Beobadituqgan ') vermoch* 

') Vor 40 lind </0 Jnhrcii frcilirb , wo liic Chemie da? Innere der (ieMriiir noch nicht 
eru'iilosscD batte, war >» nicht selten, dasa man den Ba.Hall mit jenen U«sl«iaeu, mit vekbeu 
man itui in lo» i r \'>-r):iudung sah, auch iu cautale und ReueUMihe Vcrhbdiiag tncMs. 9o 
UQtcr anderen DKuaHtsT, äii'DEB, UiiiHciiT, v>tki>!1(<ck , Wiilk. 

•) Iliebci iit wohl im Auge m hehalten , da« irh hier nur v«ii der pliitilichpn Umschuirltung 

odw beww TcrtüMigviig 4ar tiutaiM duNh tum and Vfum nd», aieht abir won jenen 
Mhr Imbmm «frieaaden Spille dar dnausdua VararandlMtuheii , wddiM mek iwbebeii dm 

Bcslandtbeilru des Wassers, das die (ioleiiie fortwuhn-iid rapillarisch durcluikert, niid den 
Bestiuidlbeilen der Gebirgsgutejoc iu immer erneuter Berührung geltaad tnacbt. LcUlerea b>Ui 
acbo« nntcT doi VtgtiK dfi lydiwilwUiiliM MilaniMfliiHMi, aelbsl «ana aadi Wime 
dktw DÜUiiia. 

*) OtaanatMMl tur Ic mclnmon'hi^me et reclierchen ufierinicDtalrü :iur quelquM uni im 
tgßmtt, «hrt le pradniFc Pub 1SS8. Uad: -KludM et niMrienoe* »;athMituc* »nr k 
■UtiiBOfjiiiiM at rar k fematiM d« iMha ■rjalalliiMi. Fkd» lUO. 
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tun wohl Trachyt aas duem trachjrtiacbai Obse , näiuliob ans OlMulmD, vnd 

»mThonea uod Thouschiefern guinivtige , krystallinisclie Bildungen her- 
TORubringen, uieabcr Ho!>a]l aas einem von ihm vcrschifldenen Ctcstpine. 

Aber wenn aicb aiut einem Gesteine allein kein Basalt aui' besagte 
Wdae prodnoino liMt, Iubd dietM nidit gwohelMii, w«iio mehiram 
Uesteine zugleich entweder der alleinii^cn Hitze oder der Wirkung von 
Wärme und Wasser ausgeaotst werdeu und ao gagenaeitig im Guaw 
und Flusse äich mischen'/ 

KeiiNiWBgs. Ohne mich weiter auf ohaini«die Mäglkhkeiteo eimdaa- 
sen, — eine solche li^sse in der /iisammenschmclznng p^f «'ii^scr Thon- 
acbiefer und Thone mit i>olomtt oder au Magnesia reichen K.alk8teinea 
aohon annehmen, wiewohl indimi Winens ao Etwaa noch nieht auf- 
gestellt wurde, — führe ich dagegen nur das wirkliche Auftreten des 
Ba8altu:< in und auf di>n verschieden ^leii Gesteinen an, welche» allein 
schon eine «oiche Annahme hinlänglich widerlegt. 

Baadt iat ja auf den vefaehiedeniteit Geatdnien s« Haan, ja man 
kann behaupten , daaa ca vom Glimmerschiefer angefangen hh berauf 
SU den urtiärun Braunkohlenahliigerungcn kein bedeutenderes <ii l)ir:rÄ- 
gMtein gibt, dem er sich nicht auigedrangt hatte. Wir finden ihu im 
GUmoieraehiefiBr (BShmen, Mihran), im Gtänit (RjaMngelwge, Fiebtal» 
gebirgc , Schwarswald) , im Syenit , (Sachsen) , im Thonschiefer (Anglesea, 
Böhmen) , im Grauwackenschiefer (Eifel , Kheinthal , Nassau , Schottland) , 
im rothen Dcvonsandsteiu (Dcvoushiro) , im Kohlenkalk (England) , im 
Botbliagantkn (Haaaen, BohnM«), im Buitaandalein (Vogabgabiiga, 
Thüringen , Niederschlesieu) , im Muschelkalk (Ilabichtswald , Thüringen) , 
im Keuper (Baieriacber übcrmainkreis, Thüringen), im Lias (Iiland, 
Skye, Mndk, Krim), im Jurakalk (Sch'wfihiadhe Alp), im Quadenand» 
■tatn (Sachsen) , im Plüner (Böhmen), in der Kreide (Insel Kathlin), ift 
den verschiedenen sedimentären Schii "itrii der Braunkohlcnbecken (Sic- 
beugebiige. Böhmea, Meissner, Uabichtswald , u. s. w.). Nichts desto- 
wenigar hat der Baialt tMnen ehemudi aieh ateta gleiohbleibendai Cha- 
laoter nirgends wo TeriSugnet. 

Nun ftaga iph, könnau «henuaoh auob noch ao vetaohiedan« Gaateioe 
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in gegenseitiger, buiitBr Miadtiing Bisalt geben . oder aber nur gmit 

bestimmte? Im enten Falle wäre die gleichbleibende Zusammensetzuug 
des Basaltes nicht zu erklären. Im zweiten Falle aber roüsslc der Ba- 
salt au ganz bestiiuuite Oesteinstcrritoricu gebunden sein. Dies ist aber 
nach Ob^vm «oU bei keioeai Oeatdn« weniger dm- VM wis beim 
Basalte. Es kann also der Basalt au kein begtimmte-H Gestein, auch 
nicht an einen bestimmten Oesteinsoomplex der uns bekannten Erd> 
kruäte geknüpft sein. Wollte mau ihn etwa gerade von den ältesten 
GeateiiMD: am OneiN, Giiiiit, kijntaUioiMheiii Scbiefeni ableiteo, 
welche möglicher Weise auch überall das LielJ;on^i^t€ bilden könnten, 
■o verbieten dies die achon Aufaugs gemachten Bemerkungen. Diese 
Gesteme sind alle in sauar fiur den BMatt Denn wenn wir selbst die 
mehr basischen , höchst untMTgeordneten Kinlagerimgen von Kalkstein , 
Chlorit:- und Talkschiefer n s. w. bürilcksiflitii^Ln , so behält das (rcsagte 
doch seine volle Kraft. Dazu kömmt, dass wenn man diesen das Hcrab- 
drückeu der aauien Eigenadialleii jener Gecteine snaobreibeii wollte, 
dadurch wieder die Gleichartigkeit der chemiadieD CoDititution des Ba- 
eahos unmö^lirn gpiniicht würde. 

Wenn wir somit auch die Möglichkeit eiunumten, dass mehrere 
Geeteine auf platonischen Woge wie immer suemer Oesteintmaase ver* 
schmolzen den Basalt hervorbringen könnten , so müssen wir doch die 
Wirklichkeit dieser Bildung für unsere Hasalto mit aller Entschiedenheit 
läugnen. Und es führt uns demnach der plutonische Weg, wie wir ihn 
«idi anffassen mdgm, in Tiefen, wdche anter allen «na bekannten Ge- 
steinen liegen, in Tiefon, welchen wir ja auch die Laven abrakiten 
uns genöthigt sehen. 

Ob nun dort soldie Gesteinsmassen sich finden, wdche durch Um* 
Schmelzung oder hydroplutonische Verflüssigung das Material für den 
Basalt geliefert haben , lasse ich l inslAveilen noch dahingestellt. Jeden» 
falls müssten solche Gesteine allgemein verbreitet sein. 

Gehen wir nnn fiber snm tweiten möglicben Weg der Bildung des 
Basaltes aus anderen Gesteinen , nämlich zur hydrochemischem , ueptu- 
niaohen Metamorphose. VieUeioht macht sie das Uinahateigen in ao 




grosso Tiefen unnöthig. U. Biscjior ■) scheint zu glauben und mit 
ihm einige wenige Andere. Da locale, geognostische Verhültnisae erst 
apiter nur SimelM kommen werden, beröckeklitigeii wir auch hieir elMii 
nur die jteiclinrtige chfinisrhe Zusammensetzung des Rasaltes und seine 
Verkaupt'ung uait allen möglichen anderen Geiiieiueu. Diese lliatäache 
bringt die liydrodiefliiiicbe Metamorphose in noch grössere Schwierigkeiten 
als die plutoDiaebe. Doch betrachten wir die Saehe näher. 

Der Gplialt an den in den Gewässern enthaltenen Bcstandtheilea ist 
nach den umtangreichsten Erfahrungen ein mit den Gesteinen, welche 
«i« dmchrickeft haben, wedualndat. teXLtBO als min bat diaaar 
Vcrüchicdcnheit aus niiglieieben Geatelneo gerade immer Oltubea liervur* 
bringen können? 

Aber, wendet man cm, der Ba^lt ist ja nicht noth wendig aus jenen 
Qeateiiieii entstandeii wehshen «r jetit ein and «af gela^ iat und in 
Kuppen aufsitzt oder in Gangen durchsetzt , sondern au« überall gleich- 
artigen, thonigen Ausfüllungen von Mulden und Spalten '). Hiemit 
Ware also die Hypothese von der ueptunisch-metamorphischen Eutätehung 
auf die Thone *) und die thnen verwandten nioascÜefer *) beaohfinkt. 

Auc h /.iigfgehen , dass solche angenommene Ausfnllnngen in all den ver- 
schiedenen Gesteinen, in welchen wir Basalt finden, gleichartig gewesen 
aai, waa aiehar meht dar IUI war; zugaben, daatdie Umgrenzungs- 
Ibrmen der BaaaltauMsen aicb alle auf Mulden und auf sn Tage aviiBriienda 

>> Wenn idi iit i mu ArMt nücli geuStJiifrt Mte, der Amiibt iMBMslMiibvaNbrtaiilielmn 

uüd ihcurr- i Freuodcs an mebrcrcn Slolton eDigegcnzulrelcn , »o tbue icb diese* ia der Ceber- 
M»igi.!ig, du« CJ roo ibai »m wen>it»lfn iib*l »ufExnooimen werdeo wird, Webs ich j», il««« 
e» Ulm in seinem Werke h«Bi l-^in'lilirli iinnm: m llnm iviir vom ilifmi>trhpu >;auiirii.iucir »ii» 
die Riö(;lielicn llildaiunvetseii tu (^rnunchi, auf «oiil be^niudete äcbwicngkettea bereite h*. 
Stelleuder Uj'potbeseii aurmerksam 211 -n-^rKcii, uod m> zorilUeitif^n Fcst<t«tlungilcrricbti^B 
EAIinaK BMk KiiAea baisutnipii. Onwoi WwndieaaUprMheiid «mblo ieiiagiiMkiaMÜmi 
Baolutea AaluJlepanefe inr RItntnf der Awddrt Ober die Bmllimn^ Ml dtak* dabei an 

nicbls weDiger als »n e'.w TiAcmii. fiirctile ich " 1 in 11 llwlwill jfM WIlMlüf itirttlll 

Anheben dieses Meisteri tu der Geotc^ie Abbruob xu tbun. 

•) U. B]»rHor, a. a. U. Bd. III. & «». 

') BbendMclbiL & attS C 

*} IbüAs. 8. tW S. 
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Spalteu üicli xurückfubrcu kucu, was ebenialla oktht sntiMig Oti » 
kMUt doch eine aoldie Ummuidluag de« Uhiiim in Banlt wn chemiicli 

gMdogischcr Seite iiirht anerkanul wordpn. 

Bischof deutet die UuiwtuidluDg wie folgt: „Die Uaaptbeataadtbüle 
der Thone; Thonnde- und mehr oder weniger Biaenoxydolm^-Silieet 
finden sieb auch im Basalt wieder, sind aber hier durcbgehends basischer 
wie dort, die Silicate der alkaliscljen Erden und Alkalien koiiH:Mi> 'tber 
in der Regel in den Thonen lu genogeren Quantitäten als im iiasalt 
vor, manebmabl fehlen ne gras. Vod dieaeit StUeitan mnM tlio bei der 
Umvandlong der Thon in Basalt noch aa^jenommen werden, oder beidn 
Proccsse gehen gleichzeiti«^ von Süitten. 

„Die Gegenwart von ' Kalksüicat in (iewassern i$t oacligewioscn." 

tJkuu durdk SfierMtBung von Thonesdeatlioeten mittekt Bieenozydbydnit 
oder Kisenoxydulbicarbonnt KisenoxyduUilicate gebildet werden künueu , 
ist nachgewiesen worden. Jene Kalk- und Magnesiasake sowie Eisen- 
ox}'dulbicarbouat gebürea aber m den gcwöbulichen Be^taudtheilen der 
GevaaMH: and Biaüioxydbydmt iat im Tbon votfaenden." ,,Micfat%e mit 
den Thon™ wechselnde Hrnunkohlenlagcr setzen bcdetitcntJe Quantitäten 
Alkalien voraus, wekhe bei der Umwandlung der Fdanxen in dieselben 
■Is Stiioate, tbeiU «la Carbmuite ausgescliieden und diirdi Gewiater 
den liegenden Thonlagem zugeführt worden." „Aus Kkemkr'« Analysen 
ergibt sich, diiss dip unorgani.«>clien I?e>tun(Itiirile , weklie nrspninjlich 
in den vegetabilischen Substanzen, aus denen sich die Braunkohlen und 
8teinkobl«i gebildet betten , ?orbend«i waren, dureb andere eraetst worden 
Bind. Dies lässt auf energische Procetse in den Lagern des vegctabiliüchen 
Detritus »elilipssen, an denen Hie Thonlagcr, welehe mit diesen wechseln, 
Tbeil genominen haben werden. Was die liasaltbilduiig hinderte, konnte 
fortgelilbrt und wae ihr feblte, sugefäbrt werden." 

Tin Folgciulen entwickelt er nun näher tüe Thonerdcausscheidung 
mit Bezugnahme auf den im Hasalte vorkonimenden f^npliir und die 
Bildung der Kalk- und Magncsiaailicate. Wa» ist nun tu dieser sicher 
genialen Auffassung su sagenP 

Bilden neb mnicbat die alkaltaeben SiUcato auf Kosten der Thoneide» 
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Silicate , so dass dabei Thonerde ausgeschieden wird ; wo bleiben dnnn 
die Mengen Thonerde , welche im Verbaltniss zu den zu bitdcndea Kolk- 
und IfagiMua«HlieateD idir botriiclitKcii <dii mSaatoiP Die im BMalts 
eingewachsenen und im Oanzr-n sehr üflteufii S'apKire sind eine viel m 
oobedeutende Menge, luu als da« bei diesem Procc^ auftretende Zersetz- 
ungiprodact aogeaehcn werden sa köiraea. Und weoD aodanD Magnerä'' 
und Kalk-Silicate auf die tugcgcbene Weise sich gebildet lütten , so würde 
ihre Existenz doch nur von sehr lumct Dauer gewesen sein, denn der 
Frooesa, durch welchen Bucbof die Sihcate der Alcalieo «ich iboeo 
beigeaelieii Hart, wfirde «e wieder (brtgelShrtbsbeD. Die vegetabifiadHn 
Substans^n b&lten ja in weit höherem Grade die Kohlensäure , das witk- 
saniste Zer«<»tzungsmittel besontk'rs für Kalk- aber auch für Ma^nesia- 
Siiicate, als alkalische Carbonate und ^Silicate geliefert. In der That die 
Nähe der B{«iiii- irad Stetakobleideger bat in WirkUcbkeit eben pm 
anderen Einfluss auf die Umwandlung des unterliegenden Thones. Denn 
CS ist bekannt, dass die feuerfesten Thone, d. h. Thone, welche sehr 
arm an Eisen , an alkalischen Erden und AlkaUen sind den Stein- und 
Bruuücdilenbeckea «ngehfiren, and daae dieielb«n g«w)e in der Nihe 
der Kohlenflötzc vorkommen, weil njcrade hier die Reditiicnn^fcn zur 
f ortfuhmDg dieser Substanzen nämlich die Gegenwart organisdier Sub« 
itiinHi im kflcbsten Orade gegeben «od. 

Wir wiaaeo femer, dass Thon, wenn er aus Thonschiefer entstanden 
ist, ärmer an Kalk- , Magnesia- , Kali-, Nntron -^^iliraton ist als der 
betreffende Tbooscbiefer , weil die Gewässer ihm diese Bestandtheile bä 
•etner Kklnng entsagen. Die QuellMi, «eleke nnt Thomebiefer kommeo, 
enthalten , wenn sie nicht kohlenwiurehaltig sind , in grösater Menge 
alkalische und nlknüs-rhenligc Silicate. T'eberliaupt s»3igt sich da> Wasder 
bei seinem Durchgange durch die i'cisraassen ganz allgemein in der Weise 
tbit^, dnaa et, wie diee endk gm nttitrUeh ist, die lödieberen Ver« 
bindungen in grosserem Verhältnisse fortführt als die unlöslichen, also 
am meisten die Verbindungen der Alkalien, and auch der alkalischeu 
Enluu. Es bleiben dabei uteist saurere Verbindungen zurück, wiUuend 
die baiiioiieren foctgaiakit wenUn. Alle dien faflUeehep PraoeaM Kafan 

8» 
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ab«r Producte die anstatt dem Basalte immer ahalicher zu werdeo, 
ihm immw anihnliolier lieli gestalteii. 

Dms in den Lagern der Stein- und Braunkohlen energische Pruce»se 
vor sich gegangen sind, ist sirher richtig; doch ist gerade dieses das 
Wahre an denselben, dass ue lu ganz anderer, ja eutgcgüugüfict2t«r 
KiohtoBg von Statt«! giengam , ab die Bawltbildung au* Thon «» verlaogte. 

Sehen \rir endlich hin auf die mehr oder weniger constatirtcn Metamor- 
phosen des Tbouschicfer» — eine Metamorpkote des Thone» in ein kry«t«U 
linitcihM Gestein . ist , soviel ich weiss, noch gar nie gefunden worden , — 
anfinden wir wohl Gtieiss, GlimmeHMhiehr, Gornubianit, TackschieiGsr, 
hinter satiri' Cesteine aus ihm hervorgegangen , welche nicht im geringsten 
auf eine ähnliche Entstehung dea Basaltes zu schiiessen berechtigen. 

BncHor macht zwar atieh eine Umwandlung des Thonseihiefen in 
Chtoritschiefer wahrsclu : I ' Doch wenn diese auch wirklich stattge- 
funden haben sollte, so beweist der dabei vor sich gehende Proeess, 
wenn er auch den Uebergong cioes »auren Goäteia's in ein basiscbcä 
in setnen Einmlnheiten gerade , dass wenn die Umwand» 
lung diese Richtung nimmt, kein Basalt dabei entatebt» ja enteteheii 
kann. Denn unter anderem wird diese Umwandlung durch eine theilwciso 
Kieselisiiure- Ausscheidung bedingt. Diese Ausscheidung bestand aber nicht 
in enier ganalichen Fottfährung aus dem Qeateine, loodem «inftdi darin , 
das» Kieselsäure tnts ihren Siücatverbindungen austritt, dnnn aber rheinisch 
iaolirt als Quarz in grösseren ParÜüen (,,iu Q»nj{on" und „in Druaeu- 
riunen") «od in feinerer Vertheilnng im ganzen Gesteine herum sich 
anhäuft , („ab hiaßge , breite , streifenförmige , quanige Massen , welche 
der Schichtung conform eingelagert vin i, innl in wcli lici dur Qiuirzden 
Schiefer volkumuieu gletcihfürmig durchdringt und iltoi dadurch eine 
grocaere Hitrte verleiht"). Dasselbe findet in ihnliober Weise stets, 
auch bei ganz andern Umwandlungsprocessm , ttett» wdftm wihiend 
derselben KieselsRare nusfi<»sehiwlen wird. 

Sodann ist von Bedeutung, dass zur .Metamorphose in ChIoritM;bicfer 
nAon Znnabwe von HagnesIa-SUioatflO eine Abnahme der Ealk-Silicata 
atatifindat oder dodi wenigslena stattfinden kann, im Basalte aberneben 
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Bildung von Magncsia-Silicatpn eine noch grössere Zunahme von Kalk- 
Silicaten erfordert würde. Denn eine relative oder absolute Venuebrung 
voo MagnwU-SiKeateD m Gwtdnen ist Ineht aus dem Unutaode erkliiliob , 
dass die Magnesia-Silicate bei weitem schwerer löslich und zersetxbar 
bind als die Kalk-Silicate. ') Die Bildung von Kalk-SUicaten tritt ab«r 
jeder MetamorphoitG , za doran V«rwirklichuiig aie nöthig wäre, kindcmd 
in den Wtg. Wir «dies tm dieaem Qrmide in dem «n Tbootduefer 
entstandenen Chloritscliiefcr neben keinen oder dodk venokwindMld 
kleineo Mengen von K«lk 12 — 41 pCt. Maguesi«. 

Die agertdlten Br6t(emiig«i über die Bestandtheile. wdehe* «ürend 
der o^tmiiselieD HetamorphoM tu crü«Ueu oder wegzuführen wären, 
sprechen also ptifschieden geg:en eine Nol<hf; Basaltbildung und zwar 
nicht nur bezuglich der Bildung aus Thon oder Thonscliiefeir, aondera 
gins ■ allgemdo. Denn die ei>en berührten Schwierigkeit«!! würden lieh 
bei den eigenthümlichen , but hluisischen Character des BaasftM lUhr 
oder weniger stets bieten, w<klif. (5cstiiti auch als Basalt-eracugungs- 
fuhig erklärt würde. Dies nur bezüglich der fie»tandtheile. Aehnlicb 
Ubtt aidi die Unheltbarkeit der neptaniachen Ifetamorphoae ancili nocli 
aus ändert 11 Ar^timenten folgern. Doch dabei wird nichts fir die fir» 
klarung der Basaltbildung selbst gewonnen. 

Ich will daher nur noch kura den Grund berühren, der, wie mir 
acheint, G. Biscnop verleitete, eine solche Aniicht «u&ttuteUen. In dar 
Braunkohlcnformation des WeatcrwaMcs sollen sich pctrographisch nach- 
gewiesene allmäblige Uebergänge aus BraunkohlenUuMt in Basalt finden, 
fi« ist nun freilich riditig, dan ebenao wie eineradts de, wo hjdraeh^ 
mische Metamorphose wirklich gewiikt hat, allniählige Ueberglqge vom 
uiivcrüuilprtcii riujttiDc in das metamorphosirte sich finden ; so auch 
andererseits dort wo sich solche Uebergänge nachweisen lassen eine 
hydioebemiacibe Metamoiphoae wenigatena vemintfaet und hiawcilea 
«och wirklich, beweisen lässt. Sollten alao »uklio TTubcrgntige wirklidi 
Torkommen, ao möchte die« wohl «m bedeutende» Moment sa 

■) Vci||. e. BncKor • a. a M. IL S. 940. MI. 
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Ountten einer wenigatens laoalen neptiiaiwilen BaMltmetamorplMMe 

sein. Nur einzig die Lagcrungsvcrbältnisse worden ak Beweil fBt den * 
Uebergang beigebracht. Werden wir daher sphtpr , wo von localcn 
Verhältnisseu de« Basalte:) die Rede seiu wird, keuiien lerneu, daas • 
dieser venneinttidie Uebergeng gerade ie entgegengfcBetiter W«ae sa 
deuten i«t, da^ nämlich Tlion ilurc-h Zersetzung aus dem Basalte her- 
vorgieng: so sehen wir uns dadurch veranlagt, dieses deu Uebergäugeo 
eutnomuienc Argument mit seiner ganzea Kraft gegeo die wäairige Meta- 
moipkoae nicht nur sueTlHniaoedenieudi aus jedem aadeien Gesteine xu 
kehren. Denn Tliergängc mossten bei ciiHT süIlIii ii Fnf'-tehung sich weni;^'- 
•tens hie und da ootb wendig zeigen; sie tinden sich aber airgcads. Ja 
es itcigt die chetnisohe Analyse , deas nicht nur frische Baaalle veracliie- 
dener Fundorte in ihrer Zusammensetzung sich al» gleichartig erweisen; 
sondern daRs nm h der Hasalt von demselben Fiindorto durch die ganze 
Masse chemisch gleiche Constitution besitzt. G. BiacHor's Anal^aen 
IkAm UBB den Beweis. Der Baaelt wo» einem der höchtt gelegenen 
Srüdie bei Obercassel war eheMO connmieii^^efletit, wie der Basalt, 
der aus den untersten Brüchen genommen war, welche sdiou ^uiu Theil 
unter dem Rbeinspiegel liegen. ') Der chemischen Constitution nach 
findet sich leeine Spar von tTebeigsng , weldie nnf ne ptunia che Meta» 
morphose schliessen Hesse, gleichartig vielmehr durch seine ganze 
Masse sitzt der Basalt, scharf mit einemmel abgegrenzt, zwischen und 
auf den ihn begrenzenden, anders auaammengeaetzteo Gc^nen. 

Bevor wir ana «an der chemischen Conatitotiofi des Basaltes wegwen« 
den, srhpint es nicht iihcrflüssip;- , seinen Wa&scrLcchnlt etwas schärfer 
ins Auge zu fassea. £a kann nämlich das im Basalt enthnltcuo Wasser 
meist Bvr in der GlOhbitie ansgetridien werden and wird deshalb för 
«beuiseh gebunden angesehen. ]>iei hat schon bei Eini^M ti Zweifel 
gegen seine platonische Entstehunc; rege q^enmcht. rntfrscheiiien sirh 
sunächst auch die Laven meist durch ihren gänzlichen Wassermangel 

•) U. BuGUor •. L O. Bd. III. S. ««1. U3. 

') MTtr jrcidn fita UabMgiaga faat sadttw Art h dtr BluWinm tauMa krain. 
•} a. «. a Bd. I. 8. m 
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vom Basalte, w ist doch eio Wastergehalt ihnen kcmeswegs i'reiud. 
Sie NiederaNDdjgw Lava ttsit abiilidi uadi 0. fiitcuor in dar Siede- 

hitze kein Wasser entweichen , wolil a1)L'r in der Glühhit/e gegen 1 pCt. 
. Auf einen Wassergehalt deuten auch die mitunter bedeutenden Qlüh- 
veriuats der Laven. 

Wäi« dieaee eiieaiiidi gebmideae Wiaeer ndaim den Benlteo edum is 
ihrerij ursprürigliclien Zustande rigen gewosen : so würde es doch noch 
keineswegs gegen eine plutoniscbe liddung sprechen. ') Wir werden später 
die Bifikhrung machen daae in Besahen wie Laven schon ursjpruuglidi 
Wasser vorhanden gewesen , da«& davon ihnen bia jetzt etwas verblieben 
ist, und dfiss es selbst in der Glühhitze aus ihnen nwh niclit entweicht. 
Ks ist dieses jedoch nicht das chemisch gebundene, von dem hier die Rede 
iat. Dieaes eiiennach gebundene gehörte jedocb kaneaw^ aehoo den 
urspninglichcu Basalten an. Gi!)t c» näiulich aooh Babakc olme chemisch 
gebiinJeiies Wassot , tritt dasselbe dort, wo es sic!i tiiuli-t, in nlleo 
ut^licheii Uuautitaten auf, nimmt es durchgätigig mit der Zersetzung 
au, ao ist forwabr kam Sdiluaa gwaditfertigtiir aia der, daaa diaaaa 
Wasser erst später aufgenommen wurde. Es ist ja nachgewiesen , <has 
der Zersetzungsproce&> der SUicat-Miueralien , also auch der Silicat- 
G^teine, gewöhnlich mit WaaaeiMifnaliine begiont und verknüpft ist 
Demnach ist ea böcbat aweideutig und unsuliang bd Basalten von 
Zeolithen b!s .Ir^srn niineialogischen Bestand theilen zu reden Diese, 
als w^che man doch nur wasserhaltige Miaendien bcmcbnen kann, 
kommen allerdings in BaaaKan aUgeniaiii vor, sind ober erat aecuiidii« 
ZersetzungsproJiicte. Sa hrandtt niM demnach daa Waaaar im Baaalt 
nicht zu beunruhii^en. 

Schliesslich kommen wir also zu dem Hauptresultate, dass die hydro- 
eh«miBDhe Hypothese unhaltbar tat, Qodimalnineawags daa Hinabati^^ana 
in die Tiefen überheben fcami, in wekbe una dar Varaueh aimar jHiatn* 
niaohen Metamorphoaa ««rwiaa. 

>) Vagi. £. C V. LKMiAM HattnanwcaiMk S. SIS. aad Scmixxb. MUL debSM. 
gtoL (S) T. IV. j,. 408. ft 
•) C KAiWftaiL Gt^BUMkL II. Aah. IM. I. i. W. 
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B. Minurttlogisohe Conalttutioo de« BftsaUea. 

Zum IGnecaloomplex , den wir Baaalt hcdmo, gdidran BatSrlidi nur 

jene Minemlipii , wclrlic ilirn n!s ur-|)rrin£;lich eigeu zu hotraeliteii sirul ; 
nicht aber jene , welche erst später in Fol^ vod Umäudcrungsprocesscu 
•o» Am. ursprüngiiolien GtHbua» Mbh lienaBbildeten. Nur«ntei« «telieii 
mit der BMalthUdong in Beiiahuiig. Dem Zwecke dicker Arbeit gendai 
werden aiirh von diesen nur solohr nnsfiilinicli zur Ppraclie kommen, 
welche mehr Licht auf die BUdungsverhaltni&se zu werfen im Stande sind. 

Hdir nocb ala die ebemiaebe ZtnanuneDMtiang iat die Avabildung 
zu einem Mineral- oder Krystallaggregate von gnnx hestiniraten Umständen 
bei der Solidification des fJi stiins abhängig. Denn unJerL' nöthigen ihnen 
eioeo aiuorphen Zustand auf, andere lassen sie durch und durch kryütal- 
Uitiaehe Stractur BonehiiMiii ; andne Dmatiiade bwaen die «oadiiwii 
chemischen ßestandtheile zu diesen Mineraliodividueu zusammentreten 
und w^ieder andere führen dieselben Bestandtheile zu ganz anderen 
JifliDcralkürpaini zusammen ; diese Verhältnisse geben denselben MineraU 
individaeD diese und «ndere eine ganz andere Umgrensang, m> dan bald 
nur gewisse Flächen anders auftreten, bald aber so vcrschierlenp l'ormen , 
das» sie gar nicht melir demteibeo Kijstaiia^stenie untergeordnet werden 
kfinnea. leb «riimefe nur «i du khrraehe Beispiel det Sehwefol*a. Bei 
ihm nan bftngt die bald amoTpho, bald rhombische , bald monociine Aus- 
bildung von der Temperatur wHhreinl ilfv TliMiiiig der Krv>t!illy ah , 
von der Verschiedenheit ihrer latenten Wärme. Es verspricht demnach 
die minenlogüiehe Unteraucliung der Gesteine der Qeologie eine reichere 
Ausbeute als die chemische ; besonders seitdem ilir im Microscop ein Instru» 
ment in die Hand gegeben, unter welchem sich, wie die Nebelflecke vor 
dem verbesserten astronomischen Telescopc in cin2elne Sterngruppen , so 
die bomogNie Geateineoasae in aefaarf abgegienite KiTstidtaggrefste aieh 
auflöst. Sie -oll daher im FoI^LMideii ausführlich ihrcui Thatbestande nach 
geachildert werden, da zumal bezüglich dieses Punctes noch viel Uu- 
aiefaerbeit bertseht. leb wende midi snniefaat sur Uotersuchung der in 
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der fiaad^rundmaMe liegeodeo , und mit bloaaeni Auge ricbthano MiiM- 
nfinn. Idi Mfae ganz davon ab, ob sie wirklich der eigentlichen Basalt- 

niHsseaU wesentlich nngehörig zu bctrarhten Reien , d. ob es Ausschei- 
dungen aus der nach ubeu kuuimeudcu flüssigen Masuu scieu , oder aber 
ob aie nur wilurood dm Aiifate%«B von der Meiee aiu dem uingfibeDdeD 
Gestein atir^'ciiüiniiii ii wurden. Selbrtvwrtflodlicb ist hiw Doch aiofat die 
Rede von (jesteinseinschlüssen. 

Die mtnenlogisdie ZuaaiinneiiMtoiiiig des BaMltw irt im Oencen eiae 
einCachc. Aus den chemischen Analjaen, verknüpft mit mineralogischer 
BüüInicliUiii},' , hüdete sich schon frühzeitig die Ansicht, das* ilie den 
Da»alt cun&tituirendeu iMineralien Labrador, Augit, Olivin und Mag- 
neteiaen aeuHi. In ktalnrar Zeit «aide wemgaten» für einen Dheil der 
Basalte die Gegenwart des J.<abrador beanstandet, und mehr Wahrschein- 
lichkeit der Anrialiuie beigelegt, da» Nephelin oder auch Anoctbit 
dicÄclbeu wesentlich constituire. ■) 

■) I. KoiU »clilieMt in seinen „Uistpiuuiutljwu" auf tlie Gegtuwart rou Nc)>h«UD nmi 
AnadUt MH Ibigeudeo (jriiudcn: „Ua hei der Bchaodluugr dn Basaltes mil MiurcD Gelatiniren 
«{■trin, vano muk der BeMbtÜMbeil 4(» Oelistca Olim oieht die UnMbe «eia kann, 
inoar du in Simu Lfelkka tut sllt AlwGn danuitar «wwiegaad Ifotraa ndUilt, aln «h 

leicht zerveitiwrr-« n.iiroiihalti^, eclatiiiireiidcs Silicat io der Urandina»e vorhanden »ein 
niiiv>, aus d«u> eiu l'iwW der oft vorhandenen Zeolitbe lierturgiriien kann, Neiihelin in den mit 
den 15s-..r.cLi j. oiuostijch so eng verbuBiioi.ci; N -|i^i';liiiiicii uufirü'; mj \\tu\ mau mit pxisser 
Wahiacbcinlicbkeit in der (irunduia^ie Nephelin nnnehineu dürfen. Mtt llin»iciit auf dieposse 
im Uelö^ten vwImoiIhw Menge von Kalk und die W Annahme tun vielem und eisea- 

nioiieiii OUvia gcriagt Menge KiMdaiiira köanl* mnalbra, dua amidia UuaUa 
AMHbit «uiUiM»." Okm Aaiiaht M Q, Bucmv |«Mig» Msairetaa. Veig). a. •. O. Bd. 

2m riniitigen Wfinfi^ai; dar in Tnfp lU^Mmiea Verhüll n»*e i»l zu rrwägea, da» iiacb 
Delkssc nicht alle Katalte gelatiniren , dim die Mcnpc des gelatunrriKlcti I lifMlea iu vencfaiedeneia 
Qe>leinen höchst venchieden aunfallt und mit der Concenlratiaii lirr mm :r und der Temperatur 
xaaimmt, dast das tiaktiuircn vieler Ba&alte sich hitaliinglich au» >ii-r i:li:i< hieiiigeo i^iuwirkuaiy 
der ameaatrirlcn Säure «af Laimdor, Oiirla und AaptarUtru UemjuchadMintdteAjiaahM 
riam im Sbma («laiuimadk« wtm CMivia» Uhnin, Aagil fafseUedUMi Hinnib als «aaaBtk 
lieber Btataadlhait aller Bun B i a ainiwram «dt anagadikit an aiia. Aueh dw *«■ lUmiuaBBae 
geiogeos FolifcraiKr IBr dte Ch^irarl vea ZtolMwnhidarBaaaltgnuidaMaaeaasdea Zaalühea 
in den Pr.i-t' iriMiiücn 'us kti.ir ii riii'.-i':ite UewciskraA, da XeolMle abeMMmbl ena-Zenlillwil, 
gelatiuirenden Mmeratie» , als ai.deren i>ilic«leii aich bildoo. 

4 
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Directe Bcobacliluug leiirte nach l>«züglich der AusMcheidungen in 
der BataltuMMM Fblgandes. In den vielen BMalthandatQdien, welche 

ich an den versciueriemtcn Rheinischen Hasaltpnncten (am Woifsberg 
bei Siegburg, am b'iukenbcrg, in den verschiedenen Brüchen bei Ober- 
caäsel, an der Erpelcr Ley, bei Rolunds-cek, Unkel, au Scheidberg, 
an dar Landekrone, «ni Steinberg bei Niederllitaingm und bei Ober- 

dürenbach, am l'urgber; hei Trimbs) selbst schlug und grn;ii;f>r li.snli , 
fand ich fast überall Olivin am bäutigütoo, und «war von der (irü^ 
einer Faast bis herab zu der nur mehr unter der Lupe riehtbarer 
Punctc; fiist jedes Handsliick , «Ins idi nufhob cntln'elt mehrere Aus- 
scheidungen diews Minerals. (Janz allgemein Eeigt sich Olivin in (id])- 
yeltet Weise: entweder in einzelnen, hoiuogeuea 2ui>au)uienhüugenilcn 
BraohBtfldceD, aentreot dureh di« gance Masse, so dass bisweilen ein- 
zelne Ilandstücke dadurch mehr grünlich anstatt, wie gewohnlich, 
schwäTidieh und .<chwarzbläulich cr>choincn ; oder in körni^jcn Ma^^sen 
welche selbst verschieden, heller und dunkler gefärbt, zudem uuch 
bisweilen Uuch- und ■maragdgrüne und achwan» Fancte und K&nier ') 

cinscbliiN on. Nur letztere 0!ivin|)!utiren fand ich von der (irösse eines 
Zolls und darüber. Kine uugetaJir einen ZioH grosse Olivinparthic niu- 
schloss ein 2 Linien grosses Kora schlackigen Magnetetsens. *) Der 
Olivin zeigte sich durchgängig brüchig, zerklüftet und gespulten, l'nter 
d«i laUraicfaen OlivinexemplarMi sah ich nur ein einsiges } Linie 

Wir flehen ]-i lirm ^y r^rdi. ,:ciii; i (n'l\Mii'r.-ii tk- tirlir ri r:n neuen Itcireis fnrubipe )(i*bnupliiii|* , 
d&as inaii unter häshlt v«rxi.'tiu:tlcuti ijml«:iii:«N|K-cii-^ 7tj>.\ iitiirnfA-Hie. llcnii Ne|>hrlinbi»alle rniiA^ea 
nolhwciidig ciu c»az aiidcrcü Vcrhaltcu bezüglich Gclntiiiixcus zciccii, als duleritische, 
«CgeBiliehe, und AnorlhilbMUe. BkMdte ««kbe unr »dir wenig gelktiniren, enüiallaii uehar 
kafam Vtt^Mn «od keiMs Ansrlbit, «ahrssA stark ftlstiainiiife BMalls. j« saehden In 
äaumuszui» Alkatwn ada Kalkotda Torwdtan, wt giMiar WakncfesialNlikflit IBt aetAansi- 
oder aiiorlhiihallif; belraditet werden. 

'I In ijtT iFMütsIcii Z«il crkliirle T. > \ s mit ::i.k-; li.i' ULu'ji;.-r ijrir*i: Kn.'iirr Tu ( ■liri.rLiLlmii'id , 
die »chw&rieii titr PicoliI , d. i. Plr^<.lN.\^' , m «cichem cm Tbcii der i'bonerdc durch (;broiii- 
oiyd vertreten «inj. 



•) Welcher dar bddait Arien de» OUtinTorkoBoiaM diver Oii«ta entaiitaalie, kenn ich akkt 
aiqiiibaB. Das ilm «■Osttsadi SMek iwhn iek s«ar «t, knaale « aber sfitar, ak iih dia 
asaha gsasasr frtte walll». aMit wieder iaden. 
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grosse« Oltvinbruehttöck mit deotlicher kiyttaUiniadier tlmgrenzung in 
der Grundmasse liegen. Soust zeigte er nur unregelmässige FormeD; 
die körnigeD Aggrr>gnt<^ Imlx n oMist kugeliGhe» oft aber auch alle mög- 
lichea Umgreiuiingstoriuen. 

Nach W. Jvm ■) aoll der fiaaalt von Uokd cwei Temohiedene Arten 
von Olivin enthalten. Es scheint jedoch der von ihm un<t der verschie- 
denen Zersetzung und Zusammensetzung gefolgerte Uotenchied kein 
anderer als der oben erwähnte zu sein. 

Des Hagneteiteo &od idi niebt ao häufig amgeKhieden ala den 

Olivin. TiiinirTliin gehört nurh r-s zn den tiügeiiinn und nicht selten 
auftretenden Kinschlüs^en in der Basaltma&se. Besunder^ aiu Scheidberg 
lit e» 6at eben ao vielfiwb vorhanden als Ofivin. Es ist bald ao gron 
wie ein Taubenei , bald ao gross wie ein kleines mit blossem Auge DOcb 
kaum sichtbares Sandkorn , jedoch nie kiystalUniach aondem ateta adlla- 
ckig und mit muschligeui Bruch. 

Die Hornblende tritt schon hd irdteni mehr luruek an Ftaqaem. Am 
8chcidberg, auch in Handatücken vom Sicbeugobtrgc , nimmt man sie oft 
wahr. Ich fand sie nur in Bruchstücken mit deutlichem Hlüttcrgcfüge. 

Dunkelgrünen , vollkommen krystalliniach ausgebildeten , 2 liuieu 
gieesen Augit fand ich nur einmal Dooh glaubte ich uMhiwamalfl aus 
der Keigung der Flächen -r P : die ifh in Cmiihination mit der Fläche 
00 P 00 an dunkelschwnrz« n , glosgUinzeuden Krystallen wabroalun, auf 
die G^nenwart von Angakij^iallenachlieasen an können. Sonst tritt ernnr 
in schwarzen , formlosen Bruchstücken mit muscbligcm bis splittrigem 
Bruche auf. Die Augite umschlißssen bisweilen Olivinkömer. Ziemlich 
gelten tritt am Scheidberg auch Broiuit im Basalte auf. 

Av^goM^iedenen Feldai»tb mhoi idi sie mit BestimiDtheit wahr. 



•) Jahrbaeh für MiMnkgliL Mt^K^ UM», & Ul. 

•) Sonst wurden TisbndoricrftUdle sohoa raahr&ch •nsgeschieden geruiuim. E, C. toh 
LbumI;m:d i.,IUsiillpr'a!de." Bd. I. 8. 195.) berichtet di« üefcij»jr'. des AduUr in klrmcn. 
nindliobrii i>i"«'Iiii-Ihs nicht uniibalicben, Theiim, ««lelM toh dem umhüllcoden BaMÜt« tchirf 
gadüedcii und ubue Spur crltttoer SdnalHnf aiad« in aiaiMlNa RWsiwhai BmiI1(b, m ia 
daa vom GuilBilcm in S i a t ai yMn i. 

4» 
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ZirkutikrysUille mit abgorundcteo Ecken und Kanten tindeo sich uicht 
•alten am Stdnbeig bei Niederifitsingena. Saphir und, doch adtan, 
Ilauyn sah ich nur in Ilnndstückeu Rln'inisfhfr Masaltt- in Minomlien- 
cabinetteu , und zwar den Saphir in Körnern ohne kr^'^^talliniacbe l'orm , 
mit flach muschligcm , utiebeoem Brnebe. 

Ausser den erwähnten Mineralien sind apaiaam noch geftmden wor- 
den .Magnctkie^i umi S< liwefelkies. ') 

Es ist endlich nc»ch einer eignen Mincralaggrcj^utiun zu erwtihDcn, 
welohe ich an 9 Pitncten: an d«r Brpdar Lej, in den Unkler Brüohan, 
und am Kasaltc des Bur^liergs baobachtetc. Hinige Hasalt&äidcn sind 
daselbst ganz durchsäet mit grauwpissen rundlichen Flecken und Kör- 
nern, ähnlich wie gewisse Fieckschiefcr. Diese vcrluulVti sich allmablich 
in dia nmgebenda dunUera Masae und ertbailan dadnich der gansen 
Säule auf den Hnirhfl;schf»n rini^ krAlcoÜrhartigf Stnirtnr. Auch verliert 
das Gesteiii durch diese Ausbilduug bedeutend an seinem inneren Zu- 
«ammanhang. Bin Hammenchlag genügt um oft einen grossen Tbdl 
der Säule in einen Haufen eckiger Bröckcheu zerfallen zu machen. Die 
gra!lwri^M• Kiirlio der l'Ioi'kcn rührt von lipin \'ur!ii'rr>( h(>n eini>s weissen 
Minerals her, das wir gleich näher kennen lernen werden, welchem 
kleine aebwaiae Mineralpartickaldien beigemengt sind. Unter der Lupe 
baaen aleh jedoch die einaebien Beatandt heile nicht genau von einander 
unterscheiden. Innen erscheinen die Flecken oft reiner, fast homogen, 
während sich nach aussen hin grössere und mehr schwarze Puncto 
und tdir helle und dnrchaiahtige OUvinfnigDente einmiaehen. Den oben 
crvsiiiintt ii Olivinkrv-^tall fand i< !i in ^oIrh< n !ipllgrauen Punctcn. Die 
Flecken haben wenig Cohärenz. Wenn mau sie mit dem Pistill im 
A^tmton- atnrk dfüokt» aerfidloi aie in febiea Falver. Bei IMmba 
nor fand idi diese geflekten Sttnlen noob an ihrer niapränglicben La- 



') Vom DuHi.s Vti iiinJl. Jum Nulurh. Vcrou.. d. y:. ;v:icii]l:,iiiii: luJ \Ve»l|iii. IX , 
316 S-) ziifalt aU die Miiicrkkiiii , ui clu.' tinli« im t>i»«iw iien ^icbecigcbirgca gafnndeo «<ir> 
d«a .lind, folgtlld« Mlfj »la die l.;>i..'i_; : Ulivin , Labrkdor, .Sauidm, Augit, lLi|;Ml«ilM , 
S^iihiri UjfMlalb; tcilcaM»: Uorublend«, Ma^lkin, S«k«eleU(i«. 
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gefatitte, nimKeh dort, wo der Bualt faat im ofaentMk Thflile d«r 

Kuppe zu Tage ausgeht. ') 

£twa& anders geilten «ich die Verbältai&se in den Basaltdiätricten 
des Westenraldes, wie aim G. E. Stifpt's daaBueher ».Beschraibuiig 
de$ Hcrzogthum's Kaasau" hervorgt^tu Die krystallinische AusbikluQQ^ 
M-Jieiut dort weiter geclirhcn -ni ?< in und gniv-ierc Mannigfaltigkeit d*f- 
Silbiet«n, als dia in den Rheinischen iiasaiten der 1-all ist. 

Angit und HoinUende sunäehst treten daielbsl nicbt nur viel hioli- 
ij'er auf, sondern auch mit vollkommnerer Krystallumgrenzung. Augit 
fehlt den dortigen Basalten fast nie, zeigt inuschligcn und blättrigen 
Bruch, iät tombackbruuii , laucL und oUvengriin. Die meist duuklor 
gefärbte Hombtende flbertrifit hie und da den Aqgit «o Prequen« (En- 
BiiEinr in Kahbtek's Archiv. Bd. f> , S. 23.), im AllgemciDcn steht sie 
iliiQ jedoch hierin Dach (ötjppt, a. a. O. S. 36, 214 a. m.). Ofi 
aueaent aebfin kiystallinisch auagebildet wacbaen sie bia stir Gröaie 
einea Zolh (BnBHKicn a. a. O. S. 15) und ntdnnen hie und da so an 
Menge zu, das« sin an (luiintifut der Gruudmasae gleichkommfn ff rtFFT 
S. ild) , ja dass dieselbe kaum hnireicht sie 2U „verkitten." (Ehbrbich 
S. 16). Nach Ebbuich (S. 1&) echanen nie jedoch in den d«r Bloti« 
gruppe unterliegenden Ma»>en nicht in solcher Grösse ausgeschieden zu 
tcm wie in den dieselben überrageodeD. Auäallend und aller Beachtung 
Werth ist der Umstand, daas sie nach Srim (S. 214) oft nur in 
Brncbstöcken vorkommen , hie und da gefloBaene Oberflächen mit nbge- 
runilctcn Knntcn Iialmi Dir-scHif l'!ifalirnn,r machte Ekbreicif anoli luid 
spricht oft nur von „.\ugit- uud Hornblcude-theileu. " Nach ihm kömmt es 
biaweilen nv, daai während an demselben Pandnte die Hombhsnde 



■) Afllutlialmii p/Müm Bmlt beolMcIttat« w»A Snm {„Beiclmibiiag im Bencfth. 

N«iisiu." & 30.). Er Miheint mir jcdocb lu brstiaiinic Forma in d«n Flecken lia4 

ein« in rcgclniniüige durch dioe h«diiip1« (Jpiieiii»5lriic-tur gewbrii zu hüben. Auch K. C. »o» 

LeuXHAHD ln-srlLrL'.ll' d.L- ^frFlfl<> n i rc^. tric KrM Ii-.: ju- , iimiklr I I. -: ■< ■■;, 11. hi- 'LT li:r r MlUW. 

•) Dir der [kswbfribun« beigefügte Erklärung der Krjstallfortu (z. B. 5. ä3t) .seltl 
Biektigkät obiger an vielen Stallw (8. »», SM, 917. 1«, m «. •. v.) «kderkekmidn 
Aagakm MMCr Zmirel. 
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ein geflossenes Ansehen hat, die Augitkrystalle scharfkantig und gerad- 
UOag «od. (a. a. O. S. SÜO 

Magneteisen tritt ^f^m An^'t und Ilornblemie allsTmcin ztiriirk , 
doch ist e« tuitunlcr in demselben Gesteine häufiger als diese und auch 
als OliviD (ßnrvr, 8. IW, 195.). Mdat bildet ea anr äaaaent 
kieino Köincbeii , weh he, wenn aie häufig aind, dem ganaeD Geatdne 
ein schimmerndes Ansehen geben 

Die schon bei Augit und Hornblende crwälintco Krscticinung gilt 
naeh EBBRBfCB (8. 15) mit Beatimufheit auch für den OUvin: „UDter der 
Flötzbedeckung" koiiinit er in Dicht ao groaaeD TheileD aoivgeachiedeR 
vor als über derselben. >) 

Peldspath (Labrador und nicht Adular oder glasiger Feldspath, irie 
Stipft angibt, vergl. BaBallCB S. IS.) ein m seltener Findling im 
Rhfiiiisrhfn Ha.^nlto ') , macht Mch iui Westerwalde durch ein rrirlili- 
cbes Vorkommen sehr bemerklioh (Sxirrr S. 190, 257.). Au ihm sind 
ähnliche BndieiBangeB, wie aa Augit and Hornblende debtbar. Von 
anfänglicher SohmdzuDg aehdot ea bei ihm bis zur biiustcinühnlichen 
Aufblähimg gekommen zu sein (Eunnrirf! n n. O ;{S). Kr bedingt 
durch sein Ucberhautluehmeu neben Augit und Hornblende den Ueber- 
gang dea Basaltes in Dolecit Solober Uebergänge erwähnt Srim an 
mehreren Orten. So sagt er S. 432 vom „Mühlbcrgc": „Nicht leicht 
findet utaniu unserer Gegend einen Hügel von so bedeutendem Unir:>.ni;e, 
welche eine solche Abwechslung der mannigfaltigsten Rildungeu ;st:igt. 
Bald, besonders in den untersten Lagen des SüdöstUohen Abhanges, 
ist rr ein dichter fester nnsalt , bald ein flRiitürlir-i' IVhtrjrnng ait-i 
sem in Dolerit. Oelgrüuer und Uuchgrüner OUvin in kleinen Körnern 
und rauaehliger Angit von diesen Würben und gioaaere und kleinere 
KifBtalle von aehwanein blättrigem Augtt, sowie MagDetdaenkörner 

■) Ab ieli am BcbaUbearge. aa dam wmn hioht gita«« BwittlBsliMt tiltnsksmit fann, 
auf die looJe Verbreitung dea Düving gaaz beu>uden nds Ang i a i Mt k iMMS, kowttl lalt 
eine solche uagicicbfl VcrlheilaBg ukbt wahniehiiMiii. 

M Am Lühiuberg bei Mulhadiorf UBtnit Bow MilltB InJmt littpatliiiiNMlniiH^in 
■kkt («fada ibIUd Mia. 
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und in beiden dcatlidi erkennbar, im Dolerit auch der Feldä{>atk, der 
im Basalte aar m^r durch die Yerwitterang hervortritt." Seite 161 

und J6'2 führt er sodann die Dolcritkuppc des „Steiuiclchen" au, welche 
aus ä ver8chie<lenen Lagen besteht. Die obere ist am meisten doleritisch 
und feinkürni|(, sie enthalt Fcidüpatli in länglichen Körnern alle nach 
einer Richtung hingmogea and in einzelneo Drasen mituiitCT krystallisirt, 
Augit, MHgneteisfn , seltt^nrr Olivin. Die '/.weife l..<ii.'o is? lüi liti r und 
gftDS basaltisch, nur der von Ma^ueteiseu und Feldspath herrührende 
Scbimmer bnaen ihn aoch als lX»lerit eilcennen. Ausser den bereits er« 
wähnten Beiuicugungcu, unter denen Fcldspnth aber f i^i surschwindet, 
enthiilt diese Liige Olivin oft bis zur i.'nis'ie eines Zoll s und darüber. 
Die dritte Lage unterscheidet äicli noch mehr von der oberen und 
nnttleren, sie iet dichter ab beide, gans haealtiaoh. Abgneteiseii bildet 
in ganz, feinen Functen eine Haupteinmcngung. Augit kommt zum 
Theil iu Xr^sLuUeu von einem halben Zoll DurchuiCü^er vor. Oliviu ist 
seltener als iu den übrigen Lagen. Aehnlicbes berichtet er S. 172, 
205 , 207. Auf alle diese einzelnen Veihältniate verweisend fas^t er sie 
dann in ilircr (ifsninrntheit folgendermnaBS'Mi zusammen: ,,lni Xor losten 
und fast bis zur IJolfte der ganzen luingeaaosdehuug (der Bosaltforma» 
tion der Westerwaldes) henneht Attsaehliesslicfa Basalt; aber auch hier 
aeigt jede Kuppe in ihteni Gesteine Abweichungen von der benachbar- 
ten , jn oft fiii.lrii sic-h an einer und der.-^elben Anhuhe lucliifaf lii' Varia- 
tionen (ier gemeiubiimen Gebirgsort. Oft endigt eine und dieselbe au 
ihrem Fosse, ja wohl bis in die Hilfte ihres Abhanges snsammeDb&n* 
gendo Anhöhe in mehrere Kuppen, von denen jede von der anderen 
oft stark aiugesprocheue Verschiedenheiten zeigt." Ebbreich sohiidert 
dieadbe Verhiltnisse knrs so: „Im gcognostieciher Besieh tmg und unter 
Zagrundlegiing ihres Vorkommens erscheinen Olivinbasalte und Dole- 
rite am Westerwalds und zwar in der Ilöfie der Braunkohlen als eine 
und dieselbe nur verschieden moditicirlo Masse. Euizelue Rücken be> 
stehen theilweiae aas Oliviahaaalt, theQweise and swar näher ihrer 
Oberfläche aus Dolerit." (S. lü.) 
Auch R. C. TON Lmmbako (a. a. 0. Bd. I, S. 967 S) steUte meh- 
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Ttn ihiüiciie auch anderwärts gemachte Beobachtungen Busammen, atu 
welchem hervorgeht, dass ziemlich allgemein dnrt , wo solehf verschie- 
denartige luiu^lügische Auabilduugen derselben Basaltmasse vorjcom- 
mm, die dioht«n dgentliohen fiawHe die tiefaieii SteUen «iniMhjDen 
und diA Dolerite nach oben hin aus ihnea hervorgehen. 

Mit Anführung dieser Thatsachen haben vnr so ziemlich die allgemein 
bis jetzt gemachten Krfahruogeo erschöpft. IDs »chuinl daher überflussig 
noch wflitefe Betdmibuiigwi anderer fiäaalt« ansufübieii *)• Nur darauf 

ist noch 711 vprwnisen , dass Hofkm \\v im IWalte des Unmhrrg'es bei 
Bübno deutliche Krjr»taUe von Nephelin fand, daat Girako durch die 
Diaedaaion seiner Analyae des Burites vo» Widknateb iw Tcroratbung 
geführt wurde, dass dieser Basalt aoatatt Labrador Nephisltn enthalte *). 

Stellt mnn nchen ilicsc nrobarhtiiniren den von Cotta wahrqi'pnoinf npn 
Uebergang den Nephelindolcrit ui Baiwlt am Lobauerberge, so sehen wir 
darin einen Beleg fQr die Existena niehrM«r beslinunter BaaaJtapeoies. Solche 
Nephelinba^alte dürften »ich wohl überhaupt vorzüglich dort finden 
lassen, wo neben Basalten andere Ncphclingesteinc su Hause sind. 

Doch beginnen wir nun auch den Schleier, mit dem die (Jrundmasse 
des Basaltee für das gewöhnliche Augen verbüUt ist , in etwa lu bebea *) , , 
Ilm'hdt dünn i^cschlifff^in- llasalrdtüfkchcn von SL-heidbrrj^ , von Unkel, 
vou Laudsberg bei Tharandt in Sachsen Uessea mich folgende Wahr- 
neninngen maeheu. 

Bei einer 9S}aiaIigen VergiiSaaenmg aieht man in einen diehten 

>) E> ari hier uoch hrinerkl: dass AüDaaws in den Uuaiien von Aiilrim tnikwkupuch fno 
ndlMiit«* KiMit aMiiiiiia. (Cim. <J«<. lüi, ilt), PMiku frnd dmelb» im Iteiklte des Bi- 
Miwtafai ta BiahMa wt Kiwi » mtmAm kökoÜMlca fiiMttM (Sttsnagstar 1 Wiaa. A«>d(r 
W.Bd.XZV,S.6U.) Nack K. Im» «oll »Mk auiÜD «b wmtlidHr fiaUndthaU 9t 
mIics dar TtuaCtltMr Bete« in RÜmta «nziiMiien «ein (Jahrtk. i. kk. {not R«ie)iM«*Ult. 

im, s. i5ft». 

*) Ein ^chlu» in<l0<4cii sms de u iciu:>»iucndrii liruchc auf Ncphlinbksalt, wie iitHAUO ihn 
lu machen »chieu , i>i uichi iminn- erUubL Diw lewdM dcT ia Bm«ha Aniglaanade JiaMlIt 
v«itt äctieidbsfg, der keiit NcphcSiubatBlt i>t. 

') Bawli ist noeb waaif mikfoieopiM;)! utitcramht «ardeii: die eimi^ mir hitrilNr bekannt 
gawonlaae MhlliailHaE TOiduken wir t, Zitask (VaqL SiUnnpher. <L kk. Ae- d. W. i« 
WiML Bd. XLVII, S. nt 



Digitized by Google 



3d 

blftunlidien Netze von Kristallen Feldspathe zweierlei Art liegen. Gnissere, 
weisse, tafelforiuigp Krystallf ziiLi;iii ilicselbe Form, wie die glasigen 
Feldspttthe im Trachyt des SieUngebirges ;Siebe T«f. I , tig- 1,4,8, 9.). 
Sie sind gewSbnlieh von Sprüngen and Rtaaeo dutcbzogen , UMist bur 
in Bruchstücken vorhanden (Tkf. I, ig. 1—4, 10, 12 — 15). Arn 
Rande verlaufen die einen mir fheihveisc , andere ringsum in ein 
kryatallgewirj* , — so äätuiutiiciio grn^re Fcidspathkrptallc iiu üukler 
Basalt (Tnf. I, fi«. II and 'M.TI, fig. 17 und 18.). Qcgeo d«a Band 
hin zeigen sie einen Kranz von Porcu. Dic^o ziehen sich selten vom 
Rande aus bis in die Mitte hinein und verbreiten sich nur in wenigen 
Exemplaren gleichroäsäig durch die ganze Masise dtit» KrystalU. Zwi- 
sdien den Foran und dn anrachlicNBiidMi Masse sind die KiystaUe 
dunkler, gninürh gelb gefärbt (Tnf ^) , wiüircnd sie im Inneren hell 
und duahsicbtig sind. Aiv^nahuieu bievon gibt «s selten; so der auf 
Tnf. I, tig. H abgebildete Kryatall. leb bemerkte ganx allgemein, das« 
die Lage der Porm an; Rande aufiallcnder Weise vom Eingreifen diT 
juHtrohciidcn Masse m d.'ii Krvstall .ihlu'ini^i;^' ist ;Tal'. I , fig. 10, 13—15.). 
Dringt letztere in den Kr^'älall hinein, so ziehen sich auch die Poren 
wdter gcgegcn dm Innere soniek. 

Neben diesen grosseren Fcldspathkrystdlfln bemerkt man bei deMel- 
hfln Jiur ö'2fachcu Vert^rässprnng klfinere mehr süulenformige, welche 
an den beiden Seitentlitcheu gunz niimrl begrenzt Mud, oben und 
QDten aber meist sieh in die omgebende Masse su Terüeren seheuien 
(Taf. II, tili in ; Tjif. T, flg. ].). Auch in der bräunlichen, die grös- 
seren FeldspatbkrystoUc umgebenden Ma»se lässt dieselbe Vergrösserung 
kleinere Feldspathkiystalle veruoflien. Denn am Rande der Schliffe üeht 
man deutliche, nisaoinicngehnuftc , kleine, hdle Feldspat h kr j8taUe aacb 
dem Tunern hin, wo die Schliffe dicker weideo, alluiiUig in eme 
ühnliche dunkle Masse übergehen. 

Die ganxe Beaaltmasse ist doichnet mit Uetnen, schwanon nogefibr 
gleichgrcssen Pünctchen, die, wie wir bald sehen werden, Magnetcisett 
sind und hauptsächlich die schwacse l^ffbe des Basaltes bedingen 
CM. I. fig. 1.). 

5 
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Sehr hellgelb duTcbscbeiiiender OKvin tritt ebeDftts auf. Br ist nie 

krystalünis-rh iirngrcnirt , am Rnndc; meist mit einpr von drr Hasaltiiiasse 
und dem Oliviu selbst vcrsciucdcncii Zone uaigcbeu (£ai. 1, fig. 0), 
TOO Sprüngen t»eb allen Riehtungen durchzogen ond mit den vefacbie^ 
denstea Pbien erfiÜlt. Die moosartig erscheinende Masse an der Olivin- 
grojirp j^eijen drn Rnsalt dringt auch hie und da in die Sprünge des 
Oüvin selbst hinein; sie zeigt bei U2n]«Uger Veigrös^eruDg zieiuiicb 
aebarfe Greinen w>wohl die BaMltnuaBe als gegen den Olivin aelbau 

Zwei dunkelgrüne Krystallfragnicnte kunnten wohl Augit gemnen 
sein, il.i F(ld»ij)ath und Oliyin nie di-x- Ftilu- !iat. Sonst konnte man 
von Augit und liornbiende Nichts mit BebCinimihcit «eben. 

AOe Basalte, der vom Scbeidberg, der von Unk«! und der von 
Tharandt liesson ganz dieselben Verhäitiussc beobachten. Der Basalt von 
Unkel untenicbied sich nur durch sondcrbaK l iurnndungcn »einer leld- 
•pathevon dem Scbeidberger (Taf. 1, tig. 1 1). Mitunter lassen diese Um- 
landnogeu keine beatioimten Formen 'erkennen, mitunter lösen sie sieb 
in kli^inkrystallinische Massen auf. Der Basalt vonThnrnml? fl'iif IT, fi^ •20) 
ist viel weniger durcbticbtig ak die beiden anderen und reicher au Mag- 
netaiaeu, wdobea versebiedene DimenBionen zeigt. 

Viel deutlicher traten die einzelnen Krvstalle bei SSOmaliger Vergrös- 
»erung hervor, ^^;■ihrtIu^ dabei frcilidi die Ucbersichtlichkcit über '^rm- 
sere Partbieen des Krjstallteldcs versdiwand. In den Feldspathen Diiuait 
mao die grÖBate Venebiedenbeit der Foren wabr. In den grttaseren, be- 
■onden tafeUbnuigen Krj'stallen, »ieht man nuu neben den grosseren 
Poren, welche sich mehr gegen den Rand hindrängen, gan/^ Haufen 
kleiner mehr in der Mitte liegender Foren. Erstere. gewübulich lang 
goKQgen« xeigen alle möglichen OimeaaiODen und Gestalten, letsteie 
sind mehr gleichmüssig rund und setzen oft, wie dieses bei vi rsi MLilc- 
ner Einstellung des Microscopes wahmebmbar ist, durch den ganzen 
Kristall in ciucr schiefen Ebene biodoieb (T^f. I , fig. 14.). Auch sind 
diese State bell und durdtsiditig , jene die grösseren, aber «eigen bc- 
zfi^tii'li der !)urfh«irhtir:kcit ein drcifuclK»» Verhalten. Sic sind 1 
völlig hell und durchsichtig, wie die kleinen runden Poren, bald ganz 
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und gar undurchsichtig, bBld aiiid tie endlich inebr dunkel, mattdurch- 
wheineiid und hBbflD in dieaem Falle ttnan ImUmi bUiigfSami Rand. 

Nach den Mittlieilungen F ZtuKKi.'s wären frsterc Wassnjporcn , Hie 
aadereo aber tiesteios- uud Gasporcu (i) . Es kommen die&e verschiedenen 
Poren aber «ach noch in inanuigralliger Coinbiimtion vor. Bald aiad aie 
siur Hälfte wassi rliell uud zur llillto mattdurcbscheinend, bald zur 
Hiilfto itunkel uml iiinlun'h^iKlilii,' uiul zur llälflc wasaerhoil. Hio und 
da steht man . besonders in Foren von nuttierer Cirösse im wagserbellen 
Felde ein «der mehrer asbwane Püncteheo. Auoh WaaaeipNen mit 
Dampfporen scheinen nicht 8U fehlen. Uie Poreo wenigstens, welche 
wie die Taf. 1, ft<i. IC. «. gezeichnete, in einem j^njsscren Fchlspath 
liegende sind, lassen sich wohl nicht audcn» deulcu. Eine sehr grosse, 
detrtliehe Wanerpor« mit GhM|N»eo (?) lag in einem gebonteoMi, tonet 
noch äusserst frischem Krystall (Fig 12 , taf Tl. Auch das Zcrbrochen- 
«eio und das ^unmmefiflieaieo der groissereo J:eldspatbkiy«taUe mit der 
GrnndmiaaB iat jeM deutUeher wrimundnoen. Letateiea ^bt aioh mit 
fieattnimtheit duidi das Eintreten der Magneteiaenfaytalle in die Feld» 
spathmasse zu erkennen Taf 1, I J, 15, Ifi, etr ^ 

Am klarsten sind die Verhältnisse am Olivin. Üin OUvuic ') selbst 
sind mit den mannigfaltigäten und aoodsrbenten Poren erfüllt; mit gans 
dunklen und undurchsichtigen, mit matten fast ohne lichtbrechendea 
B.inrI , u:it hellen stark lichtbrechcndcn , und mit CDitihitiatiuiion «llor 
dieser einzelnen Arten. Auch hier findet man grössere mannigfaltige Ge> 
atalten, n^n kleinen. nmdcD, in Haufen Znaammenliegendan Foren. 
Die Mannigfaltigkeit der Form an den Poren ist aus Tsf. II, fig. 20, 21 , 
und Taf. I; 1^. 9 ersichtlich. In den in leuterer Figur daigesteUten 



•) Om kier G«n)|[te tetiehl »ich wu mf die grösitcrM Ofinnlliaa«. Rlrii», dia Gnuid. 

ii;»i<'- /iic'nch mit Kel<bp*tb, MAfri»'^>*>'> e'f- ii|Siunm«n!<el?«.ul<- Olivinr Iminic ich nicht 
Toii ilci kleiurrru Foldi'palheai uutcrschrideu. Ich überzeugte mich in du^«n, sl* ich gcpiil- 
Tcrtcn Ulivin uuler das Mikrwoop bracht«, du< er in «:far Llcioen Tbeiicn eliento hell ui.d 
fubkM cnokemt ab F«idi|wiL £t ist demnach «oU «ncuiMkincii, dan kküM OUtisUtile im 
i» OnndflMHM attai dm Vaidapttln iwinit«! liai, «In* dsM lit Mha diaHlbsa «1» 
wMs «kaant traidia. 

5* 
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Poren erkanntf ich zueri>t mit Ueslimiutlieit den I"iitprsr!iifd und 
das Verhültniss zwischen Gas- oder Doiuptporen und Wasserporcu. 
Dum dieae Fonnen lasten wohl keinen Zweifel übrig, diM die 
duDkleren Stdten Dainpfnnhüufiingcn , die hellereo Wu»»cr oder Fbiag« 
keitsnnsanimlungcn sind Die Darnpfansanimlungeii in den Wa&serporen 
sind auch hier, wie es schon Zihkel fand, in derselben Pore nie ge- 
trennt Diesea findet wohl bei Wnaaer- und Ginporen (Stdnpoien) etett. 

All Gas- und VVasscrporeucoiubinntionet) ic'v^t sich das Verhältnits 
des von Gas und FliU&igiceit erfiUlten Kauuies im AUgeiueiuen gleich. 
Doch sah ich nach in Poreo von derselben Groew dieMS VerbÄlltniM 
verschieden. Sollte letitere* nicht etwa nnr icJicinbar sicli ao verhalten 
und blos in einer diiroh die \ersc!iipdfine Lagen der Porrn hcrhrin-rfiilir- 
ten Täu«:huDg ihren Grund haben ; so wäre c» freilich wenigstens bei 
diesen Krystallen und diesem Basalte unstatthaft, mit Sobby ') auf 
die Temperatur zur Zeit der Bildung dieser Krrstalle zu sohlieseen. 
Dieses jedoch folgt iumerhin aus der Gegenwart dicsor Poren , dass 
während der Ausbildung diel^er Kr^^talle ein ela&tisclies Fluidum und 
flüssiges weDigatens bleiartige» M^gota mit den sieh bildenden Krys» 
tallen in Berührung sein niosste *). 

Die oben erwiihnte Ueherganfyszone von Hri-^alt mm Olivin wird selbst 
unter ^Sü-maliger Vergrüaserung noch nicht völlig deutlich. Sie ist 
entweder ein ans dem Zusammensehmelaen der Basalte* mit Olivin 
entstandenes (üns, welches, wnil sehr strengflüssig'), schnell erkfdtift 
und dabei von vielen Kissen durchzogen wurde, oder sie ist ein Gewirr 



') Tri). Qnri jtun. of ihr pvl. m>c XI v, if>58, j>. tbi. 

*) Qttf wA WsHorparcii «jnii bekanatlkk aobon io dia vanobiedautcit MiuemUen : Be>g> 
Injttsn. CfeyMbcyN , SipUr, Kalbpath, Stmiiah «. i. w.dnnk vcnobMamVonf kar (hMnfa» 

KHXWHieR, D'tvt, Piiii.ii'rs, äokisT, :><>tHiiM., VocEusAiiii , ZiHkEil uiilermdlt und t«r- 
tchirdeu ^cOtulc: «urdcu. Wciiu deuiiiiicb sowohl io riitschicdcu l ulkniitsclic^u Gebilden , wifi 
in .lr:i Air:,';sa der Vtsiivlnveu , »olchc Poreii (jcliirKlc.i »«•riicii, '.vic \ 'i m I i- rn 
tuuuclico Pruductci) ; >o iit nur bcdachliz aus cl«n l'oreu in den jttlnerstieu nuf dtreu liiMung 
MtdilieMeil. Veigl. H. VoQKLSAVr.: Po^^end. Anii&l. IM. Iii, Ü. 116 S ; SACStllw; ZtÜMllr. 
14. gm. MaUinr. d. V. f. SuiiutB oud niäriug. Jahcg. 18»», ä. MO, m. 
*) G. Biscaor, a. s. a Bd. in. ft. SS4w 
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«US lauter kkinen KrjntoHiodifidtteo. Für letetei« Äomcht tprieht meiae 

mikroscopische Uuterüuchung eines Pechsteineinschlusses in Basalt. Auch 
er zeigte gegen die Basaltmiuae hin eine Uebcrgangszouc , welche 
bei damaliger Vergruaäoriuig aa nnigea Stellen ganz und gar dasselbe 
lUMMr^e Aiuaebeo hatte, wie die Udiergangnooe dea Olivin, bei 
3S0maliger Vergrüsdorung aber als Aggregat kleiner Kiyatalte er» 
acheiiit (Tal. 11, lag. 25 ). 

Was man bei tMmaligcr Vcrgrösserung als brftunlndie BAatae ewitdieiL 
den ^rrüäa«rao Peldqietliaasscheidaogeu liegen »ieht, wird durch .3Süuia- 
lige Vergrosaerung wohl etwas heller, alier nuch nicht Miliig in ein^/elne 
Kr^slftUe aufgelüst. Ich schlug dalier einen anderen VVcg zu ihrer Ent- 
wiiTUDg ein , der mir nigleidi Ober die Natur der Fddapathe and der 
übrigen Mineralicoiiidividucu Aufsehluss geben sollte. Ich pulverte den 
Basalt vom SclieitlfjiT^'. lüiu'ti Tlifil iU-< Pulvers brnphtc ich unvcrän> 
dert in Wu^ser unter das Mikroscup, eiiieu zweiten nach Behandlung 
nüt Salpetersliue in der Wänae, einen dritten nadi BebandluDg udt 
kochender Salzsäiiri' , i.iincii vierten endlich behandelte ich unter dem 
Mikrosco^ selbst mit couceutrirter kalter SSoksäure. Ich konnte näuiiicb 
bofflm auf dieaem Wege die ehuebeo Kiyttalle der Reihe nach au 
iaoBren und getrennt genauer bestimmen su können. Denn nach 
NAOMAitK ■)eoll SU folge der Untenucbuogen GiaAaD'a lerHtit werden : 

Direb ^ni^rUiviiin ; Dmk SiUaiiim 

XtMIm: ««Urtändig, mlialiiidlg. 

<wr«Ai; tttilweiin.. tranMüdig. 

JGywMMBf pa «oht,.. . . , . . vollitüBdig. 

lairaiar:. akU,....., kalt, »euig, Mmi fallMlad%. 

• Augili. prnidhl, 

Dabei «gab aieb nnn Folgeodee. Daa Pulver, velchea in reinem WaHer 

unter das Mikruacop kuiii , bestund grossentheils aus kleinen , sehr hel- 
len, vollküuiuien und oll allseitig krvstallinisi h umgrenztru IVIdspathen 
(Taf. II, fig. i'.i, 24), und zwar von denselben turui, wie die grosseren Iruher 

•) GeogiHMe. II Auü. Bd. I, S. 6WL 
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erwihBten (S. SS), nimliah two dar Gombimtiioat » 9 oo. «o P. 0 P. 

2 P 30 ; und wahrschcinlicl» am h ; er. V y -r P 0 P. P » . Auf etneia 
danelben ist deutlich eine [parallele Streifung (Zwillungsbildung) sichtbar 
(Itf. 11, 6g. 24.). Khombuehe TÜelcheD (a. dieselbe Fig.) sind zum 
Ilieil wohl Spaltungastiiioke giäasenr FoUtpatbe, wie din »os dorn 
daneben lif-Lri-tulL'ti Brucfi^tück eines grösseren Kr\-stal!s erhellt , doch 
auch scho» urspruogUcb so vorbaadeo. Sie zeigen aich nämlicb auch 
häutig im uugcpulveiten Basalt der SchUfliB. An den tuenterwtimten 
Kryrtallen nimmt man bisweilen an den Seitcngränzen dunkk i e geradlinig 
ljegr«"nzte Flächen wahr (T;if. II. Fig. 23, der in der Mitte liegende 
Kr^atall) , weiche wohl nur die schififliegeudeu kantenflächcn üind. Nebea 
dinen ynSA arngMÜMiBn KiTitallen Ingoi Tide Brudutück«, «ddie 
•0 wohl von difiMB kleineu, die Grundmasse bildenden Krystallen all 
fiuoh von den ^öaseno herrührten. Sonst aber war nichts fbldspatbar- 
tigeB uuikutiiidcu. 

OUvin seigte adi nur tn galbiidien BmdntikdEen '). Aach tnocbteo 

manche der oln ri beim Feldspach erwähnten formlcxien , hellen Bruch- 
•tÜKke Olivin gewesen sein (Vcrgl. S. Si Anmerkg.}- Auaserdem sah 
Bisn UngnetaiMDkrystalle , Magoeteiaenkanier ond qMmm nodi andere 
dunklere bis schwarze KrysCalltheikhen (Aitgit, HonibkiBde). 

Hfl [lieier Uritersiu Iniiif,' zng:tc. es sieh nnrh , daas Stellen wo Fcltl- 
spatti und andere K.rj'stalle mehr gehäuft lageu, das Licht weniger 
gut, mit tchwachbiftiiDlidier Tlarbe dnrehKesmn, ihnüdi wie mm es 
in GestcinsschlitTcn wahrnimmt. Daraus ist die Natur der donklereD 
Stellen in den Srhiiffcn j^enfigfriH erklärt. 

An dem mit Salpetersäure behandelten Pulver konnte ich keine Ver- 
indernng hemerken. 

Nach Behandlung mit Salzsäure aber wurden Olivin und Magnetei- 
sen ganz vermisst. Einige ölgelbe Krystallbruchstücke konnten nach dem 
längeren Kochen des feinen Pulvers uumüglich Olivin sein, sie waren 
Aqgit. Anime dunkelbnuiae bis adiwan grfirbte, jcdodt siemlidi ad- 



•) Aacb «iw kleiaea Aagitfrifmaat« uad gtlkUeh, doak gMröli«)i«ii akkt w> hsU «w Olirä. 
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tent KiyRtaUftagoiflate (IUI II. Fig. 25) Inite ich für HonUemie. 

Von (luukclD Partickclchen . wie das in dur^clljen Fig. links liegende, 
1UU88 es dahingeatellt bleiben, ob e» Kr^-tUUbnicbutücke oder etwa 
Glasporen aciea. 

HiannH aoliefail bewiMen, daM dar vaHitaniä^ BbmiII nar au dam 

in Salzsiitirf utilosHchen Feld^path , rm-. MagoataitaD, Qtivin, apaiaamaii 
Augit und «eltener Uorablende besteht. 

Un jedoflk dia Sbue aafigüdienraise von den feldtiputhaitigeo Theilen 
niaDche« gdöat baben komito, olllie dass nachher dc$^n Mangel wahr- 
nehmbar gewesen wrtre , und so dennoch ein in Siuin- li.sIic-hiT Fe!d- 
opath, Ncphelin oder Auortkit, zugegen geweiion !>ciu könnt«; brachte 
ich suiB acbon unter den Mkroioop lieg enden friacben Pdver coocen- 
trirte Sulzstiurc, während ich von oben ^'i tmu deren Wirkung auf den 
Fi?lf|i«path v<'rf(jl^'tt'. Doch selbst während Id Miiintcn, i» denen, glfnilw 
ii-h, so kleine Kr^väUile von Nepheliu oder Auorthit langst hätten ge- 
lölt odar doch weoigatens merUieb angepübD werden mfinen, Migta 
die concentrirte Säure iiiclit flif f^criiii^ste Einwirkung. 

Nach dem Scheidäbcrger Bawlt« wurde auch der Tbanindter aol' 
»hnliobem Weg geprüft nnd «war dbreet anter dem Miaoaoop mit 
Säuren behandelt. Doch so unähnlich derselbe dem Scfaoidberger Ba- 
piiitp ätiäserlich scbr*int , zeigt er be^uglich seiner niiniTaü^rhrn Rt^stand- 
Üieilc daüMelbe Verhalten gegen die einwirkende Säure. Diese waren 
alao in beiden Basalten dieselben nnd nur in verschieden Mengender« 
hältnisseii vertreten. 

Es drangt sich nun die Fmgft auf, welcher Spccics gehört denn 
eigentlich der Feldapath dieser Basalte an? Nacmakn sagt zwar, daaa 
Labrador in kalter Salisani« wenig, in beisser foUsiindig g«ld<t weide; 
nichts destowcuiger kann doch, — so scheint es — der eben boschrie« 
bcne Fuldspath nichts anderes als Labrador sein. TVnn Orthoklas, Sa- 
nidin, Oligoklas, Aibit wiedmprechen den Auaivseii dieser Basalte, 
ihre Gegenwart in so grosser Menge, wie im Seheidb«iger and Unklar 
Basalte, inÜ!>.t<t einen viel liöhfrcn Ofliait nn Alkalien l)L-(Iin^cii ; Leueit 
bat neben seioeiu für üusalt viel zu hoben Kaligehalt eine gtaa andere 
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Form, und andere Foldspathe, wie Saussurit oder 8|>oduuien haben 
wohl koiiu- Wahrscheinlichkeit für sich. I)l<-.> noh allen «jlwn erwähn- 
ten reldspathen in gleicher Weise. Denn wäre auch allenfalls denkbar, 
dbm die grömno, taMforatigeii Kryttalle Sanidin Mri«i; w atnttet 
duiAi der L'iusland dagegen , dass diese Kry stalle am Rande in die 
kleineren Feldspathe übcrgplu ti , wie dieses boüondcr« im Uukler B»- 
i>alte der Fall ist. Fig. 17 l'at. Ii »teilt einen solchen Feld»patb dar. 
Im lonwo nodi friadi und uuvendirt gabt er «n matt abgerondflten 
Umgrenzung in kleine Feldspathe über. Die in V'tg, IS abgezeichnete 
Fcldäpnthpartie ist nichts anderes als ein ditrch und durch in diese 
kleine Feldspathe übergegangenes Fcldspatlkfragaieat. Aach au Fig. -Ii 
lüsst sich diese Encheiiiang «n dar vnteieii Seite, doob weniger deut* 
iich , Wiilirncluncn 

Zur genaueren und allaeitigco mioeFalogischcn Keuatnis» des Basalte» 
unterwcrf ich eodlidi auch die oben besebriebenen gnium Fleoken gewis- 
ser Basalte der mikroscopischen Analyse. Das Mikroscop löste dieselben 
in lauter Krystalle von Labrador ') auf", w<"lilu> ganz ilii selben Formen 
zeigten wie die oben besprochenen kleinen Fclcispathkrystalle der Ei- 
Mltgrundmatae (Taf. II, fig. 2$), denen nur wei4ge MagnetdaeDkrya- 
talle beigemengt waren 

Aber frügt man , wenn im Obigen die richtige minpralog^i«c!)(^ Constitu- 
tion des Basaltes getroffen sein soll, woher das G^tatiuiien bei Behand- 
lug mit SäntflO? Waa die AUgemeinbeit dea G^tinirena and die 
daraus gczn 'enen Folgerungen betrifft , so suchte ich dictr srJioii oben 
S. in ihr rechtes Licht su setaen. Für die weniger gcUtinirenden 
Basnke« wie die eben beadiriebenfln ea ahid, erklirt ainh daa G^tini- 
raa geoiigend «ua dem gleichMtigeo filnwiikea conoantrirter Säuren 

■) Auch di«»«i KrjfSlAllpiikcr vunk> untar d«B Mikro9ca|i« oiii oouocatlnrier ätIsMuce ud4 
«war , um sicbar «tt geh«D , vowitlcbl eiiMt dnlMtai Varrkittaiig unter dem MikraMMp MihK 
twiMbea GlaifliittalM» fekoelik, doth QhM «iiMB aadeieii Rifa|g katWinfälma. 

*) ZiBKn.'» kun« HhtlwOiuieMi über Min aikiaiM|iiMh* UntaisMlMMgM in BhuMc* 

TOD vnicliicdeii Puncten enthalten uichto tm mMMa RMsItatm VfNfllliedMMii ItÜMMn 

iwlmekr mit Ueokciben ailgemeiii ühercin. 
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auf OUvin. Aagit, Lsbrwlor >)• Tugelanges, ja mltnt wochenlanges Di' 

geriren uud Kochen mit Siiureii iu zugcschtuolzcneii Glasröhren , welchem 
die Basalte vor der Anolyse unterworfen wurde», wirken lutüilidl mehr 
eiu als metu { stündiges Kochcu mit Säuren. 

Nidi KenntnisunbiDe von der AggregetioB der ehenütelMa Atwne tu 
den Mineralkörperii forschen wir nun noch dem Wege, der zu diesen 
A^grogfktionen führte. Wir lernen solche au» den Laven , Meteorsteinen , 
und künstlichen Mineralbildungen. Die Laven geigen nämlich nicht nmr 
gnoB dieselben Mineralien aus der Grundinnaae f&r das bleue Auge 
wahnichtuhfir amgfsrliiedrn , sondern auch unter rirn Mikrosrope in 
der Urundma&se selbst. Ucr für diese Abhandlung geatcckte Kaum ge- 
atattet mir niobt, eine ebenao genaue Darl^ung der einMineB kleinaten 
VmaUbide wie für den Basalt zu geben. Iah werde daher nur «uf die 
in Laven nllfTfrufin gefuiK)pnpn Mimraüpn verw«>i8f>n und die von ande- 
ren und mir mikroseopiscb untcrsuclileu Luven kuns erkhirea. 

Die angitische oder beveUJaehe Lave des Aetna entbüt bekaBotßch in 
einer dunklen Grundmasse Labrador, .\ugit und Olivinkinti, r ; die noch 
fortwährend sich bildende Levu des Strumbolt dietelben liestundtbeile, 
nur weniger Labndor und mebr Augit als die Aetnalaren. In verschie« 
denen Augitlnvcn des I^iaoherseegebietea , nämlich in der des Veitä- 
kopfes , der ^^trjrki.Tsliölu' , des Kniftrrnffiis , drs N'ickt.:nirher Sattel», 
des Forstberges, des Oachsbiisches fand ich in der rothbrauuen bi« 
schwanen Onmdaiasse: Augit, Olim, Olimmer (Magoeaiagfiminer, Rubel* 
ifin',1 iiii5^t-rliitilin. Olivin /tigt auch hier das schon beim Hasalte 
erwabate doppelte Vorkouimcu. Die homogenen durch die Lavamasse 
Mfatreuten OlivintheUe sind meist nur Bruchstücke von Krystallen. Am 
Forstberg findet man ihn jedoch in losen voUkommnen Ktystallen her- 
umliegend. Am Dachsbusch ist die poröse. S( !iw,irze Lava mit gan?; gut aus- 
gebildeten OiivinkiystaUen erfüllt. Sie aind ganz frisch, in allen Dirnen» 
snneD Ins aar GvSMe ihat einei halben ZbUaa Toihaodein, adbat wann 
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umo die Iavs lentoaBt, findet mso mit der Lope eine Haeee IdeiBer 

Krystalle im erhaltenen Pulver. Hei genauerer Besichtigung dieser Kris- 
talle ergibt sich jedoch, deä» auch sie iuei«t Kersprungcn und iserbrochcn 
and die Ri^e und die Vertiefunguu mit Lava uusgefilUt bind. Ecwaa 
Aclinlichcs bieten auch die oft Mbr tehön und volURNumeaett Augit* Uid 
Jloriiblendekivntiillt- dasfllist. 

Daa Mikroscop zcij^te tui^ude Miucrulu^rcgaliuuuu iu den Laveo. 
Die Kgaran 27 — 80 anf Taf. II uigen SeUlffe buaaltiwher Lava von der 
Ostaeite des Laacherseerandee bet SSOinahger Vergrüsserung. Figur 2H lii$«t, 
neben Krystalleii und Körnern von Magiictciücu , deutliche IMiIsiiath- 
krj'stalicaas der umj^ebenden, bräuuUcheu Maüse hervortreten, i igur 27 
ttellt «Den gröMeren Petdspatlilcrjnttall der, weicher deatKdi gelb ge- 
ßirbt ist und durch ^"or^vn^•llsllllg init Alagriftfison im i'iiiif.'<:a Strll^n 
«ein«« Ka Ildes den griktsorcu i^üldspathkrytitalkni gaws ähnlich wiid. 
FTgur iU Migt ebenftlls ein Feidapathfraguient, welches an einer Seite 
gelb gefärbt iüt, ao der auderen Seite tust ebenso, wie wir diee aoch 
bei den grösseren hVld<p«tli<»n drs Hii>;i!tcs s.ilicn , in klriiii rf Feldspathe 
übergeht, welchen sich ciai^^e Magueieiseukr^iiculie beimischcD. Figur 
enthält ein OKviubrndistüak, da« mit Hagneteiiien und der Ornndmaaie 
inni^' verwachsen ist. F'ig. 31 — :i4 sind iJilder aus Schliffen der Augit- 
Java vom Veitakopf am Laachersee. Figur 31 ist das Bild eines iisoUrteu 
Feldapath-Bruehatfidces mit aebr deniliehein peraileler Streifung. Figur 32 
bietet t iiie Partie uns einem Schliffe der Lava mit Kry^talleo von Feld- 
spnth iiml Magnet^iisen und zeigt gan^ dasselbe Ausgehen wie auch die 
i3a£altscblill'e. Figur <i<i ist eine andere Partie au4 douuclbeu Schliffe. 
Die Feldtpathnadeln eind hier noch h&nf^r, das Magneteisen ist mm 
Theil »chlackig; in liiici wei:iscn Partie {Feldsputhbrucbstnck ?) sind 
kleine Fl i et ipttthe und Magnetoisonkrystalle eingewachsen. Figur 31 gibt 
dos Bild der Lava von der vjtöckersiiöhe mit grusaeu Magnelei^eukrystalleu , 
taftU und nadeUlfiriuigan Feldapatheo. Bmungelbe KiyetailfiagmeBte, die 
mau in den Schlitten dieser Laven iifters wahrnimmt und deren Farbe 
sieb deutlich von der gewohulicheu Farbe der üliviue und der gelb ge< 
wordenen Eddapathe unteraeheidet. sind ohne ZweiCd Hombleodeiioder 
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Attgite. Dieie aind dmcfagingig mit d«r omgebendeD Ibne aUirk 

»ohrool7nn. Auch schipiien im Allgemeinen die grösseren Krystnllniis.-i<:'ln.-i- 
duDgcQ mit der umgebcudeu Maaae v«rfloMener aJa im Basalte. Die 
Laven, w«lohe gaoi diebt sind tmd tiefer unten liegen, atcbea beiflglieli 
der mikroscopischen StfUctur den Basalten um nächsten. Dies zeigt 
wenigstens die Lava nm Ostrandc des Laachcrsct's T'aicn hui Wege 
am den See, woher die untersuchten Stücke ^nommen, ist die Lava 
twnltwbwnn, ftuetent dieht. ohne alle grÖMenn KiyateONfadiegdiingeit 
und feinkörniger selbst al« viele Basalte. 

F. ZiRKET, ') fand bei seinen Untersuchungen ganz ähnliche Verhält- 
nitse. Zum Vergleiche folgt hier seine Beschreibung der Lava vom 
Almeuiiingr-hraun (Island) : T'nter dem Mikroscop crgicbt sich dieselbe 
als ein vollkommen krystallinisches , gleichuiü'>3i^'c> Cleineiij^e ohne jede 
Spur einer Qrundiaaase. Da» Uemmge besteht vorwaltend aus wöaaen , 
attrit durchachetneDden , langen, BchaialeD HUdspathkrystaHeo von apiea- 
aiger Gestallt; bei genauerer Untersuchung erblickt man auf manolien 

eine deutliche ZwilHngsstreifung Grössere Feldspatbkrystalle haben 

einen viereckigen Durchschnitt und lassen in ihrer stark durchscheinen- 
dm Maaae bei bedaatender Ve tgifia aernny sablnieli« SohlaekeDfragneote 
erkennen, letztere sind srhwnrz «md undurchsichtig inul ineist* vun 
ücharfeo , geraden Linien begränzt. Ihre Gestalt ist nach einer Richtung 
bin ataik anagedefant, in weleber sie alle parallel liegen. Aaaaerdati 
finden sich in den Feldspathen sehr kleine , runde Poren ^ ) in Haufen 
und Schnüren , wnlirs( liciniirh Dampfporen. NVbmi dem Feldspath er- 
scheinen graugrüne durchscheincodo Splitter und Körner mit einem 

>) Vorm fMid anrh let) In den grlbacrm FeMspallwa der litten feeniao wie im Ruali. 
Finscl, ir.sc v ii Sei, nckcti nassen sah ich ebenso in bngm panllcl heicmi Ji ii , )>nuialiFh 
heil öirctfcii ttf\t m vukh gröu«ceu »Idsfiath hineiuzieheu , wie e» ZitictL hciclirdbt. 

Aus der Ue^nvrart tod Flüssi|;kiiit8jioren m Liren und Ü&ulhin gcli' , vri ■ «choii obw 
benerki. hmor, du* beide Oeaiene muteiMtig tiad. Dt Jedodi die in den Pofen da0t- 
adiUiMiM VlBii^lHil BMh Si»r^ VmimIm Nlkt In gtdaier Hüh iiighi aluaiahl, io 
«BtgKlil ditNe WtttRBtUi dir Anal^, oad kMint wf Baehmg dn ÜUUkmjMi« md 
im miMHpB Vwlastat. 
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Stieb in 's gülbliche, Oliviu. Wcuu 4er Felüspatli und der Olivin bei 
der KleiniHdt der Individnen oft «iiiaiidef fiberdeeken, m adMiat «■ ala 

üb beide ?^t"|^tJ^nzc■Il in einmuler iibpri;r4ien , ii'infii,' hilrlrt aber auch 
der Oliviu grössere, scharf uiu^jrtinztc Kürncr. Achuücbcä £ci|{teo dieseu 
vm nnknwKipndie OMtranastodien verdient«) Poncher die SehlHfe der 
)8landi:>chen Laven vom Balljcikull und von den InwiDim Flusse Thjorsti. 

„Da die Meteorsteiiiiunss*"!! ," ><> -( linüit C Hi«*<'hoh , ,,L;lrthenil atif 
die Erde gelaogen, so liann man wühl nur an eine i3ilduug aut l'cucr- 
fluragem Wege denken." Vorber aber hatte er angeführt „daaa die 
meisten Met«orstciue als (Jcniengc von Olivin, Augit, I^nbrador be- 
trachtet werden können." De&sbalb setz( er sicher folgerichtig hinzu : 
„daher ist e» nicht ohne Bedeutung in ihnen die Gemengthcile de« 
Baaaltea zu finden." Die damals (1851) noch weniger mit Sicherheit 
erkannte Aelmlii iikfit z« i>L-]icM MctL-ür-tcim li und Basalten oder Dolo- 
riten bat sich später, weit entlemt witlerrufeu werden zu uiusaeu, viel- 
nieiir immer mehr bestättigt. 

Feldspathc, Augilo, Oliviuc, erzeugen sieh endlich auch hiiiifig in 
Schlacken, welche bei hüttcnuiHnuischeu Processen sich bilden '). 

Sehen wir uns nun nach Thatsachen um, welche basaltische Mineral- 
aggregate auf waasrigem Wege, aei ea kOnatUch oder natürlich, gebil- 
det zcij,'«! ; sü tluicri wir dieses vergeblich. Von so etwas ist bis jetzt 
noch nichts bekannt geworden, und doch fürwahr die Ne(itanial«n 
wOiden ein adebes Vorkommnis« nicht unbekannt bsaen. In der That 
Angeaicht's solcher augenfalHi<«'i' , iiinviLli : leglicher Thatsachen wird ea 
einem vorurtheilsfreien Forscher niclil mehr nöthig i (>< Ii< inen , mich 
nur ein Wort vorzubringen, um die Möglichkeit der pliUonischen Hü- 
dung der Minendaggregatioa des Baaaltea danathun *). Ja wann die 

') \rrgL K.( l.|.<sii<.Ku. „Hätt— wag l!»^^> a>«l ..Uuaitgcbild«" IUI. II, 
8. S. A. UcKLi. „U«tieni«ht der fjtogßam küauüi/kn Min«niliea." 1897. 

*) B» ist alw aoeh «an%>r woa. VöiImb, dir Ebiwäad« gtfßu. die mO^iAt BiMrag liuri' 
a«r MiiitnliaB dar tmaliiMlaa Miacral^regation auf |ilai«iii*chMi Vigt uoli n «atladlgtBi 
Nadbleai PraC G, tok Rtta die Hilduui; daa Augit und der Hornblciid«, und min warllMC 
College Th. Wulj*, ä. J. die dca rollieii Liranat auf dem Vi'fyy Ii .- i i. Liiuischeii äublinulion, 
«ü icb mich so^bit an Ort uad stelle uberieugtc, mi Kcstimintheit uact^evieaen Itabaa, 
dailta ■» der valtoaMiM Z*mvntiknft in SMantl «Mbr antraain. 
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geaanuute Naturwüisenschaft ihre Bewekfühniug nur der Indactioo und 
Analogie entnimnit, k> aind wahrhaftig -dia bogolmditen Hutanshan 

allein schon im Stande mich eines jfldan anderen Beweises für die wilk- 
liehe lavaiihnlichc Bildung de* Hasaltes zu überheben. Doch die pyrr- 
honische ZweifeUucht der Gegner, will äich einmal daiuil uicht zuiriedeD 
geben, ao lange nidit di« absolute Unmiiglidilceit einer neptnnUchen 
Bildung handgreiflich bewiesen i»t. A. Waoner erfuhr, dass einmal Quarz 
im Basalte gefunden worden und di^r Uiustand lüssl ihn alle übrigen 
Analogien mit Laven und anderen Feuerprodacten vergessen und ist 
ihm Grand genug, allen Basalten desshalb den vulkanischen Ursprui^ 
ahzTisprerheii Verhalte e» sich nun mit P. Sckope's Nachweiss von ans- 
gcischicdenen Uuaraköroem und Kristallen im Basalte von Saint-Genest 
wie es da wolle. Moderbar wäre es iiDm«rbin, daaa nur der etne Basalt 
Sur Quarzausscheidung fähig gewesen sein sollte. Aus eignen Beobach- 
tung an Quarzen und Opalen im Basalt geschöpfte Erfahrung lusst mich 
dafiir halten, das» jener Quar» eben nur ein zufällig in die Basaltmassc 
gekommner Beatandtbaü ad. Dodi wenn er audiadbetwtrfcUebiirapiüug« 

lieh ausgeschieden wordfii wäre, so s])rarhe dies keincsung^ gfjen eine 
feurig flüssige Bildung des Basaltes. Durch ÜDNaBN s wichtige Versuche 
äb«r die Modifieatioo der Kiyatallisation dndDer Hinendiea aus ge- 
mischten Löaaagen ' ) sind dem aus dem Quarzvorkomnien entnommenen 
Beweise gegen die pUitonische Bildung der ihn enthaltenden GLtsi( ine 
die SpiUse gebrochen. Quarzaussclieidungeu iu wirklichen tracbytischeo 
Laven baban gelebit, sidi dufob aeine allenfiillaige Gegenwart an der 
Feuergeburt des Basaltes sich nii ht irre machen zu lassen. 

Indem ich vielmehr jene, welche au der Möglichkeit einer plutoni- 
Sohra Bildung des Basaltes venweifelt, insgesammt bitte, auf obige 
Verhältnisse im EioselDeo hinau scheu: auf das Veriaufen grösserer 
Feldspntlikn stallt' in die sie umgebende MasM' , (!as VerscI.iiiel/.en der 
Olivine mit der liruntloiasse , das Zerbersten und Zerspringen gans 
frisdier Olivine und Feldspathe, daa Eindringen der umgebenden Maaao 
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in die Sprfinge, die BradMiniingea «n den Fteen u. •. w. fingie loh. 

ob sie einen anderen geuügeDden Grund angeben können als die Ein- 
wirkung der Hitze? Ich wenigstens kann keiaan enderat finden. Kr 
genügt abor aucb vollständig und hat ja ganz dieadben Erscheinungen 
•ncfa in den lAva bewirkt. 

Ohne Hnhpr länger bei ciiioLi weiteren auf die Mincralronstitution 
gestützten Nachweise der i'^euorbildung des ßaaalte» überhaupt stehe» 
%VL blmbeo , wenden wir unt vidiufllir tu der froehtbanran Bn&vterung 
der näheren «Dsebieii UmitiDde «if wdeke dwAuabilduDgdei' Kiyatille 

liinwei«t. 

£s treten uns in allen untersuchten Hasalteu (äo wie auch in den 
hnw) »wdeilel.geDs v«inebied«iM KrjctaUeuibilduogeo wigegea. Giöe- 

sere Krystalle, zu welchen sowohl jene gchßri.-ii , «lie mit IjI ohh ui Auge 
sichtbar aus der anscbeineud hompgeoeD Baaaltmaase hervorötecben , al» 
Mich jene, die nur im mikroecopischen Bilde sichtbar rind and einieln 
ans dem ^eiolHUtig durch die ganze Masse »icli verbreitenden Kryslnll- 
netze heraustreten und iin Grossr ilii; (ibiij^eii, die homogene Grund- 
masae Goustituirenden Krystalle noch auUallend übertreffen, — und 
kleinere Kr jratalle, wriche eben das gkiohartige Krystallnets, die Graod- 
inas-sc selbst, zusammensetzen. Die grosseren Kristalle wurden offenbar 
nach ihrer Bildung wieder zerstörenden Ebflüssua (»rttiagi^eben , letstere 
hatten davon Nichts zu leiden , und waren also zur Zeit der Znrstfinuig 
dar gtSiaeren Krystalle noch Dicbt gebildet. Ihese Rinflüsae bewirkten 
bei jenen Zerbrechen, Verschmelzen an diu Rüudern uiodilicirten in 
auffttUeoden Weise dio Umrandungen der Krystalle. ■) Die beiden erstea 

') Die» Cff riiiii?niit'rii der crHü ■i:tim Fol l'fmllilr;. i'»!!« siiul eioe r -DnJfrlurr 7r<cl r;ini ß^. 
KiDcraeits whmuiu tlie nr<i«»f»n Ilaiuiiiuriüi , »ic u'ni i. S. 33 bemcril, in vir^-r \,'tpc ■ ril d»mit 
11] ihrer Kildaui; von den «püt«r dio Kry^Ullo boruifi'uni 1 ir.mii iIium.t-il ii Ii u kil- , umi muMUu 
dsniMh erat .i|ntter oder duch weniKilcn.i flcicfazmi^: idR dcuscibvu iti Krjsttttiuiu;.« 
«i^plrua^u stia. AuderrrMits abn- leUcn ä)irünge imd Riue durch di« mit l'oreu erriilll«!* 
ItetiMB ohae Amdwaaf «» dat«k den übrjpn Kristall hiadnrak und bcwotea m, dm der 
bjttall, moit d«n «r bcrtit» geriii«! war, «m Raate oiiU «lahr ia Sukmibniif tmm whI 
dtaa «soniU die Poren nicht tnt nach dem Ucraton dw Kr|tlaUt von MHM ia aie liaUM 
dringen köBueu, xtudent MbMi unprüuglich in d t a < « rt « n «•dMoin fwatan aate mnutea. 
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Erscheinungen verweiMO »iif Vampenliirvttiadernngen , der letstoe 
Umstand aber legt die Vcrtnutbuiig nahe, dass mit der Hibse gMch- 
«»>itig ein elantischea Fluidum — FlÜMigkeitsJkiupfe tinri Gase — 
thätif; waren. Die^e bkuu« Vermuthung steigert sich 2a haltbuen An* 
nahoie, wnun wir aof die Ftarai dar ItleiDen FeidipiihltrjrBtalle, «reiche 
ei>t nach der auf die gri^aemi Kristalle zerstörend wirkenden K«tM- 
lroi>lic Ulis iler umgehenden Masse entstonden '). 

i'eruer ist vou ikdeutung die locale Verhreituug der rerschiedeaen 
griwaereo KrjataUe in der gesammteo BanltmeeM. Ordnere Krjstatle 
uind, wir wir sahen, hcsondcri dun ubercn Tfiiilcii eit^in, Sie finden 
aich aui häufigsten in den obersten porösen Tbeilen, in den die Basalte 
überdeckeaden CoogloiBentaii nnd in den aus densel^ hervorgegan- 
genen Tuffen, wie dieaes in liAdbat instnativtr Weise der WesterwakI 
zei;^t . nnd von mir an mehreren alten vulcaniächen Kruptionspun'^ten 
des jLaaciieiscegebietes mit Bestimmtheit wahrgenommen wurde. ') Dabei 

Da*» die AhmIw« *«n Forca MA cdr* ««f ItMiMbai; barak« nml die vcrnciadicheii Potai 
in Orauda Bichls sndan Mim , all Mm 8«li)eibii der mitehM obarttelilieli lAoiNDgeUja- 

tWM Mm Krjülallldeilcbcii , ^hl nicht nur »M> der gauz bctlimmicn consUnirii Anurdauiip 
■ondani mcli nut dem ünstaud bervur, diiss z»i>chen d<:n Ptimikraazcii uuü auuerstcu Um- 
rU^n iiH'nt j,'' :l)lirli ■■[■ririHr 7A>aen den ICrv'.tNll f in'ri'.-n j. tl>:ii di-ip ^Iblichcn Zwnrn leildeii 
niirh tn fnlrrcndcr KrkUning d^r paradoxen Krachciituiij;. i>ü:wr aiiowrite griblicbe Kaiid U' 
Kiilce von (lirinMirlusr 7xn<:Uiing. Die» fnad vor Au^blldunc der kiciocrcn Kctdspat bc Blatt; 
dena disM aind davm aiebt betreim werdeo. Sio warda dranMli tob das Mimii OaMit md 
Mapfta — ilM GaHMvart adl otaa gmw aadtgawitMii «ardMi — waWia aar dia laataa 
KiystaU» tm Xmt dar Sni]itioa alawMika, kirboigerubrt. Da nn» dir inneren Porenkolilni- 
gen das Eindrinf^n des usnetacndm XiaflMHi hegftiutigic, euisianU jene* AUiing^keiUter^ 
kiltniss iwisctien d«r Ijigc der iirspniiiglidi (oliilditaD BaBdiKirea aad dam JBapaifai dir 
liinpciiDdcrtru .Muse iu d«u Krjralall. 

■) F.» Ii««ci«eii ]<■']■:■ I liii- Pomi, die mitten in den ^siereii Kristallen lie^eu und meist 
iJeiiicr und rundlich »ind, da»« Kkoa «ilmad deten gnua BildengHcit Oeie and flösslg- 
keilea mit in dem Spiele «ataa. 

>> Aneh der Anewarf ttniaecr, «ftwoht aaaseWUleier Kijalelle tob An^I, Hatnbhade uA 
Olivia aas Tnlkeaea »olheint ein I!«9s|dal t«f «tleke Ineate Verbreiinnir su »«In. Denn cl« 
etaamev au» d«n »brren Thcilcn der empor»1i'i;-rMc!r-ri T^uin-uuldi I'ich f.'thi d*>iii t"iii- 
«taede kerror, dait am Ende der Briip)ii>aen nie laeUr ).''ja''«.-B krjaialle, sondern »leta achr 
frine, w«-i»e Asebeu auscennirrcn wcnlrn. Vergl. Naohanü, a. a. OL M II, & 1Mb C T. 
J,KO»a*Ri>, ü*aa|igeb»ldc 1, ä. 3G8 £ tutd UiUeaenn^piMse. & 6. 
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Mtgt rieh, dus die Fddspathkrystalle in den oberan Thdlen ira Ver- 

bältni»& zu den übrigen Ke»tandtheilen (Olivin und Augit) häufiger sind 
und so darilirdi iIi r obc-ii beschriebene UobergsQg der Banlt« in Dolerit 
hervoig«bracht wird (Vergi. S> äO und 31). 

Die Combtration aU«r dieser Verfailtnian fahrte mich ni folgender 
Ansicht uhrr i\ie die Bildung des Basaltos begleitenden UinsUiudc. Die 
Ma89enaiihiiufunj,'La , denen die Basiilte entstiegen, befanden sich im 
hoiuüflüsiugen Zustand, sei es nun dass dieser durch Hitze und über- 
hitstea Wasser hefheigafahrt wurde, wm bei Brwiguog der Danpf- 

und nüssigkeitsporGD wolil das I-tii litigore zu sein scheint , i/der sf;i rs 
dass die SchoiclzuQg durch llitze allein bewirkt wurde. In den oberen 
Tfaeilen war di> Erkaltung schon «dtw Torangcschritten ab m tiefer^ 
liegenden. Mit derselben hatte die Krjstallisation begonnuti , die natur* 
!i< !i im sptbon Verhältnisse langsam von Statten . als die Erkaltung. 

Dieselben gleichartigen BestundthcUe hottoD demnach Zeit und Uelegeu» 
heit SU schon au^ebildeten groMeo Kiystalh«, wie «e an Weaterwald 
gefunden werden , zusammenzutreten. Unter dirscn h( reits krystallinischcn 
tetgartigen Massen befanden sieb heissere, utikr^'üt&llinische <)• ^ lange 
Alles rubig blieb konnten sie rieb wegen der Zibflüsögkeit nicht nÜMiheR. 
Sobald aber das , wie immer veranlasste , Emporsteigen l)egann ' — TO 
seiner iiiUnTcn I^fstiminimg f>»h!cn uns hier nocli sidirrr A nlialtepuncte , — 
ao wurde die obere , kristallinische Schicht wohl nur zum kleinen Tbeil 
raerst unversehrt sn Tage gefördert *} , kam vidmehr 
Theil mit der unkrystnilinischen in inn^^e BerOhmog und Vermengung. 
Die hiedurch bewirkte Temperaturveriindcrung bewirkte ein licissen 
und Springen der bereits vollkommen ausgebildeten Krystalic. eiu Ab- 
achneheo duadben u. ■. w., kun, war der Grund der oft so räthiel- 
haft scheinendeo Phänomene, wie a. B. der regeUoeen Dunheinnider- 



■) Auf dicw uuUrirdiichc MasiMiuverlheilunf kSiMa wir SRI apltar M AMudlaiiy 4»r 

Ucberfitii^ und des Allen des Buallu eiugehea, 

■;< rioIclH' uDTCTMihrtc .Mu^-cu iu d nach nwDsr Ansichl die durek ud dntdi vaUfcOMMa 
ia Krjf^talleu MugebiUleteu .Saiiidin«ua»ur(linge dar hiMheneigiigtaA, 
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meuguDg des Dolerit und Basalt in einer Gostcinskuppe. >) Es scheint 
libariMWipt diete Atifliunuag aNein dan tbataieltlidifln, obetk nachgcwie» 
MUMDj aineralogiscken Verhältouan lu genügen. Eine Ausbildung der 

grösseren Krjstallc während des ruhis^en Erkalfciis erst nach dem Auf- 
steigen ist rein unzulässig. Woher käme dann das Zerbrechen, das 
WiedenibaeluoebsB , wie könnten «oh dann die gröaaeran KijataUe in 
den oberen schneller erkalt cmloii Massen finden? Nachdem nun die 
Massen emporgestieguu und ihren bleibenden Platz eingenommen hatten, 
gictig aelbatveratändliGh hier die Erkaltung, wenn auch langsam, doch 
imiaetfain schneller von Statten als in unterirdiachcn Feuerherde. Es 
entstanden jene lilcimren Krystalluggregate , wptrhe nach den von Zia- 
KKL und mir getiiacliten Untersuchungen die ilauptowsse der ba«aitt-> 
sehen Mineralaggreg-^te aotmadieD. 

Die Erscheinung des Ucbeiyianges grösserer Feldspathe in kleinere 
Krystalle (S. 3.j , 40' w ürdf di-iii ( iosagten zufolpp sich einfach so erklären 
lassen. Die grösseren Krjrstuite geriethen während ihres Wege» nach 
oben in anfänglicbe *) Sdnneiiang, iloaaan aber gar nicht oder doch 
nur wenig mit der niiigt'huiKlcii Mii^sc zusaiiuin-ii. Beim Erkalten er- 
starrte der geschmolzene Theil wieder krjatalliaiacb in der Form der 
kleineren Feldüpathkr.^-atalle. Ganze Haufim solcher kleinerer Krystalle 
ohne innern Kern unversehrter Feldspathsubstanz und ohne Einmengung 
von Magneteisen (Taf, TI . Fig. 17,1 '^.) siiu! wohl niclit? Anderes als solche 
ganz in Sehmehcung gorathene und wiedererstarrte Fcldspath&agmente. 
Diasslbe fiildiing ist ndkioht ancfa für die gnnnn FÜwkeo (8. 28) 
aniunehmen. 

') Ab {th ObigM hcfetti uiciii rp^-i-hrMlieD, biiii alr eiii Anbat« fon IT. t. Famcs tv 

fic' icSi , Mclijlicr V. r!,;ilLi-.i<.Nr' fici:'hf^ibt , ülc Ii: liuLcni Grn<Ic fi.r iliL- hn^t Ji;utL-ti:ii lli'.iitia^» 

Uirnliiiid-j r.il L :>i llUuiu. trwillul dct KliagCJl V«»ipluiilig Uüd MjScliUüg dei BliMlt 

;]ni IKilrrit iii.d bi' iit/«.!. hkUod : „Sicfal luan Jedoch fernere Vereweiguagco denclben *icb olt 
«eit foruwheo im didilea (toUta ud (UMrliMpl ihre Vatttetanf in uiitak«iid«a tt\», M> 
kaon iDMi sie (d. k dil dohrilMk» MuMii) aar ttr A m H h ai to agaa hallM.** /ahrk t Wm. 
im. 8. «58, 

*) J>io.Ori«d. «Mküb dJa bjimt to mtSg «mehmlMa liai, wir siMer lai 
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DiB Endiemaag, dn* an vanehiedeiMO SteUeo die Kryatille d<trdi> 

gängig mehr oder auch ganz geicliiiiülzen sind, an anderca fiuit gar 
nicht, sowie andere Verschiedeuheilcn der grustiercn Kry^taile iin selben 
Basalte kann bei ob^er Auffassung nichts Befremdeiid» mehr bieten, 
iat aelbat gaiui natttiUch. Denn hier kauicn sie mit tiefeno also heimse« 
ren, dort mit weniger (ieftn iMgm in fierfibniBg» bier genehteD M 
früher in dieselben, dort später. 

Die Anitahnte der Pneeiiaiem aUer in der Grandnuuse liegenden 
Mineralien nach der oben dargelegten \\ Dmi ist wohl noch nirgend» 
aufgestn'Ilt worden. Fiir einzelne Muicral-uu«<licid<iii:;c'ii ^R■sotKIc^^■ für 
Olivia wurde zwar die l^raee>;iäteDZ »chon behauptet, doch in anderer 
Wem. Knige untemebeideo dab« swuchea den kornigen OUTinaMeaen 
und den Oliviufragmenten. (Vergl. S. 26). Während »io für ktztoro 
annehmen, daae sie sieb aus dem itoa n iti n agine atugeacfaieden haben, 
gbnben aie «oo ersteren , dass «ie vom Basalte während des Brnpomln« 
gens aus den durchbrochenen Gesteinen aufgenommen worden aeieo. 
Andere erklären alle J^asaltiM^lion Oliviuc oIhk^ rntf^rliit-il in letzorer 
Weise. Sowohl die Aosscbeidung der Ulivuil'ragmeute aus dem empor- 
gestiegenen Basaltmagoia als auch die «ofaohe Aufaabrae denelben 
durch empordringenden Basalt stelle ich entschieden in Abrede. Das 
cljaracteristischo doppelt^ Oli'.iiivorkoinmen in der Lava des Darfishu- 
■elies, das auch Xäcbt aut das ähnliche Vorkumuicn in den BusaUen 
virft , die ringanm vollkommen aasgebildeten Krystalls , ihn jUteratieaen , 
ihr Auf^itüi II >mf der Lava, alles dicse.s bürgt mir für moirii ohen aus- 
gesprochene Ansicht, dass die üiivioe zwar aus dem Ma^ma ausgeschie- 
den eein massen, doch nicht wie die fCiyslane der Onindmasee nach 
dem Emporsteigen , sondern im abyssodynamischcn Fenedieerde. Was 
die körnigen 01i\ iii.i;x2;regatc beftifft, so gebe ich gerne zu, dass sie 
von gros^ierea zu^amineubängeiiden Uiiviumassen losgctreiiate Stücke 
sind , möchte jedoch anoh hier hexäglioh der Natur der dmchbrochenen 
Olivinmassen den gcwöhnliclien Ansichten nicht ganz bepfliclitcn. Diese 
halte ich nämlich nicht für Gestein.slagcr iuherhalb unserer bekannten 
Erdkritöto (z. B. fiir Olivinfuls oder gar für metauiorphischc Gcsiteiuc), 
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■ondem far AnMcheidungS" und Spoltungsprodoetfl det flflaigat Erditi- 

ncra, welchem das Basaltmagtua iielbst entstieg; für Mineraluiassen , 
welche im Innern der Ki\!r sellj-.t zur {cblcn Ausliiltlung i^e>Ia!igten und 
mehr oder weniger schicbteaweiec die innere Krdwoibung aiuiklcideu. 
Doch davon »pftter. Zvr Stütaang dieser Aaaidit sei hier nur Folgend» 
bemerkt. Die Olivine zu Tage fördernden Eruptivgesteine (Laven, Ba- 
salte, Tnich}'tc u. a. m.) sind so allgemein verbreitet, dass sie oiobt 
überall hätten auf solche OliviugMteiae innerhalb der Erdkniate atoMen 
können. Die kAnügen Aggregate «eigen dieaelbe mikrosoopiicke Aus- 
bi!<!ung bezü-ilich der Poren, wie die Oliviiikrystalle un;l bomo;^nncn 
OUviufragnicntc. Olivin ist in der Ausbildung, in der er im llasalte 
vorkommt nicht nur ein eharaeterutischer GemengtheU Scht-platoni« 
scher und vulkanischer Gebilde, «onderu selbst nur von nachweisbarem 
plutonisdiciii Trsprung. Stimmen nun nach Descioizfai x die könti- 
geo UlivineinsciilUsse mit dem Lberxolithe auffallend übcrein , so müssen 
aneh jene in nnaerer Erdrinde da und dort eingeeidiloaKnM Olivin- 
lager nichts anderes als eben grössere früher abgetrennte Massen aus 
jenen nämlichen untcnrdtsrhen Olivinmagasuneu sein, von denen auch 
die körnigen Olivinaggregut« der Basalte stanuuen. 

Bs erftbrigt nnr noch daae wir mt die UcbefcinBtimmung kinweiBeitt, 
welche der Ihsnlt ganz ähnlich wi*? in d'r cliemisrhcii Constitution so 
auch in seiner uiineraliacben Ausbildung mit Melapbjrr, mit Augitpor- 
pkyr kai Von Baealt abwiita au läpaiit adieo wir die Mineral- 



') Olivin i5l n«ch Einigvo »uch ein Oemencllieil mc(»m(»rj>liucfc<T ScI.ii'frr 'T-. lin I i 'fer). 
Doch «cill der Uli«iii in mcUnicirphUchon und kllM«u üasletuea sich lum ba^illisclieu reflul- 
tcn wie Adular lu iSiknidin. 

>) Huiml 4. Himniogta. 18W, p. Hl. 

*) Bs «>lfn.mh dw timhan Hinmliiii, jß ■teh imr srätMiw fn^vMi, ^ InfHD. 
tctl« atakt M il«r SfütEt. Wt nft Kh»MMm gcaAricheiMn NMenüieii ttciM aur »panMa «if , 
die Q^mwnt dtrar» «dohan «i« FtagataMim taigMlit bt, ist nnnewin. Die Volge te 

•If. 
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L GfHfft. 

\m Bm»U (dgmU. BtMb): Ubttdor, Tätfailt^, OHna. Angil. UmAlMda, 

V OügaklnMgiMniAytv uiigoklM. Attgik, (Horoblende) , Oli>iii, MipatmmM. 

* OI^BkliBlMnWHiiliwkjt: . uligoltUs, RomUtttde, \UgiiesuigliaiiBcr. 

• awMiiMligaklMtiwitjt; äamdia, OltgoklH,lbgMiiiglkiM,BM«Wawl«.{A«|il). 



(Mafriiel eisen) , 

• flMidiutaulljt! läanidiD, Hornbtcndo, l il f winIfalMtr, (A»|)t)» {Mlg» 

MtoiMa), (Qiwn). 

> Lqiwil: Suidk, Qiwn, Ifagmi^KaMr, OmUwid», (Avgit), 



von Melftphjx bia Peohstem IwbaD wir: 

II. Orwppe. 

in Mclüplijr; Labrador, Augi(, Magnstciscii , (Uliciu), (Horublendel'), 
» Porphjrit: Oligukla*, Mirn'MUirliniiripr , Unrublrndc, 
• Porphjfr:. OtIIuAIm, Oligoklas, Quarz, MagoMUtgliminer, 
' fMhiWnt Ortkakk», Qmr, MafwhglkwMf, ^igioUMf), 

von Augitporphyr bU Üaeiss: 

III. Gng^. 

in Avi^lpoiv^r:.., LkbndM» Aagit* (Oli«ia). (MtgotUifnr),. 
r IflhndiQipvphjr: IitbtHlar, Aq^j (MagnciaiaaB), (QuanP), 



' Diorit; Ol^okba, HomlllAnd« . ((tosn). (Mafrnet«lv;n). 

» Syenit:... O.-ihüklas. O'biililis, UoraUeod'' , Mi^-ursi^-liui««» {Omw), 

' Uraoilii: < .ii-tliuk.rLi , oIi'tolI-.s , Quart, M«gii»i<i.g.iiij<u'i. 

» Urauit: Uc^l.ciklä!. . Ci j^rr. , Kaliglimmer, Maguesia^limiaer , Oligoklu, 

r Omm: , OrihoklM. Quan, Mugoeaia- odar KkUgiinoMf , (UUgoUu). 



Bin Bfidc vd dieae IMMQe ttigt , dn> wie vom Bmlt bta nun Li» 

parit vom höchst I)asisch€n bis zum sauersten Gesteinp der T Gruppe, 
die Feldspatbe immer saurer werdea bis in den letstiea Gliedent Mibat 
nüM K i w wl w ä in neh üman bdmtngt; duMlbe «neb b der n nod 
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in Grappe itattöndct. Olivin und Augit sind den basischen QestetMD 
ägtu, Horablende und Magoestaglimmer büufen sich dagegen in den 
wiuren. Solrhf; VorhiUtnisst- scheinen mir doch wohl im St-unde zu sein, 
den innigen Zusammenhang de» Basaltes mit den anderen krystallini* 
«eboo GeitaiiMn dmatbiiu und die hohe Bedeutung nahnulegen, 
welche die geDiiie Kenntniss seiner (jetn^^^is lit /.itzt. 

Nachdem uns die mineralogische nntersuihuiig die schon bei der 
chemischen gewonnenen Resultate nicht nur bestattigte , sondern genauer 
ÜMsen lehrte, wenden wir iint onn tn den ph^mlkeiiiohen Bigenediiftan. 
Sind sie in der That niolit> Anderes, als die durch die bestimmte Mi- 
netalaggregation fflodificirte Thätigkcits-iiusserung der chcmiacben Mole« 
cttle, M uhlieast «ich ihre Betncbtung ganz naturgemäas dem Torber- 
gehendea an. 

C. Pbjeie«liache Bigenichnften. 

Die meisten phyticaliacbfln Eigeoeebaften , wie specifisches Gewicht» 

Härte, Farbe, ^iinl in einem durch und durch krybtwllinischcn Gesteine 
schon mit und durch die einzelnen Mineralien gegeben und fuhren uns 
■omit niobt weiter bei Deotang der BUdang als dieee nueh. Wir 
haben deshalb hier wenig zu sa^en. Ist vom specifischeii Ccwiclite auch 
keine positive Ausbeute für den Zweck dieser Arbeit zu hotten, so ist 
doch besügUch des specifiaehen Gtewichtea einiger im Basalte vorkom- 
mender Mineralien eines Einwände» zu gedenken, welchen Mona ge* 
mncht hat Nach ilirn zci^jt die Hornblende tprtiiirer (lestpine beim 
Glühen eine Veränderung des spociiischcn Gewichtes, weil die in ilur 
eothalteoe Kieaelaftnre dabei in die «pcdfiach leichtere Modification (vom. 
spec. Gew. = 2,2) übergeht. Br schliesst nun daraus: hätte die Horn- 
blende schon einina! Glühhitze erfahren, so uiire sie wie in den Laven 
gleich dnmab in den speeifiacb leichteren Zustand übergegangen. G^en 
die Notbwendigkett dieear Folgening qprieht ninidiet die too A. Qvaxx *) 

•) ▼•fh. iMarii. T«. 4. pr. VkM. ud WiMtpb 1«SS. BilUBife. & S7. f. 
■)•.■. O. B. n. 



M 

wülgetheilts Ürfahrung, dan kflnstlieher, durch AuikrjstaUiiirNi nia 

gMcbnioUenen Massen dargestellter Augit beim DMdllMrigMI Olnluill ttÜB. 

wpec. Gewicht vui» ri.05 bis auf 2,75 sinken liisst. 

Wie beweist sodann Mouk, daas die Kieselsäure aus ihrem frühe' 
Nn ipaciliKih hjchtemi Zintand, den ne gehabt btben konate, nidit 
m lAvfa der Zeiten in den anderen ihr eigcnthUmlichflll Zuataud über- 
gepanfren win kann"' Mir wenigstens schiene gerade ein solcher Ueber- 
gaug durch Erluhruiig utul Analogie sehr wahrsclioinlich gewacht. Denn 
4ie in OewiaMin gdSito Kietehiure, nbo die IdaKohe oder apecifiedi 
leiclili.Tc Moilifiration geht niihrend ihres langsamen Absatzes im Quarz 
und iiB Hergicrj'stall in die specifisch sohwerere Modifioetion über. E» 
iai ferner ein , jedem Weeen tief innewoboeDdes Gesets , dsss es steto 
jenea Zustand ansuucbuien trachtet, der ihm unter den gegebenen l'm- 
stänHen eigen und natürlich ist. Wir sehen dieses z. Ii. an der selb- 
ständigen Acndorung des Aggtegatssustaude« beim Schwefel, Gluse, 
Qttsaeiwn, beioi Schwefel- und JodquedttOber und vielen anderen, Ja 
jede chemisclic Kcoction tat ein Belog dafür. Nun aber ist gerade die 
specifisch schwerere Modification der Kieselsäure jene , welche ihr hei 
gewöhnlicher Temperatur zukommt, während sie die leichcre Modification 
in der OlQhhhse annimmt. Sollte aie aho eine Ananabme von jenem 
alI_!fenicinon (Jeaetze machen P Orln- wnjs sollto sie etwa nn di^r rniän- 
derung des A^regatzuatandcs hmdcrn!' Wird eine solche nicht gerade 
durch den Bioflusa der Atmosphärilien begünstigt? Ba aind doch wohl 
die dem Spiele des Gebirgs- und Minrrnjim ramorphi^mus preisgegebenen 
Kiy^lalle iler LavLti nicht weniger in den Stand gesrtrt eiiwfti lolelien 
Umiagcrungstreben Genüge su leistea als die Glnsmolccüle in den 
Fenateraeheiben alter Dome? Dieae Bemerkungen mögen genügen nm 
Mohr's Einwand :i!u entkräften , der wenn er selbst noch so wohlbegrün- 
det wäre, uns desshalb noch nicht von den objectiv klar am Tage lie- 
genden Beweisen für die platonische Bildung abbringen dürfte, sondern 
▼ieloMlir uns adTotdertej dieae Eradwinung mit den benUa erkannten 



•) Veicl. Q. filKüot, O. Bd. U. 8. aOO. 



Digitized by Google 



SB 



TbkUiachen in EinklaBg üu briogeo. £» wareo ubh^ns die 3 von 
M<w> «ngeffibrtmt Wäguagen noeh nicht ttotnil gohörig ubwainilim- 
UMnd um siehern Bodon zu »einer Behauptung ia liefem. 

Der einfache Magnetismu.^ des HasalUs , der nur die Summe aller 
magnetischen AasaerungeD der durch das Gestein verbreiteten Alagoet- 
«MopArttkAleliMi ist, gibt su keinen «eitena Brwigungen Anlaat. 
U Olli aber ist dieseü der Kall bei der bestirnten Modiiicatiou dieses 
aiiiiachea Magnetuuiiu, welche man Polarität nennt und die dem gaa- 
seo Gesteine ab solch em eigen ist. Diese ist nach den Unter&ucbuogen 
Mbloni's und Förstbmann'» ■) von der Bildung des Gesteinen ceUmt 
abhün^HLc. ?iiid die Angaben dieser beiden l'or^diei rlvhiv^ , so spre- 
chen auch sie für die feurigÜüiaigo ^'atur des Basalte». Ueno auch er 
beaitit poinnn Magnettimue. H. Tasokb wies in aaner nnefofarliehen 
Arbeit über den polaren MagnetiamiM ^) denselben am Geisolstcine, 
einem B'isa'tfolsfn des ^V^g<■l.sber^e9 , selbst sehr uuistandlioh nach und 
fuhrt dteseibc'U auch von vieieu Anderen gemachten Beobachtungen 
daaelbet der Reibe Meb an. 

Die SchmclÄbarkcif drs Hasaltes und die auf sie bezügliciien Verhält- 
nisse sind, wo es sich um Anuahme oder Verwerfung seines feurigflütei- 
gen Ursprungs handelt, besonders von Wichtigkeit. Sie wurde schon 
n)ehrfach untersucht and wir bedtxen darüber schätzenswerthe Angaben. 
Die ullgetTuiii bt-kannten Schraelzvcrsucho G. Biscuov's ' j beweisen, 
dum Basalt durch Erstarrung einer feurigÜüssigen Masse entstehen 
IifinDe. O. Bncnor sagt iiierüfaer aelbat: „Der Bnanit (d. h. der wiedar> 
erstaMe) war durchaus steinig, nicht im mindesten glasig» edbst dflip» 
jenige nicht, welcher in die Höhlungen des Eisens eingetreten war und 
daher vollkommen flüssig gewesen sein müsste. Er unterschied sich vom 
gewöhnlidien Basako nur dnroh dne etwas poroae Bescbalfoihelk , die 
jedoch an manchi^n StHlnv fust gimz verschwand, wodurch er in 
einigen Partieen der sugenauutcu Mühlsteiulava ähnlich wurde, wenn- 

■) PoqiMd. An. Bd. 10«. & IM. £ 

•) ;>hrliu d. kk. asoL HddWMM. U47. 8. 6Sr. K Vcq|i. Q. Boom» a. s. a BA. tt 901. 
*) 'WlrswMii« dv lum uaim lidk. a. MS C 
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gleich aenoe Pono Meiner wann. Stma Fai-be wm eiwaa Uchtar «1* ilie 

det gewöhnlichen Bar^ult. Sehr merkwürdig itt» daM dieser uoigiBlcbinol- 
sene Basalt noch dii ->tlbt>n kry^tallinischeii OeiTienfrtbci!«' , Oüvin und 
Magneteueu, wie der unveränderte enthielt 'j. ' iu den darauf fol- 
gonden ZsüeD sudit er die ITnaebe der steinigeii Aaelrildaiig im bketen 

Drucke, dem die fre^^hiiiül/eiieii ^fasson unterworfen gewesen waren. 
Der Scktuelxversucb iudmcn, welchen Hawkejj ') mit einer Mns&e voa 
81 Csntiien Baaalt in dnem jjrosaen Flammofen onctelltc, zeigte, daaa 
kogaame Alikühlung ohne ^uck ebenso gut eine steinige Beachaffenbeit 
hervorhring«»!! k«innc. 'lertu nach dessen BoselircihuTig sali mnn ?,iioher&t 
auf der erstarrten MasäO eiuo etwa 1 Zoll dicke, blasige Schicht, darauf 
eine 3 — 8 Zoll dicke SeUdit tehwanea Glaae* auf jener Seite, wo die 
Masse dem Zudrangc der Luft dun Ii die OelT'nung des Ofens ausgeaetit 
war. Sonst hi-fEiml sieh i'ihcrall unter <iiT lilasigcn Schicht ein steiniges 
Gebilde. Die guuKu Majise kühlte sich langsam während 1'6 Tage ab. 
von dieser Seite ateht also der plubMuachfäi Ausbildung des Baaaltes 

keine Schwinit^keit im Wege, sorulern liietet ^ieh nur reln reliistiinmung. 

Von einer audereo Seite jedoch soll die Scbmelzbarkcit gewallig 
dagegen streiten. Das Verb&ttntn adnea Sehmebponcles an demjenigen 
der in ibm eingeschlossenen Mineralien soll damit ganz unvereinbar 
sein. Hierauf insiötirt (j. Bischof zu wiederholten Malen und beruft 
«ich dabei auf seine eignen, oeuerdiogs angestellten Schmelzversuche. 
Da wir erst sp&ter aur unsföhrlicfaen Beapnokung der vom Baaalia um" 
hiilteu Gebirgsfragmentc kommen werden , woUen wir uudt erat dort 
diesen Punct wieder aufnehmen. 



•) Che«, phja. QmI««. II An«. Bd. IIL & 4SI, 
•i QHit /ouiB. QhL So«. XV. f. IM. 
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D. CoDtiDttititaverbftltnisae. 

1. ?OR4MB 0H1> MCHTB VnVQTVK. 

Die Continuitätsverhiiltiii*«: , das dritte Moment, welches das nussero 
EnehdoflB eioM GreateineB weaeatlich bedingt, bUden uch dunligungig 
anders aus bei Wasaerge bilden als bei Fetierprodiicten. In beiden Fällen 
werden sie jedoch nocli vi -lfich luodificirt von äus-MTf n IIiuslHndcn , 
wie t. B. vou der Kinwirkuug dos Druckes überlie|;ender (iebirgsu)(usea , 
von der Entwicklung von Oami innerhalb der Maase, von der Tnfflln- 
tion fremder Bestaiidlhcile u. s. w. 

Ein mit Wa«öer angerührter Brei von Basaltpulver erlangt schon 
duicb langsames Anstroeknen eine solche Festigkeit und Harte, daaa 
aehr starke llammerschläge nothwendig $.ind um ein Stück von der 
erhnrtr tpri Müsse loüzusi'hlagcu. Der Bruch d<>rs( üiPii \<\ dr-iji des natur- 
lichen Ba.saUe$ ähnlich '). Jü ist klar, dass ein solcher Versuch alleia 
nidit genügt eine Erklärung der BaaaltbQdang antubahnen. Er aetxt 
gerade das ElstA dabei die stoffliche und mineralogische Ausbildung als 
gegeben voraus. Immerhin Iwwfist er, da*s dir ili.htc (jesteinsbeschaf- 
fenheit des Basalten auch durch Au»trockuung ahnlich zusammengesetzter 
Sehlammaasen herbeigeführt werden könnte. Der Basalt beaitit jedoch 
nicht nur dichte Structur sondern diese gebt fast allerwirts steiUeii- 
weiae in poröse, blasige über. 

Ich hnd bei Obeieaasel, bei Rolandseck, am Schetdberg und ander* 
wärts solchen porösen , schlackigen Knsalt. An dein aus Hüsalttuflschich- 
ten sirli urlnd)! n Im Busaltstock des Wolfslü rm'.-; liri >ii'i,drurg laufen 
im ganz frischen Ctesteine Zonen laug gestreckter Blusen räume den 
sonderbaren Absonderangsflachen , die Sehiehtaogafliicben nicht onShnlieh 
sehen, |iarallel. In den Rasaltbrüchen bei Oborcaaaal sah ich einen noch 
Efnn? fostm , friwheu Basaltblock , der mehrere Fuss im Durchmesser 
hatte und mit leeren i^lasenräume durch und durch erfüllt war. 



•) A. Bsnca in Jahrb. iSr Um. 1BS&. a IST. 
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SobheErBdiennittgeo im frisohen Geiieine beweiBen, dtma die poröie, 

blasige Structur keineswu<;;s als Folge von ^'f rwitteruag, wie die Neptu- 
nistcn behaupten, ausgilo^t «cnliii könne. Es ist zwar richtig, das» 
der poröse Basalt ganz gewuliabcli mehr Spuruu der Verwitterung an 
«ieh tiigt ab d«r dichte. Diflses ist aus dnean doppelten Oroode gm» 
natürlich. Der [lOiösf Bn^idi lic^t gewöhnlich an Stclieu , dk der Ver- 
witterung uiebr atugesebit »ad. Audereraetta i»t er eben w^eo seiner 
Fororittt den G«wtosni and AtmospfahnUen bi« in sein iDoeratet Iriditer 
su^änglich. Aas der Art der Poren, au» ilirer Form und VertheQang 
n;fhf hei gpnnnftier Betrachtung alsogleich mit Hi^tiintiitluit hervor, 
das« sie keineswegs der leere Kaum sein köuueu , welchen etwa leich- 
ter lerstörtiBTe MinenUen , wie Olivin , Dach ihrer Wegfubrung lurfiek- 
gelassen haben. 

Am Seheidberg Iii sich die Vertheilung der poröden Partieen deutlich 
wahrnehuiCD. Wo liur Basalt auf Thouschiefer aufliegt, is er poröd 
(S. TW. IV, Fig. 49 die gränUebgefarbteii Stellen). DM Forfite verliert 

sich alliuählig , so dass man in 1 l'Inffernunj; von der f !ren/.c (!ur< Ii 

die gause iksaltkuppe, mit Ausnahme sehr unbcdcutCDder Stellcu, wie 
z. B. der bifianlioben Stelle recht« (siehe Fig.) nur mehr gans dJchtea 
Basalt findet. Gens oben scheint er wieder porös zu werden. Dean auf 
den Halden fand ich mehrere durch und durch porös« Ba3;.lt>!iu!en , 
welche voQ deu oberen ääulenpartleeu herriihreu mu.ssten, da ich dcu 
Baaalt oaten an der Thonicbiefergreoae nie ao geaanlt fitnd. Wo der 
Basalt »ich in 1 — 5 Zoll dicken Adern in den Thonschiefer hineindrängt 
(Taf. IV, 49 die schwärzlichen Partieu im braungeiarbteu TluMKcbiefer) 
tat er ebeofiilla durch die gauzo Masse porös. 

Vm von der AUgemieinheit der porösen, blasigen Structur des Ba- 
saltes tmd dcrpn Aiiftrctnn eine genanere Hinsicht zu gehen , mögen 
hier mehrere ähoUche Beobacbluogea Anderer kurx angeführt werden. 
J. V. Obtwhavsen «rwl^nt der Blasenranme im Basalte von Steinheim , 
im Basalte am Douncrsbcrg, J. NöuoKaATii im Gangba»alte bei Blu- 
menrotii ;''^i(:2''nl und in einem anderen (iangba»a|te auch im Siegen.^i lien. 
Blasenrnume ganz eigner Art , die ganv beiiouders geeignet sind auf 
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ihre Entstehung deutliches liicht zu werfe«, fuhrt derselbe erfoliruagü- 
rmdhe Fofaober «om Baaolte oberhalb (MieidnMelndorf an. ,^nf aner 

amu Braunkohlongebirge gehörigen thonigen Schicht steht hier der Ba- 
salt in regelmässigen scnkrochtcn Säulen aa. Letztere nad nun von 
ihrer Ba^iii aufwärts mit röhrenförmigen ebenfoll« senkrechten jedoch 
nicht atieng geradlinigen Hla»enrHunicn . deren jeder 8^10 Zoll hoch 
ist, und welche theiU ker tln ils mit ZeoHthen ausgefüllt sind, durch- 
zogen. Weiter aufwärts sind diese Säulea völlig dicht, uad keine Spur 
dnee Blasenramne« irt hier in ihnen wabnaadniea." Er erklärt et 
überhaupt als eine ganz allgemein von ihm gemachte Erfahrung, daas 
der Basalt ila , wo pr mit den NeWn'^estpin in Berührung steht, meist 
blasig ist. Auch er halt die^c Poren für eine Folge d» sich bei einge- 
tretener Hit» am dem fenohten Nebragesteine anbindenden Onrnple« '). 
Nach J. SciiMinx zeigt t.ich der Ba^lt des Druidensteiu's an seiner 
Grenie gegen Thonschiefer ungcrühr 3 Fuss von ihm ab blasig. Kleine 
Partieen mit vielen kleinen , höchst diinnwan Ilgen Blasc&rüumcn kotn» 
mcn selbel im ganz dichten Basalte eines (Jangea der Qrube "Neue 
Mahlschcid" vor'V .1. ^^nuTr. fand schlackigen Bns.ilt nutrr tnnteren 
Oerliichkeiteii auch aiu lluhcuhüvoti. Derselbe ist nach ihm nur das 
Oborflidiengebilde des Banltes dawibet. „Die Hawe bat erat kaum 
wnhinehnibarc , »udann grössere und grosse Hohlrüuuie ')." Nach 
J. JoKEi.v ist der Basalt am Klecbühl unten diciit, ohcu ,,\)(>t'-^, i!ru- 
sig, fast schlai-küuartig T)." Die Puren in den ÜbcriausitKer Basalten 
lind „oft in 'w grosser Menge vorbanden und so gedrängt, dan sie 
eine leichte schaumartigc Masse bilden Auch die Beschreibungen 
Stuft'« und fiRBBBica's sind reich «n äbnltohen Thatsachen. Hier nur 

•) V>ia Gelt. Rhrinl und Vfci\\,b. Bd. II. S. SSf. 
•) l!lxio<Uiitlb»t B II. - "1 aml 0$. 
') J»lirhuch f. Min. l»s."»7. .1 if> If- 
') Jahrbuch d. kk. gcol. Hcbsaii<i^ 1*17. S. 7i. 
S. Quicke«. Giopi. Beeekmihg. der OberlMHta. 1SS7. & «3. Aaboli«)» »uigtbildalai 
BtMlt lud ich MMh ia b*iilo1iilMher Maos* im. «iiMB ItellWiMii M OUwmiA Xr UUal 
dsMlM km« wmiM i M tei m iJa Vmw, aondm «fas Aatamtnag wa tasltr lotm SiitlMO. 
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tmig« der lichtbringcnderen Stellen. ,^af der .Jangen Mauer" findet 
man ganz porösen Basalt; die RIasenräunie sind oft über einen Zoll 
laug und liefen gewöhnlich uatih einer Richtung gebogen, die ober oft 
gebogen encheiDt." „Am Fosae der Beealtkuppe Weeterbug legt sieh 
an den Säulenba&alt eine ganz poröse schlackige Masse mit oft ganz 
gewundenen ßla8cnräuiuen." „Zum Theil ist das porö!>e Gestein ganz 
wie eine ausgebnuiule und verwittert« Schlucke ; die Poren mitunter zu 
nehieren SSoU leogeii, engen Röhren «uagezogen, and nur dann sich 
erwntrrn:!, wr>rin ein Ilorubieudekrybtiill rinrin li<yt I)io>c Krvstnllo 
liegen quer über die Richtung der übrigen rüttreiilbnuigeu Foren. E» 
wägt dieae Maeae besonders deutlich im KIdnen sowohl als vonügUeh 
im Gnttsen. gans wellenförmige Windungen." In der Tbat solohe Er* 
scheinuDgen orinnern an ein Fliessen der aiihtliis>ifr<*n Ba«al(iiin'^'tiia's. 
,4^er ganze Habitus dieses Gesteins," sagt Stifft uuch selbst, „die 
gleiehförmige Richtung der Blasen nach den Abhänge, das deutlich 
wellenförmig Gewundene, weisen ungezwungen auf ein Geflosscnsein 
hin ')." Nach Khbiu'.icii ist der Basalt der Zeche „Gute Uoifuuog" 
nach der Oberfläche hin, d. i. dem FlÖtzlager näher, klein- und vielpo> 
rijg, blasig und bildet eine feinkörnige adiwammige, reo anaufilUende 
Masse. -Ip nfilier dcv Ohcrfliiclir dtistn grösser iVw lÜasenriiunip , diese 
sind rege^os gestattet, platt gcdriickt in vcrticaler iüobtuug ')." Gaus 
dasselbe whm er aneh auf der Bdoardaseche wahr. 

IMese Aufzählung liesse sich noch lange fortziehen. Doch ich glaube, 
dass die angeführten Dcispielo genügen , mn eine Tiiec von der .A.!lge- 
meiaheit dieser Krscheinung zu geben und um aus der Art dieser Er- 
scKeinong einige weitere Data sur genaoeien Formulirnng unserer Be- 
griffe über ilie Husnltbildung gewinnen zu lassen. 

Man scliciut aikf aie bitther weniger Gewicht gelegt zu haben und 
doch lieCert sie einen vollgültigen Beweis für eine Entstehung des Ba- 
saltes, wddw derjenigen der noch heute w unseren Augen sich er- 



'} tmm, ■. a s, m, iiif m. 

*) KA»»m» Anhi« «t«. 8, 91. 
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ginaMiidaiii Iawh nrar nicht gauz gleich, aber dock böch&t ähnlich 
geweaen acin mm». Wir finden näntlkb in keioon aedimentiven Ge- 
stein«? sültlie Porcnrätiiuc ') gebildet. Es ist dieses auch •xnnt natürlich. 
Diese Blosenraunie können ja nur daher rühreo, dass ia dem sähflüs- 
aig«n Geateiiisinagma Dämpfe and Gate aidi entwiekeltea und das Oo« 
stein aufblähten. Wenn dasselbe weich genug war, so entwichen diese 
Fluida spurlos. Wo aber scnnelliTc Erliiirf ti'i'^' eintrat, blicbrn ilir- von 
denselben gebildeten Btasenwande zurück und steigen so deren frühere 
GegeDwait unTeikennbar an. Das Biodbecken — es sei mir erlaubt auf 
dieses dem gewöhnlichen Leben entnommene Beispiel zu verweisen — 
lehrt uns in augenfälliger Weise wie solche Poren sich bilden. Wenn 
der mit Ferment versetzte und zu einer ganz zähen Masse verarbeitete 
Toig einer Httie von 160—180* C. ausgeaelit irird, ao bUhen die 
sich in Menge entwickeln^Ii'ii Gase und l)äm()fe (Wasserilatiijif , Alko- 
holdampf, Kuhlcn:Mtuie. Ks»igsäure u. s. w.) die ganze Müsse auf. War 
Wtn der Teig zähe genug, oder die Hifie stark genug, um den bei 
der Aufblähung entstandenen Zcllwändcn gehörige Consistenz zu verlei- 
hen, so behallMi sie ihre Form und Stellung !>> i. Verhindert aber eine 
zu schwache Hitze oder eine zu grosse Wasaermenge des Teiges das 
Erhirtra der Srilw&nda, so fallen de alsbald betn Entweicheii der 
Oase zusammen , fliessen in einander, und anstatt des gesunden , leichten 
und lockeren Brodes erthält man schweres und käsiges. Aehnliche Ver- 
hältnisse sind es nun überall, welche auch die oben beschriebene poröse 
Structar der Gestajne keniorbringen. Daher suchen wir bei wirklidien 

Sctlimcnten solche umsonst. Am cliestin müs<fe man sif» vormnthen 
in mit organischen Ucbcrrcstcn impräguirtcn Absätzen, im kohlen- 
reichen Stein- und BAunkdileDthoDeD , da mit der Zersetzung der vege- 
tabilischen Stoffe innerhalb der Massen Ga:^ntwicklung stattgefunden 
hatte. Doch von porösem Braankohh»» oder Schieferthon ist mir Nichts 
bekannt. 

•) PoceuMti^ üaUntaiiuo, dl« Mfta in BMiMaa ScdiantMliiliiiiii^ ». H. ü KalktoAit, 
EdÜMtmi, lücmMiatn, wohl Mut, riaA (hh nim Alt. 8to nritak« üira btitalUBg 
UMMhm, iMldM Ma BinU um^Uik oftgiMtiikt Uhu luMaiM. 



es 

Die PoraD venreiwa al«o dl«n Basalt oothwendig in eine andere Ot» 

tegorie \i)i> Gi^h itieii, zu jcntMi , m wi lclicm wir wirklich Poren in ganz 
ähnlicher Weise ßnilen, zu den liaven. Auch bei ihnt ii ist es eine all- 
gemeine Erscheinung. Ansa sie bauplüächlich oben blasig »iiid, in der 
Mitte dichter, uaten gm dicht. Auf der ITnterllaehe werden nnch m 
mehrfach wieder poriW. Tn den Niederiuendii,'<'i Miil.tsUiiilinulion und 
io anderen Lavabrüchea la«üt sich die««» seht gut bcobachUsu. 

Denmadi iat ea wie bei den heute porBs aleh geetaltendeo Laven , so 
auch beim Basalte die Erkaltung der hcis^Hti&igcn Maine, welche die 
Entwicklung von ubjorliirt [gehaltenen Dämpfen und fla-^eFi, und die 
Erbärtuug der von diesen gebildetea Zellwäude, mit anderen VVort«D, 
das porfiae Gaiteinsgefuge berbeiföhrt. Wir aehen die schon hei Diecna- 
aion der mineralogiäfhcn ZusanimenMtzrag gefolgerte Gegenwart und 
^rituirkunij von FliisBigkciUdämpfcn und Gasen wirl hier tut ganz 
bestiiiiiiiteu Wirklichkeit. Die verhättniitsatiUMg grusle Menge porös 
ansgebOdeten Basaltes an vielen Puocten , wie unter anderen aui Wea* 
terwalde, und die ^t!l^ :^rosse Wahrscheinlichkeit, duss da, wo porö-->e 
ik»aUc nur in geringer Quantität auftreten , der groiisere Theil durch 
GewSsser fortgeführt worden sei, beweisen ans sodann, At&a die sieb 
cnti)indendcn elnstiacfaen Fluid» sehr l)etrtehtltch gewesen sein miisücn. 
Die All^'omfinlicit i-ndlich des ^'( ■rkoimrifn^ von porösem Bfisalf , be- 
rechtigen ans zur Anuuhme, dass solche Dampf- uud UasentbindungcD 
•ine allen Basalten bei ihrer Bildung eigne Enobeinnng war. So viel 
genüge hier über die Gasentwicklungen aus dem znliflüssigen Basalt- 
naagma. Bald worden wir si« ncw-h voti einer anderen Seite kennen lernen. 

Grössere Menge von i'oren und Klagenräume in den oberen llieilen 
von fiaaaltoiaaaein (S. 69 , 60.) iat d«n G«Bagten aalbige eine Nolhwandig* 
jceit. Während oben rlif Reilin^'nni^fii für Püreiitiilhing in hohem 
Qrade gegeben sind, wirkte ia den tioferea Stellen der Druck der Po- 
lenbiidong entgegen <)• Auch können aieh, was doch wen^er wahr- 

') Uciüglich der Ueiieliung Ji-. llmcsf- mj .||..htru ._.Jcr )<;r.j-.:ii i>-<;i,tiT™hi-il der Ba- 
mU« ivgli oben 8. &&• 68. Sodanu auch B. C. tr, LlüMUlU). Butll^bilde. Bd. 1. S. tj*. 
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scheinlich ist, die in der Tiefe entwickelten Gasbhisen luuh üben durcli- 
gmrboitet baben. dort aber wegen der bereits cingetretami Brkaltoiig 

zurückgehalten worden sein. Dass jedoch in tieferen ganz dichten Ba- 
aalten Dampf- tnid Gasentwicklungen ebenso iiu Spiele waren , duji be- 
weisen die obigen uiikroskopiachen UnteräucbuQgeo von üesteinschliffen 
(8. 34,85), wdohe alle aus didtteo BasaltaD ganomuno aiiid. Die Foren 
in den unteren Stollen der Basaltinas'cn , nämlich an den Orenzeii des 
Basaltes gegen das MebeugeateiD sind xweifadtcr Eatstohung. Bald tdnd 
iic gcbddet, wie die Poren in den obenrten Sdiiflhtea, bald aber veir- 
danken sie nach den oben mitgethcilten fieobachtong Kouqeratu's (S. 51)} 
ihre Bildung dm aus den feuchten (rpsteinen entw ickelteii Wnsser- 
Dätupfeu. ein neuer Bewei» für die Hitze und den xahtlüs^igeii 
Ztiatand dea ateh ttber ais biDlagendeii Banltea . — bald endlioh könneo 
auch beide Uiiib,t;luile MKamaeB sa ihrer Bildung beigetragen haben. 
Wie in Lmcii lin- !an!j!^«>^.owpnen und gewundenen Blasenräume nur 
dann euLstchen , weuu die schon hucbsl seuhflüssigcn Gase entbindenden 
Manen wahrend dea Fiienena aduieU entarrenj ao verwetten auch die 
von Sf ii'i'T uiiil EuBKKii f( j;c'uachtcn Beobachtungen am' Itasait (8, 00) 
auf ein stellenweises i^rstarreu des Basaltes im langsaiuoa Flusse. 

Stellen aneh die BlaaeiifSume den Basalt an die Seite der Laven , so 
sdieinen sie denselben doch in einer anderen Beziehung wieder in etwa 
Von den Ijivfirt ?.<\ trennen. Dii-sn-, kuniite vielleicht auf die Deutung der 
»pecitischen liosailbildung einiges Licht werfen. Ks herrscht nätulich bei 
den Laven die porOse Strnetar vor, bn den Basalten überwiegt bei 
weitem die dichte. Zur richtigen Beortbeilung dieses YerhHltnisses ist 
natürlich nicht nnsner Aclit xu lasi^en, worüber wir pr>t spiüpr uns 
ausführlicher zu verbreiten passende Gelegenheit haben werden , dass 
die Basalte niebt mebr in ibrer ursprünglichen Form vor uns stehen, 
sondern meist einen grossen Theil ihrer Mas^e , und besonders fjcrailt- 
der porösen , leichter zerstörbaren eiiigebüsst haben. Doch auch diesem 
Umstände gehurige Rechnung getragen , bleibt dennoeb ob^|W Unter- 
oobied bestehen. Ks kann dieser nun in doppelter Wei^ gedeutet wer- 
den. Entweder beesan der flöss^ Basalt eine andere Manenoonsiatens, 
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d. b. war mehr düuD- oder dickflüssig als die Laven, oder er heau» 
diaadbe Conaiatoiw, wurde aber dureh »uuera BinfifiMe lu einer ande> 

ICO Aasbitdung bezüglich der Continuitüts-verhältnisse vermocht. Erstc- 
rc« scheint weniger für sich /u li.ilii n. {JnisM ro Uickflüs^igkcit zunächst 
wurde den obigcu Erkliiruugeii zui'utge elier einen grössereo Poreareicb- 
thtttn bedingen. GröHet« DfinnflOasigkeiC aber würde swar eineraeiU, 
wenn sie durch nu lir !>i'i4';iiii'iii;(i s oder <!urch grossere Mengen die 

Lösung befördcruder (June Iterbeigefüiirt worden wäre, d» Gasen so 
laiDge die Moste ihre DQnnflQssigkeit beibehalten hätte, ein Entweiditti 
ohne Porenbildung gestattet haben; würde aber andererseits, sobald mit 
dem Entwt i< In !i der 'iase uiiil T>;itii])fc dii» DünnflüssiLrkpit geschwun- 
den wäre, nothwendig dieselben Uiiiätiinde herbeigeführt haben, uuler 
denen solche Blassen aU Laven erstarrten. Ja w^en der noch grösseren 
Mcn.'t' \ aii Gas und Dampf in den tiefer liegenden Scliichten und wegen 
der bereite erfolgten Verdichtung in den oberen Tln il. n , iiuissto solche 
grössere Düuufluäsigkclt porüüCio Massen als die Laven geüddet habcii. 
Win« die Dünnflussigkeit aber durch betrichtlicbere Hitie vernrsacbt 
worden, -o Ir.Wtm \\[<: im Hihilte eingeschlossenen Gcst«in»fr8guiente 
und MioeruUen auch in iiohcrcui Muasse verschaielien miwsen ab tu 
den Laven , was nicht der IUI ist. Endlich h&tten nach den an krystsl- 
linischen Hültcnschlackoii genuichton Beobachtungen sowohl grössere 
Dick- als l)üiin)1ü?it:j:k( if aiii h eine verschiedene Ausbildung der sich 
während der Erstarrung hild«;nden Kryi^ttUle in Üa^llen und Luven 
herbeigeführt, was nach den Irnhoen Bemerkungen ehenlaOt nväA 
stattfindet. 

Wir sind alao, so scheint es, nur auf die zweite Deutunj^ verwiesen. 
In der That äussere Biuilüsse bitnl geeigneter zur Erklärung des grosse- 
ren Porenreiobthunu. Irt Druck, wie wir oben sahen (S. 62.) der 
OutiJ der grössrTpn T>ichti;?kpit dcrsfilhcu Hnsaltriiassf in den unteren 
Schichten als in den oberen, warum sollte deim uicht auch äusserar 
Druck, B. B. flberiiegendea Wasser, anJ' die geaammten Basaltmasten 
ibie durchweg grössere Dichtigkeit erklären können. R. C. v. Lkonhab» 
tagt wenigatena; ,4Ageiibnlicbe Bocaltmaaten swiadMO Sohiohtea ver^ 
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Bchiedener Felsarten, und diesen parallel verbreitet, seigen sich meist 
frei TOD aOeoi Seblaokrabtofirerice" ') , und an einer «ndnvn Stelle i 

,,BaMltmasscn unter Verbältnissen auflrelend, wo der Druck von oben 
das Aufblähen vcilünderte , fohlt in der Rc^^fl das Rauhe und Schlac- 
kige der Oborlltkho, was da euUteht, wo vulcanische (iebilde beim 
Lnftsntritt e^aMO worden" *). Wenn •odann richtig iat was Poirun 
Frn<)rE bemerkt*): ..Difsc hf^inahe gänzliolu- Aiiwfs<.-ii!ioil der schlacki- 
gen Oberflüche iit an den älteren unterseeischen üasalten ebenso allge- 
mein beobabhtet vorden, als aie häufig die Geologen in Verlegenheit 
bringt ;" so verhindert überhaupt die Waaserbedeckung giöaaere Schko» 
kenbildungen in feurig flÜ8siLj;en Maasen, und die äussere Ursache der 
Wasaerbedeckung acbeiut in der That im Stande m sein die geaucbte 
BrUanug m geben. 

Aus dem Gesagten erhellt zur Genüge, dass die von G, Biscuov aoa 
der nicht porösen Structur geschöpften Einwände *) eher für als gogOD 
einen feurig tlQasigen Zustand des Basaltes sprechen. 

Die BlaMiTäbiiie vervoilatiiidigen also UDtera AttAttnag der Banit» 
j^ciirbO ilnliiü , (k>.s sii^ uns di^n Masalt nicht nur auf demselben 
Wege wie die Laven entstanden zeigen, sondern dass sie ihn 
aoeti darcb andere Ensaere Umstände b« seiner T«i£e«tigung, walir- 
aebeillüch durch Wasscrbcdcckung, boeinflusst seigea. Audi aie ÜIhreQ 
uns zur .Annahme von Qa*- and DampfeDtwicklnogen «oa den BOck 
weichen Massen. 

2. ABSOKDBMrNoafonimr. 

Foröse oder dichte Structur ist eine Eigenschaft die jedes kleinere 
Baaaltrragnient leigt Neben dieser jedem kleineran IfaeÖehea 6%8iMn 
Beschaffenhett» tritt, wie beim Basalte so bei &st aUan Gehiigagcstei- 



•) BsMltfihBd«^ Bd. I. a. 170 
0 BbMte. Bd. I. & «n. 
•) OoMidimtiiaii an VMmkos. p. 177. 
V a. 0. Bd. HL 8b m , IM, 41S. 
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Den noch eine andere auf, weldw dm gMKeu MasHimoompleK «baolobSD 

charecterisirt , näinliih die sogenannte „Absoiulerung^form" '). Ja 
oacfadem sie eine Function ureprünglichor Büdunj; oder nur späterer 
innenr BiDfline itt, Udbit aiidi aie ÜMto AnlialtopDDcte tSct die rich- 
tige Erklärung der Busallbildung. Wie bibher soll uns auch hier eio« 
vonitiges( hi( kto kur/.t; Schilderung von Anderen und üelbst beobaeliteter 
'i hnUaclicu eineo sicheren Boden £u dem auf dieser Er^boiuung tnanaa- 
dm Raiaanemeoi berdton. 

Hnsalt zeigt zwar verschiedene Absonderungsfonnen , siinl^nformigc 
mit und ohne Gliederung, kugelige, oonoeDtrisch^achaiige, |ikttenlör- 
xaige und endtieh meh massige ; doch uoter «Uen ist die aftalenformige 
die für ihn um iiicisteii cbaracteristischc und findet sich an keinem 
anderen (irstiiiir so Imniig und so schon ausgebiliift al-. ln'iin lia>u)te. 
E» lassen sich auch die übrigen Fuimea mehr oder wenigur auf diese 
eine sarackfabren. 

Der Scheidberg dürfte wohl nach meinen eigenen wenn uuoh weuigeit 
Beobachtungen und nach den von Anderen initgetheilten Bej»chreiliiiii;,'«ii 
ein sehr normales Bild der säulenförmigen Absonderung bieten und 
toll dfther an enter Stelle etufähriioher gaaehüdert werden *). Die bei« 
gegebene Zeichnung (Taf. IV , fi;,'. }f)l , wolrlu: ich an Ort und Stelle auf- 
nahm, aoU der Schikierung bebüüich sein. Von der Seite angefangen, 
nnd die Bmoharbeiten schon bie fiber die Mitte der ICu|^ in iBoem 
vorgedrungen. Sie haben ringsum den Blicken ein iinpoaantea Siultn« 
pmfil bk^l^. Steht vom in der Mitte dee BruchM, ao umataihttn 

*) Die mltm UmIkb Sümalar i^viuar i^^eAeokter BimIi« (8. SS) ttt elMuMls «Im dm 

kkeinereu M:i^sciith€>khcii eifpue. Ohne /weir«! wird >H! durch die uiigleicbo Miiicralvertheiluug 
bediugU In iiicl.t i;rAeckteu HaMiUen, iu deuea mau sie FbunfitlU findet , — irh »ti «>lubc unge- 
deckte, L ikki Ir.LurtiLi . ■■■.fAnizf i^^-ri le iu Ilsodslbckeu vom Mci»Li«r, vun Siciuau , Ton 
Wauowa — mochte cm« inctiie Aiinatifiing Ton Minenlirn, wie Anjrit uud Ilonibleud«, der 
Grund der körnigen Ausbildung; sein. 

•J I«lt AumI dMwai BtMllrorluwiaMB obcIi aiiictMl* auaiiikiliuli bMchriahen. KAn«r« JkMr> 
koagm dufiter liidm «inli in 4«« V«riwMlL 4. «lat. Vm. t «kmtl «ad \fMf^. «4 IS, 
$.9, 10, von U. r. Katu, im Führer z. .Siebangcliiige vaa t. Dcche», 'iH , mJlwh in 
d«r gekroulcu PnüuchrtJV: „die Vulkaoe der fifel" «M U. VoeutAJU., ä. ü. 
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einen die dicht an einander gedrängtea Säulen von 100 und mehr Fuss 
Höh« wi« die WSnde «mas Circw oder im Hinblick auf die beiden 

Terrassen des Bruches wie der innere Umkreiss eines Amphitheater'». 
Auf i!er NonlbiMte an der die einzige Hinfahrt zum Bruclie Kicii befin- 
det, tritt die Aiiäagerung des Basaltes auf Thouschiefer mit den an 
■eiBen Gnamn tum NebeDgestetn ohMacleitatiwheB VerhäHoiaMn denk» 
lieh 2u Tage. Von unten sieht man die 8äulen von allen Seiten auf 
sich KU konunea, dann allmählig zur senkrechten Stellung sich aufrich- 
ten and gana oben dann nach Auitöcu sich zurück biegen, so dass «in 
Dureludintt durah die fiaaaldnippe ungofllhr Ibigeodea Bild Sefem 
würde. (Piche Taf. TU , tif,'. ■V2.) 

Zuunterst auf der linken Seite der Einfahrt fallea die Säulen unge- 
fthr unter 68° gegen Norden md , auf der xweiton Etage bei « an der 
Nordseite unter 60" g^en Norden , bei /i hingegen , ungefähr in der 
Mitte de« Bnu hes «nfpr 70 — SO" /ii goi Süden. Da die Grenzfläche 
des Thonschiefcrs an der Einfahrt unter 25 — ^0' sich unter den Basalt 
Uoabeenkt, ao eij^bt sieb, daa» die ihr sunichat fiflgeoden Säulen bat 
scnkrcvht auf ihr stehen. Nach dm Aussonscitcn hin sind die Säulen 
etwas dicker und pluui|)er, im Innern aber, dem weitem grösaten Theile 
des Bruches, dünner, von der gleich mäsiügen Dicke von 6 — 8 Zoll, 
und meiBt 6— 6-eeitigaiiBgebtldet. Sie bUden von unten bi» oben scheinbar 
sttisnmmcnhängcndc , unterl>rnrhrnc Stfleko , zrrfallen jVdoch hc'm IJrerhen 
meist m l , 2 , 3 bis 4 Fuss lange Theile. Sie sind nicht ihrer ganzen 
liängo noch gleich massig ausgebildet, aoodern verdieken und vaidilmMn 
sich , ja keilen sich auch ganz aus bevor sie nach oben gelangt sind. 
Sie sind ^rtiarf umgrenzt, greifen dicht in ein ander ein, steU pa«8t 
die Ausbauchung der einen Säule genau in die Vertiefung der anders, 
«in Bewda. dan Verwhiebung der Siulen naeh der Bildung nicht 
stattfand. Gewöhnlich werden die Säulen von einem bald grünlichen , 
bald bräunlichrothem Verwitterungsproduct eingehüllt, welches besonders 
in den oberen Farthien oft eine ziemliche Dicke von I — 2 Zoll erreicht. 
Ln VerhäUtnias an der gtwaen Mbaae n^miaaig ainlenfwin^ abga- 
aonderten Baialtea tritt apiroidiaeb «cbaliip Abtonderang nur sehr un» 
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tergaordnet au S Stelkn d«r obentm Tamsse auf. Bioe davon ist 
aaob in der Zeichnung angedeutet. Loidar waren an allen dreien nur 
die äusseren Schalen und mch diese nur theitweise sichtbar und die 
innere Structur der Sphäroide noch nicht aufgeschlosaen. Zuaaclut der 
Orenie zeigt sich der Biialt oieht tful«nß>ruiig abgesondert, aoadem 
vieohM) 8. 58 bemerkt, von {loröser Besohaffenbeit, «larüber erscheint bloc« 
kige, inft«!»igy? AbMimleninf? und imri-^lairtssi:,'« ZerklüfUitif» Dies ist 
besoudcrti am westlichen Sloäse an der Einiahrt deutlich zu sebeo. 
(Siebe «uf der Zeidmung, Ttf. IV, die linke Voiderpwthie}. Aus ihr 
piitwiekoln sich dann erst (iirkf^, plumpe S-luleii (SiL'he Taf. IV die un- 
teren Säulen links am Schienenweg, aodaon die «chon oben {{«acbitder- 
ten dfionen und Kfalankeo Siulen. Am WMtlleben Stoese sieht mau 
eine in ganz kleine, uoiegelinissige Brocken abgesonderte Kasaltmashc 
(BBüaUgru»s) sich in die unrcgeltiuis^i,' zerklüftet« bineinaiehen. (Auf 
Taf. IV ist sie durch bräunliche Farbe angedeutet.) 

Am Baflalte von Rolaodseek sieht mao im Gemen, so versohieden 
auch seine Absonderung von der des Scheidberger 2u jjeii) scheint, 
ähnliche Verhältnisse. E» herrscht zwistlten beiden nur der Unterschied , 
dass während letzterer wie ein umgekehrter, stumpfer Kegel in den 
ThmiadileAr eingesenkt ist, ersterar sieh eeitwirte gegen den ithein 

hin sich aus dem 'risoiiÄi hicfVr g'-vvi:i>ermaa>,äen herauszuwinden sciieint. 
Da nun hior wie dort der Thüuachiefer die Lage der Säulea basonders 
«a den Grenten beeinfluest und sie senkiecht auf sieh ni gerichtet sa 
heben scheint, so kommt es das» bei Rdandoeck die Siulen faet alle von 
Aussen nach der Mitte hineinbiegen. Sie sind alle, wenn man sie ihrer 
ganzen Länge nach iu's Auge fawtt, mehr oder weniger gekriiuimt und 
gebogen; so dase die Sa&leolage der südlichen fianttpeithie, besonders 
im unteren Tbcüe ungefähr die Form eines S die nördliche mehr 
die eines Halbmondes {—') zeigt. Wenn man von einigen unwesentlichen 
Bt^UQgCD absieht, läsüt sich daher die Uesammtlage der Säuleu durch 
die Zeiehnung Taf. III, flg. 45 venunehauln^) *)• 

') So sieht man die SiiuleDlkfe veiin man «üdlich von der Brüolio auf der RLienbahnstreele 
Itciii. ■) nl dar Ml nei$lM lMi*ora|iriiigeiMl« i'uMt wid ü«gt in gwadar Hiolitiiag onUr 
4hi BMillOB, liv w >^ ^mm, IwMndM aSraiiolt, ttalsa 4is 9Mtm Mhi mrii*. 
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Auch \aat findet man «n der GreoM ent bkcfeflinnige Abaoaderaiig 

und unregelnmssige Zorkliiftttng. üa^altgriiss, den wir am Scheidberge 
nur an eia«r beicbriuiktea 5telle fanden, iat hier in gröwereia Maasse 
eotwickdt und sieht aicb mehrfinsh weit in den Basalt aelUt hinein 
(Seihe Itf. IV tig. 50 und 51). Unter den 3 Basalteriiöbungen , welche sioh 
nordlich von der Str.i--ise von Ober-nach NiederÜitzingeii iiiilic bcisauiineü 
Über den Thonschietei- erheben, laasen sich nur an der nördlichatea 
Bilden wihraehmeo. Am nDtoren Thetle dieser niedrigen Kuppe tieten 
die Köpfe horizuriul liegender Säulen nach aussen hin zu Tage aus. 
Sie richten sich dann nach Innen, wie am Srheidberg und bei Rolandseck 
aUuiählig auf. Da nun di««M3 bauietiliupfu früher lieber gegen Tiion!H.!hie- 
far abj^estowen haben , ao moa decaelbe oaob der BiMoog des Basaltes 
ringsum die Kup(H' wf-<;_'nführl woi'titMi sein. Ganz dtej-ell)e l'rsihcinung 
lasst siub auch am Stciubcrge bei Obcrdüteubacb wahruohmeu. Au 
eilen diesen Pnncten findet man die allgemein gemachte Beobaebtung 
bestätligt , dasei die Richtung der Säulen immer senkrecht auf den 
tirenzfiachen des umschliessenden (Jesteins steht In (islngen zumal, 
welche ruuüe VVanduogea haben, seigt sich diesem VcrhältnlM nach 
einstimmig«! Aiiaaagen der Beobaobter in eolatantester Weise. Man 
sieht niimlich in diesem Falle die Säulen wie StiaUen vom Mitlelpttnete 
de» Cianges nach den Wänden hinlaufen. 

Die grüs&te Mannigfaltigkeit und Unregelmässigkeit in der Absonde- 
rung bietet die betiiohtliehe, diuoh viele Brindie eii%etehiataene Bar* 
saltmossc bei Obercassel. Plattenfurtuige , blockförmige , so wie concen- 
thsch sobalige mit untergeordneter säulenförmiger AbsonderuDg sieht 
man da in den verschiedensten Combiiiationen. Der Braeb au dem man 
suent gdangt, wenn man vud Süden aus dem Basaltabbong entlang 
abwärts gehl, zeigt gleich alle möglichen Formen. Am meisten ist die 
iQOscblig schalige Absonderung vertreten. Am Eingänge rechts ist 
unten die s&alenfönnige faemecklMr; die Säulen wfilben sieh tauän innen 
und gehen allmählig in schalenfbrmige AbaoadevoOg Aber. An der liu- 
knn Seite de- Hnulics tritt gnn?, rogplmässigo parallellopipedische Ab- 
suuderuug ebenso vollkommen wie an manchen Sandsteinen auf. Mehr 
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bOMt ün Bruche entwickeln sich abermals in geringem Maasse Säulen , 
die auch bald wieder in !;chal«'iifbrmige Absonderung verlaufen. An den 
Seitenwüaden siebt man piumpe Säulea sich ao Lern und Basalttuff 
«nldiiieD , die wieder von Benltenk überdeckt werden (aieke Taf. III , 
lig. 3(5 und 38). An einer Stelle zieht >ic'ii auch hier Basaltgruss ganz 
ähnlich wie am Scikeidbergio deo fesleo Basalt hinein (Taf. III, fig. 37). Im 
folgenden Bruch ütmelur ab in einem der übrigen die SAulenforio vorhan» 
den. Die Loge der Säulen entspricht folgender Zeichnung (Siehe Taf. III, 
fifr, IS). Jn den höheren ThriK-ii ninimt man « leilcr |>!nttt iif(jriiii^e und 
schiefrige Absonderung wahr, lin Üruchc, su weichem man nach dem eben 
enriüinten gelangt . herrscht growmQwhIig Mjlialige AbsoBdening vor. 
De felgt nun ein ausgedehnter Basaltaufschluai, wekber twei Brüche 
uuifasst. In dem nach Süden gelegenen Bruche sieht man auf der !^eitc, 
welche tieter in den Berg biueio liegt, concentriiich schabg« Ab^onde- 
tong in ooioaaeleBi Mwuntabe (Tat III , flg. 41). Linl» daran . auf der 
weiter nach vom liegenden Seite fjpwnhrt mon nhrr mächt iije Basalt- 
pfeiler, welche sich in den tuiltlereu und unteren Theüen in r^;elinw* 
(ige dicke Platten trennen, oben aber wieder nnr^Imasaige, sebalige 
Zerklüftung hervortreten lassen (Htt III, flg. 40). Der zweite nördliche 
nri.u'h nn di> sein runcte weist, ausser einer unbedeutenden Partie, kei- 
nen festen Hasalt mehr auf. Ks scheint die grosse früher eingcschlosseoe 
Basaltmane gane bennagebrooben, ood nur die ihn gleieh einem Hantel 
umhüllenden TufTschichten stehen geblieben au .lein. An der linken Wand 
sieht man unten n oi h I't'bi rlileibsel des aus des Tiefe In raingeschobe- 
nen Basaltes. Die Grensverhaltuisse an dieser Stelle mag folgende Zeich- 
nung veninediauUebco (Siehe Taf. III, flg. 46). 

Der folgende Bruch , weli lu r mit dem eben besprochrnen zn^amnu n- 
hängt zerfällt ebenfalls in einen obeten und unteren Bruch. Wie aua 
der Taf. III, Fig. 35, weldie ein Profll der hinteren Wand dea obemn 
Bmdiee daroteUt, erhellt, iat hier wn-.Ier eine concentriaeh echaliga 
Absonderung in grossem Maassstabe wahrnehmbar, und zwnr, was für 
die Erklärung derselben beachleuswerth ist, gerade unter einer Tuff- 
partie, walehie Tom Baaali an iwä Stellen diwobbraoliea voidei. V«a 
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dem grusüeu Sphäroid isi lia» untere äegment durch angehäuften Schutt 
v«fd«dct, und dM «bera nicht wiigebildet. Nor bo beiden Seiten tritt 
die Form ganz klar hervor. Uerade an diesen beiden Seilen ist tmter 
den beideu Durchbracbwtellen die Abäouderuug viel diluaplatt^er, 
gegen daa Innere wifd «e immer masäger. Qans im Innern nher be* 
merkt man statt schaiiger Abauaderusig »ehr gtoea», plumpe, fint senk- 
rechte Pfeiler von vielleicht 8 — 10 Fuss Durchmesser, welche senkrecht 
die öäulcu abgesondert , in lauter dicke Platten sich trennen. Ein 
Veigleinb dieser Formen mit den oben (flg. 40 und 41) erwihii« 
ten Maat unveritenbar in beiden Füllen die gleiche Er^heinuDg wahr« 
nehmen Der untere Bruch dieses selben Hasallaufschliis5e< 7,e\gt 
plattenfurmige Abtionderung , so zwar, dann die Platten gegen deu 
Binltabhang einfeilen. Ob dkse Lege eine bestimmte Beaehung m 
obiger concentrisch schaligen Absonderung hat, nihm ich nicht benimmt 
wahr, möchte e»; aber doch glauben. 

Die kugcUgti Absonderung ist am Scheidberge deutlich entwicikelt» 
Wie anderwärts en tritt sie auch hier erst dunh Verwitterung der 
Säulen deutlich hervor. Die Kugelform wurde aber sirVier nicht erst 
durch Verwitterung hervorgebracht, aouderu die Säulen muasten schon 
▼orher innerlich kugelig ausgebildet sein. Die VerwttterangtfinmeD sind 
ja btetä durch die innere praeexistirende Goäteinsstructur bedingt. Sodann 
lii.ss(ii sie Ii die Auflösungen der Säulen in Kugeln, wie man en aiu 
besagten Orte Sicht ( fat. III, Fig. äU), keiue^wegs durch blosses Abuit- 
tem der Säulmkanten eTUaien. Die die Engeln su S&olen ergtraenden 
Stückchen , welche oft noch lose ansitzen , waren durch blosse Verwitte- 
rung nie entstanden. Es scheint die kugelförmige Absonderung beson- 
ders iu den oberen Particcn vorzuherrschcn. In deu unteren ebeuso 
vwwitteiten Säulen erinnere ich mioh wohl ein Aoflosen in Schalen 
aber nie ein Zcrfüllcii in Kif^'oln walirj';ciionimct) zu haljon. 

K. C. \os Lkunu.\kd beschreibt eiue ganz autt'allende Form geglie- 
derter ^ulen, welche an den beriÜimten MOütnta-Canseway," dem 
irländiscbon Riesendamme, vorkommt. Sie ist luiseren jetzigen Br&hrnngen 
infolge dem fiasalle auasohliesslich eigen» and venlient daher hier Er> 
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währnna; zu finden. Wälirt iul aiKlerujiits i^ir (iie Säulen zergliedernden 
QuonsprüDge meist geradtiachig sind, zeigt sich hier eiu sonderbares 
gelenkaitiges laeinaudergreif«!! der einidiien GUeder. ,^«dm etnMln« 
Glied," so schreibt Leonhard '), „hat eine concave und eine convexe 
Endfläche ; bei t>enkrechter Stellung der Säulen sind die concavcn End- 
flächen aller Glieder stets nach oben gekehrt und von den convexen wer- 
den aie QDteii b^gfentl, und die randlicinn Brlttbenheiiten uod Vertie» 
fungen zweier unmittelbar sich berührender (iliprlpr passen genau in 
eioaDder. üoncavitäteD uod Convexitäteu der Glieder einer Säule «iud 
ttbrig«n« bei weitem nicht gl( h It , jene werden bald mehr bald weniger 
vt rtiifr , tVtciv in höherem uikI geringeroni Grade erhaben gefunden; nur 
<1ic eiiKiiider unniittelb.ir lirr-iliiciiden zeigen sich glcifhniris-iijj. Zwi- 
schen einer coucavcu und der darauf ruhenden convexen Fläche be- 
trigt die Entfernung höobitena die Stärke einei Fadme. Zn deo S&u* 
lengehilden gehören die vorspringenden Spitzen. Der Zahl der Seiten- 
kanten entsprechend ragen sie .'}---4 Zoll und weiter über dasselbe hin- 
aus und sind dem Ganzen «o lose verbunden , doss schon die Luftwir« 
kling allein im Stande iat «olohe nach «iniger SMt davon sn ticnnen. 
Ihre Oberfliiclie ist glasglänzend wie die äussere Ilin le der Prismon." 
J^otgeudc Figuren I und 2 geben das Bild eines liegenden Säulenthciles 
und daa einer «eitUohen Spitte (Spurs) >). (Siehe fig. 44 und 47.) 

Alle bezüglich der Absonderung erwähnten Thatsachen Ib^v ii wh ilerum 
keinem Gedsinken an neptnnische Rasaltbildung Raum. VVulil hüilen 
sich aus schlaninugen , plastischen Massen beim Austrocknen an der 
Lnft oder in der Hitae Sftulen. Doch sind sotehe nicht nur «ne Selten- 
heit sondern haben auch mit der Gesammtausbildung ^er BasallsäuleD 
Nichts gemein als eben die «ftulcnformige Zerklüftung im Allgemeinen , 
nicht die bestimmte Lage, nicht die Gliederung, nicht den Uebergaug 
der Sftttlenbildang in conoantriaeh achalig« un^ kugd^ Ataaonderang, 



•) Basallpehiide. M. I. S. 294. 

>) Man «kIiI, dicM ,,!>|iiirs" sind vollkOMMae Analog« der aucbttn Scheidbef):» «ich ßnden- 
d<Dj kleiM« BmsHfn^aBl«, veMw nähr k luiidliolHr form (idi sviMliaB Ata «ch «ur- 
KtaHte aiMm an te KhIm Kagaa (Tif. ID. 1«. St.«). 
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Dieht nlehe SpliäfniUürnMa wie im ObeiRMilMr noä Sidwidbergeir Bb^ 

snite. Dalicr kommt es denn auch , cJnss die von dar Säulenbilclunn; in 
Tbooen und breiartigen Massen herj^enommcncn Äi^umente der Uogner 
bei ihnr gepaaemi Erwägung viol «her die eigtie Unhaltbarlcdt diucli- 
blicken lassen , als daas sie BtVM gtgm iSo plutonische Mdniig be* 
wiesen. Sie scheinen eben wie so maru'he andere vbcn ntir f^cmacht, 
Uta die laut gegen üe «prechende, wirkliche Erscheinung am Basalte 
in du weniger adiidlieb« DaniEal von „WahncbeinliehkMten" sa 
hüllen Ich glaube mich deaebelb dner uiberen Beapmdning dieeer 
Einwände überheben zu dürfen. 

Wenn wir vielmelir nun suchen aus obigen Erscheinungen von den 
RÄberen UrMMAen b« Aiubttdong einer tolehen AbtenderuiigairdM ooe 
Rec-henst'baft zu gehen, so ist, unter der nothwendigen Voraussetzung 
einer feurig flüssigen Masse, die Hauptursacbe die Abkühlung und als 
¥V>lge davon VdumenTenninderung oder OoDtractioa wührend des Br> 
hnrtens der Masse. Abkühlung und zwar sehr langsame brachte auch dio 
Laven zum Erstarren , ^\u<\ denn auch sie säulenförmig abgesondert? 
Laven mit vollkommener haulenbildung giebt es allerdings, z. B. seigt 
eine loldie der LeTastiom tod Beitrieh in dar EiCsl *) ; doch aind mm 
■flltflin. Die Abaonderung der Laven ist viel unregolmässiger. In den 
Niedermendiger und Mayener MühUteinbrüchen lässt sie sich vollkom- 
men beobachten. Zuoberst liegen uorogelmässige meist von Lehm utu- 
achkiaaeoe LavablSdce (..Mndceo") iinter Urnen kune Pfeiler, die mit 

ihren unregelmiissi<,'en , höckerigen ScifcnflSehen fe.«l in einander ge- 
fügt aiud („Siegel" oder „Decke"). Darauf folgen dünne, fusastarke 
Pfeiler Too 6— IP Fan Lenge („Köpfe, Aime, Aeate"). Dieae PCnler 
wrdea nadi und naeb immer dicker, indem sich die trennenden Ab- 

sondcrangsflärhen immerniebr verringern, und wnehien alsbald zn 4 — fl 
l'uss starken rteilern an („Schienen oder Stämme") , ihre Hohe schwankt 

') VerufL A. Waomkb. ». ». O. Bd. 1 8. IW. 6. Wim,«. lalud, der BMaeiMrOsUlgs 

und dessen pcül. llr^lcut Hilf:. 1^01, •S.'j. 
*) Vom Dkcaiir. Gtogn. Vnhitt iit der VnUuuiiacbe d. Vordereifel. ISCl, S. 34. 

10 



* 



74 



Ewischen 10 und 60 Fuss. Die Absoadernngoflächen stehM «n das 
Scliiencn nnttirgetuass mdir (oft einige Zoll und selbst einige Pius von 
einander ab) als bei den dÜLDoeren Pteilern. Uaas »aten eodlicb, im 
Mgmuintaii dichtsD, ponnfreieti Diehteiii, der dem diditeD BenKe 
äus^rst ähnlich ist, verschwindet die Absonderung ganz. Diese Formen 
zeigen zwar noch etwas, wenn auch wenig Aehulichiteit mit dem geaäulten 
Basalte. An anderen eben ao fielen Stellen konnte ich jedoch eine 
mAA» ntelit mAi (MmnOodin , m n d«r fbileii Lava des Veitricopf, 

der Mauerlei, des Forslhc-r^^ , rlrs Laarher Kopfes, an der Lava «iif 
der Ostaeite des Laacliert>e<'k<'s.-.(:ls u. a. m. Man aiebt an diesen Punctea 
nur gaiNt iroregelmiasigc , plmujHj Pfeiler und eoloeaele MäAt «m 80 
und mehr l'uas Durchmesser. 

Welchem sind nun die Umstände welche die hier suui erstuomale 
Auftretende, eriieblidie Verschiedenheit in der äussereu Ausbildung awi- 
aehea Basalt und Lava tt«ti ihm gleiolMB chetniwsheD und minenlo« 
giachcn Contititution hcrbciführteu ? 

Die Mühlsteinbrüche zeigen uns, dass iu den oberen Stellen der 
Lavauiaääeu, in den sogenannten „Armen" oder „Aeston," wo die Kr- 
kaltung raaoh erfolgte, die dem Baaalte ähnlichsten Formen eotstenden. 
Hiiiiinit stimmt die von (;in\Kü') angefülirto Thataache, „Deindc quod 
lavas quasdam columuaa formare diximus , td cx m , qua« aatia noviioua 
Iftvis, in m antuin obtinet. quaa mate attigeruntt iitter qua üftprimia 
esoellutil illa Veiuvü eruptio, quae in ionnm 1791 incidit ei AetiMa, 
quae anno 16Ö9 a monte nitjm P!^*-»!*!» propo Cataniam in mare pene- 
trevit. In utraque autcm eniptione lava ad uians fere auperficicm usque, 
non »uperiuB, iÜam edamtiaram atmcCoitm halrait." K. O. vom IiBonhabi» 
eogt >) über die in's Meer geflossenen Laven damit ganz im Einklänge: 
„Lavenströine, welche da« Meer erreicht und im dasselbe noh ergos'- 
aen haben, aeigten ao mit aie Aber dem Meetes-spiegel verblieben nur 
rtigeUoea Mob allen Ricbtongen siidieada Spalten. Dia mit FiüM%em 

') Da ItaMitis «aniH|M latnulm. U«Q. 8. 46. 
•) a. a Bl. L & m 
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bvdeckt geweaenen Maaaen aber erücbioneu La Säuleu zertheilt; üan 
Form war desto volloadeter entwickelt, je Mer sie binabiciiAtni.'* Di« 

Brklfirung fiir diesen Kinfluss des Wassere auf feuorflüssige Mausen isjt 
nach Guutiu ia der grösseren Wäruieleitunjf^äbigkeit dm Wassers z\i 
■aeben. Jedeofalls msote QiiuitD die grönsre Fsbigkeit de« Wasam 
erkältend auf die heissen Massen einzuwirken , welche für Waaser be- 
deutend grösser ist als für Luft und Nebengestein Denn wiiliicnd das 
eigentliche Leitungsveruiögcu des Wassers ungefähr dem des Thon- 
aolliefen gidnh, alao sehr gering iit wirkt ea dmiiodi aehr «ohaeU 
erkaltend auf heissc (Jegenstände de^shalb ein , weü in Folge der Erwär- 
uiuog des Wassers an der Oberflüche der heiasen Ge^penstände eine 
Str&uuQg im Wasser seibat entsteht und da« wanne Wauer fort- 
wihnnd durah neues kaitos ersetzt wird und weil das mit den ge- 
schmolr^enen Lavnmasaen in Berüiiruiig kommende Wasser hei seiner 
ootbweadigeu plötzticheo Verwandlung in Dampf eine grosse Menge 
Wvam den GeateiitaaMgqM «nttiehL Wir iriren «oniit andi hier 
wieder auf WaaaerbedeekiiDg über dem aieh vtfüHtigeDdeD Büaalte 
geführt. 

Aber wie koiomt es nun , wenn z. H. die Rheinischen iiasaltc unter 
'Wasser erslanrteD, daaa der ausgedehnte Baaaltrüciien bei Obatcasael, 

welcher ja bei seiner tieferen Lage dem Einflus^« di rselt)eii mehr dann die 
übrigen ausgesetzt gewesen wäre, meist nur plattenforoiige und sciudige 
Absonderung aufzuweisen hat. Der Grund ist leicht lu finden. Er liegt 
in der bedeutenden Tuffbedeckung dieser Basalte, welche die scltwii 
gegen d;is überliogende Wasser nhschioss. An den Ijcidcn Stellen, wo 
der Basalt (Taf. III , fiig. SÖ. a. und b.) die Tulfscbichten durchbrochen hat. 
Mjgt noh unveritennbar ein Btnflusa der Bedecitang auf die Abaomle» 
rung. Am Westerwald seheint ebenfalls die säulenförmige Absonderung 
an den den Hötzgebilden unlcrliegetnJi'n Hnsiitti n giliizlich veniiisst zu 
werden. Uoberbaupt ist daselbst die säulenförmige Absouderung eiue 



') Nach Versuchen von DcrutTX ist die Wärnuileitungarühiitkril, wenn man dia das Ctol- 
dM B 1000 Wst, für Wmmt s o-io. fUt Zici;al«ni«s U. (üt LuJt Ut- <X 
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Scltcn!n.'it ' ) . weil eben die tlürligeii HjisaUr in i f irnt'T ilcii Rrauii- 
kohien aich ablagerten und mit der obereu Wai>!><3il>cde«;kun|; aotuit 
sieht io BerOhrung kamen. Wir aiwImd himtis, data adbit in daoMl- 
ben BHaltdütricte auch bei Annahme allgemeiner Wa8s«rb«d«ckimg in 
d«*mse!hon , sich dennoch balrl f äu!cn bald andere Formen entwickeln 
konnten , ohne daas damus bitwas gingen obige /Vnaicht gefolgert werden 
köttnte. In d«r Thtt tach dis oben (8. 69) enridinto AbbiQgigkdt der 
Säulenlage vom ein- und umschlies^ciuli-n Gesteine, welelie auf den 
«raten Bück die gegebene Grklirang vom JBinlluMe des Wasaera tu 
Tevailebi «i^nt, spricht fOr dieielbe. 

Da namitdi die Grenzgegend zwischen Basalt und Neben ^astein , wie 
aiH (lern '^renide an dieser Stelle abgelagerten I^asaltgruss und Reibungs- 
conglüiuerat hervorgeht, der Wossercirculation freien Spielraum lie«», 
M konnte auch da« Wasser vom Nebeagwtein am «einen erkiltenden 
Kinllu»^ gellend machen. Ja diese Circulatiou des Wassers und der 
Waaserdämpfe wurde iiueii durch einen anderen Umstand gerade an 
dieMO Stellen sehr erluichlurt, nauiiicii duich die bei der Erkaltung 
einlntende Contmetion und Zeikiaftang *). Zur richtigem Auflkaiong 
dieser Verhältnisa achoint ea nSthig eCwaa geaaiMir auf dieaan O^gon- 
»land einsogen. 

Die SnulMiInlduttg nod fiberhanpt die Zei^lüftung und AbModemng 
nahm ihren Anfang erst nachdem der Basalt wenigstens im den Gren* 
zen bereits einen hohen (Jrrul von Festigkeit erlangt hatte. Denn allge- 
mein bemerkte ich, dass, wenn geschmoh^ne Salze der liikaltung 
überiaBBen weiden , dio 'erkaltenden Maaaon erat dann nach allen Rieh- 
tungon zu zerspringen beginnen , wenn sie schon so fest sind , dass sie 
kaum mehr mit dem Meaaer dorchatosaen werden können *). Es ist wohl 

') amm, ai a, & MNl 

•) lamary« kt fie Bmcboi« «riwItHdM W««Mr1( in diiMi Omutßgmim «aMrUA 
gehemmter als «n dir ObsdUa 4sr aisUniBdHi Mwi JadMiUli aW -mim «m latelM 

«Uttfindcn. 

'I pili nalurlich nur i ou kltioen Maueu Jic ir i - i Mn^ica »i in ini limiru rmeh 

kein weicher Kern rorUandcD acin, wüiretut di« Sckicbicu >n der ObcrlUcbe icbou bis tut 
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kein Grund zur Annahme vorbanden, dass beim Basalto die Absonde- 
rung nicht auch unter deuselbeu Uiustäuden beginne. Verschiedene am 
Btaalte Mlbit beobMlitete ThttMchan liewaiMii iUmm viebudv unwi- 
derlej^lich. Am SciieiilbiTg snh kli in gegenüberliegenden Ahsonderungs- 
fliichea swiscbeo siwei Basalteaulen die beiden Theile einer und der» 
■alben nm dnaoder geriaseaen Olivinkugel. 2nr Zdt dw BQdong der 
Klüfte mu&äte also die moleculare Cohasion des Basaltes und die Adhs* 
ftion zwischen Olivin und Basalt sdiun einen so hohen (Irad erlangt 
haben, dasa sie die Cohaesion der schon längst verfestigten Olivina 
äberwMid«D. Jt noch niehr loaefatet diMiM ua den von NöMitATH 
gemachteo Beobachtungen hervor.. Er bnA llagneteisen hie und da 
twisoheii «wei Hasaltsluten aus einander p^rissen und zuiii 'nicil in der 
einen, zutu Thctl in der anderen Säule sitzen '). Die bedeutende Cohä- 
■iooelcNft der Megneteisen gibt eiii Messe färdieVeitjgkeitdeefieiatiee, 

die er i~chon erreiclil tuitle, als die SHuIenbildinig ihren Anfaii:; nahm. 
Mit dieser vorausgegangenen Erhärtung war aber auch schon nothwen- 
dig eine Oontnetion *) der Gesammtmaue and swer ehie nicht unbe- 
deutende vorangegangen. Folglich war auch schon vor Beginn der Säil« 
lenbildung der Anscbluss an das Nehe-ngestein gelockert und dem Wasser 
Eingang geöffnet. Es kann sodann , besonders für grössere ßasaltmassen , 
ketneawegs angenomoMn werden, diei die voUatindige l&kaltung und 
mit ihr die Säulenbiide^g «fe mit «faieiBl Rucke von Statten gegangen 
sei. Sie war vielmehr, wie wir dieses aus den heute noch erkultendcö 
Laven entnehmen müssen, eine ungemein langsam von aussen nach 
innen vonntehreitaid«. Cootrection und Sittlenbitdung begonnen eomit 



') Dies« Encbeinnng wurde tuenl vna Pain.i,CT Scaopi, •udann «ncfa tod mebrenin Aads* 
im beobMliict. VergLJ»lirb. t Mm. 1848» ä.s&,Qw]|iLil«Mliml«.4.8wkeageb.*. v.DtcBi«» 
aad a Jksoaor, a. a IM. II, & 

') 0. BiMRor btrMliMta ik Onilneiiea das gwAiarinasa iaHitM Mn üsbwgMi« i« 

den krjalnlliuücbcn ZmUad tu S LiniBD inf dncn Vm. Aveh die K> im S Zoll aUrkea 

Au«rülluugcii (ier Ufmiiic j wi'cbtii ilcii Snii'ni mil i-mriii cnirim AurvclicidrtugBproduet aui 
öaat liaaalu am .■iebcidberg 6. 67 werfen Liebt aaf dia Coutnotioa und dte iu das bauhw- 
küllta vor Utk gnaMMB Tmema. 



«nk Bur m den UngmnuigHtfiMMB vad «diriUen dura oad vmur 

imiuer schneller in die Masse hinein vor, weil im Verhültniss zu der 
WärmcaaastrahleodflQ Maaae die erkäUoude Wwaeimeoge iuiuer atobr 
zunahm. 

FaaMO vir unter diesen (iesiohUpuocten die siulenfärmige Ab«oiid0* 

rurifj als sin reiti inwliiuiisrlir.'i Piulilcin anf. Wenn eiiR> Kujjfl nui pp- 
schniniseaer durch und durch gleich coostituirten Ma»«« von allen Seiten 
ringsum gteioluniMig erlmltot, w miiM tuecit <fi« iiMier» Sohiebt «in 
kleineres Volumeo dlUtfthlbCn. Danun,w«inil wir im Inneren eine bereits 
/ahflussii^R Ma-isc vorran«?pfZ('-n , di« ausser? Rrltirht sii'li nidil nai^li 
innen vcrkteiueren alau coutrahiren kann, so ujuüi »ie nuihwendig zer» 
•pringen. D* in jedam Funete d«r Oberfliclm die erfciltendea UcmcImd 
und somit auch die Grösse iler Znsniiimeir/i<Iiutig dieselbe ist, so 
springt sie überall gleich, in gleiche rormen. Die der gieichoiMaigea 
CoDtractioD auf einer Kugelober6iehe entoprechenden glwchen Formen 
•iud eber nnr 6>eaitig umgrenzte Stücke. Diese aussen begonnene Zer^ 
kli'iftunj,' sntzt sirh nun aus deust'l'uMi (iründen gleichmässig nadi innen 
fort und bewirkt soiait eiue Alisonderuug in regelmiusige sechseilige 
nach innen aidi veidflnnende Sftalen. GleklMrtigkeiC der Erkaltung *wi 
aussen und gleichartiger Widerstand von innen an einer gleichartigen 
Masse waren demnacli (\w bedingenden Ursachen einer gleichinässigen 
Absouderung. Die letztere wäre, wie wir früher sahen, vorhanden, die 
beiden enteren wiUden ebaifcll* dutob Waeserbedeeknng nedi den 
früher gegebenen Erklünuim'ii um ^lH•i^lell gegeben. .In nnrliclcm nun 
nn den Greu2«n zwischen Tbooscbiefer und Iksalt mehr oder woniger 
gleich massige GroM und Congtomeratbildiingen aiiftraten. mehr oder 
weniger ^eiehuiässig anningliche Klüfte sich bildeten , je nach dem die 
Oe-iuntntmasse des Bns.iltc* inelir oder \vr'tiii,'(»r rf^elniässige Form hatte , 
wurde natürlich auch die theoretische Uicichförmigkeit der Absonderung 
meihr oder weniger ▼erscbieden modifidrt In den Gfingen eeheinen obige 
ITmstande gleicli massiger gegeben gewesen zu sein; desshalb auch die 
häufige selir rejrlmässig ausgebildete Zerklüftung in denselben. Dat 
geringere Voluiueu der erstarrenden Massen gestattete dabei auch schnel- 
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kte firkaitUBg. W»r bei grösMiea Massen die glAicfauuMBige Edui' 
tang aiiMn audi aa oinigw PuneesD gatUit, ao aanta aidi dtoata 

doch nach Innen imHM mehr ausgleichen. Daher ist auch allgemein 
die StruLlur im Inneren am VoHkommciislen , Julicr werden Säulen 
im Inneren gieichmftssiger dünner und »chlaaker, daher auch utkr« 
nitMD iwitaiwD pbUenflinDiger Abioiiileniiig die SinJeufönttlgB. Um* 
gekehrt aber aucli kuniite es kommen, daw zwiachen sSulenförajigem 
Biiaalte Spharotde und überhaupt uagaaäultar Basalt (iiili.reten. Währead 
nämlich hier von einigen Seiten di« Absonderung »ich gleiohnSaaig ia'a 
Innere fortpflaDste , wurde an einer Stelle die»« Abkühlung gdündflrt, 
W-iruit blieb zwischen den Säuleu eine Partie 2Ühflu».ji:,'er Masse zurück, 
welche dann in Folge der scbnellea riogaum ertblgendea Abküliluug 
andere AbMmdermg annahmeo. SphitoiilA ^leoiaU kdnnen anoh daher 
rüliren, dass einselne Basaltpartieea von anderer Ausbildung, anderer 
Ternpcrntitr i vi^rirl. S. 48 und id.) ^cwissennaassen in der anderen Basalt- 
masse scliwaiutuun und dann bei der allgemeuien i^rstairuug auch mehr 
geaoodflft Air aioh dieaen VerfnUgungaprooeM durolunaefatoB und eiM 
mehr selbständige Form autiiihuieii. Hart an der Rasaltgrenae gegen den 
Tbonschiefcr konnte das U a^ser, wenn viel Basaltgruss und Oooglome- 
rat TorhaDdeD war, nicht gkichmassig einwirken« daher auch die mehr 
uongalmisBige AbNodfliniDg dea Baaaltea nalie an den Gnoaen. Dia 
gerade an den Grenxeu so weit voran ges.chritk>ne Zersetzung von 'I'hon- 
acfaiefer und Ba«aU, die maaseabafte Aiuscbeidung von Zersotsungspro- 
duotan« beaandara ainaa grünliolwn , ipednleinart^ien Minaisla (ßnwn 
nennt es Besaltape^em/') leiben obiger Ansicht eine kri£^ge Stütze. 
Denn in Folge der Waswrcirculatiou , dea Aufsteigens von heissen 
Wasserdämpfeu , und des beständigen Machsinkeus kälterer Wasser 
muiaten ao bedeutende Zeraetinngen und Austaugungen nothwendig 
eintreten , wie wir sie gcrttdc an diLSLn Sellen sehen und wie sie 
aich wohl schwerlich durch die gewöhnliche überall stattfindende Gesteins- 
Verwitterung in Folge der capOlariaeh die Gesteine durchsickeruden 
Oewiaier «rkiKien Urnen« Die l^naverbiltiusse amScheidlietgbeKmden 
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iJwr bd fioUndseck (Taf. IV, fig. 5ü und 51). sind liiefür ein ■pncheu- 
der Beiqiiel •). Audi kaao nh nkAt «BMbra. wia die Nebeageateiiie 

bei Au8gchlu88 der WsMcrbodeckung durch ihren erkältenden Einfluss 
eine soksbe Sauienabronderung hätten boJiugnn können , wie wir sie 
wirklich von ihren Grenzflächen ausgehen sehen. Denn sind sie auch 
besser wärn>eieitend eis die Laft, eo «riikm n« doch sieht eehnellar 
trkiiltciKl unil abküMend als die Luft, wenn wir die Strömung bttob- 
ten, die in der abkükleodea Luft von der Obeirlliiche des heissfliissigen 
Geatoina ausgienge and immer wieder neue iudte Ltift mit der hoissen 
Maasen in Berührung brächte. Wenn daher Luft durch ibi«B erkiltoD- 
den Kinflnss keine so schnelle Abkühlung hri vorrufen kann wie <^ie zur 
SäuleuabsonderaDg erforderlich ist, — dies sehen wir an den an Luft- 
entairtan Laven , — M» wird et ancb da« Nebengeitein nicht vennögen. 
Sodann lind die Lavenströiuc an ihren unteren TlieiIeD, wo die Erkal« 
tung vom Nt"'h<'ngestein ausgeht , nie sfitilenförmig , sie sind im Geiren- 
theil dort am meisten nusauiiueniiängciid und ohne Absonderung oder 
deeb MD unregelniaeigsten lerUflftet. Endiieh win anoh aohwer «osa> 
sehen , warum Gänge, welche in ileniiflhen frostcine ein ii;r seh lassen sind, 
bald säuleuformige Abaonderuog be.sit;ieu bald nicht, während dies mit 
der Annahme der Waaaerbedeckung als der aftnhnbildeD Ursache gut 
in Einklang zu bringen ist. 

Es ist keineswc;^ meinß Absicht die so eben bis in's Detnil entwic- 
kelte Erklärung der bäulenbilduiig im Allgeuieioen ab den einzig rieb* 
tigen Ansdroek des objeetiven Tbatbeattodes anfttdlen ta wollen^ Nein, 
indem ich vielmehr ihre weitere Erhärtung und Berichtigung auigedebil- 
teren Peobachlungrn anlieinihtelle , glaubte ieh in ihr blos mehr Wahr- 
scheinlichkeit, weil grossere und allgemeinere Uebereiuslimmung mit 



' I AviPl'. (VC iopciianutP:i nonfactnüliera.lf ti ir.Hnrh^r für rruji'ii' prti»]'.riirf . kf v*-taIliiiDthrr 
Gesteine, welche oh ia bedeutender Mum ini^ckeii Ncbeugeslei» und l:.rupU;cuusr frier 
tvd Um io Neben^sletn enl wickeil liad, oiöchten hat »linlicbe Welie ihre natiirlichsle Er- 

■MikaantL 
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den wenigstens uii bekaooten TbfttMwben, als in «odaraD Eikliniqgoii 

zu finden '). 

litt der Bildung des gesammtsa SafilfloeanplnM und dar gMSfln 

Säulen ist natürlich aaoli die der einzelnen Theile derselben gegeben. 
£• lasten ucb doch aas diesen noch einige Momente für die Säolenbil- 

>) K. C> *n( I«niuiAUi kMiat« nhr mM dia aialeiilinilcMle WMcuiv «Iw WaMen hM^- 
Itek dar Lkm. Nidilt desla »ei>iger gbnbl er die SSutcntiiUuB^ im HuaHe», wM%»tau ia 

A [jciifi iu':i i.t(*lil vnii ^Vösa^rbodccuiiii.' ab ciirn 7.0 (lür/lpo, Kjii'" i^ii'i'rincri^^'lic Kij'vtrhiii p^ 
aller IS&sji.ic b*]Wip4<:a m woUeu ist auclt luauv Ahucbl oicfal. Ks ^cuugLco liulua gelegene 
Seeu, kan jcd« bede<it«nde WMserhndeckung. Du IlaupUrfpiiDeut Lkokhikd's ist den rcUtir 
gtosa«n Höben enlDuntaiea, in welcben die liualle vorkwnniea. Die höhe Xiige irielar ÜMalU 
kuppen bl freilich eilte HiaUichc uod «eine sum Ücwei«! beugebrachteo Aagafcl» Shmi lith 
Book hriMtaal moMknai 10 Kegaa dia Baialui dar MM alla athr hoek: 

te BMaU tai Stainkon 1609 Vnt. 

r » • ätcmobctK. . 101* j • 

» • der Ho)M!n»ehi . . l'.iH 

.Vurburt- 8118 • 

• de* £l^r»bcr^, . ... I8l0 ' 

0 » t Sdurfekoplea. . , 1906 • 

» * vou Briakaa 1893 • 

• « kd BnicUMMeB.. . i 1M7 * 

(S. V. Dkchin. Führ. i. V. BiMI. tt. •>. M. Sil, SIS). 
Dodi Ut etw» hiemit schoo bewiesen, dua die Baealt« aiehl unter Wuser eaUtaodeii? 
Wir »t>llcü ichcii Vtr-<< hii <lr;ir Kr".cheiaunRen dcoten siinhch»! <l»r»uf lilu iU-i' ii:r NivauTerbält- 
iiu»e liti Meerat tniu uUestmufl die Waascrbodccklutg uu Zeit der iSaultUiltlutif , d. i. in 
der niiltelterliarc» Teriode andere »aren als heute. JNa MT 3Mt dar Baullbilduiig erfolgtaB 
Ahdiaa dai Bnaakaklaagakiigw dndon aiek ia akeuft giMiBi BdhM «ia dir BiialL it «• 
•IdM wia Q. Bucsw mt SaaU haaMrkt, BiambiliMBahl^genmm ud BhiA «iallkdi ia 
naher Idealer Beziehung, ein Uawland der fär die ob<ai^o^bc»o Rrklimag aar fiMtjf taia 
kaiiu, deuQ beide bedärfeo >u Ehrcr Bildung der Wa^serbetdeckuuf. 

i<«IUen sodann gan«-, nUi ru vulkanische Bualtterritoriea nicht ebeaM gelKjhin »unim 
•ein kunoen, wie die beuti^cu liilkanischeo Territorien es vor un<iereD Au^u erfalircnl- Die 
köobslen Ilualtkuppcn de* Conlinente-^ erreichen noch nicht die Hohe der üuallc, welche 
auf TaIfcaaiMkea laaals dam Haara wirkfidi eaipocfakokMi vwdao, wia die Baaaiia dar 
AaanwkaBlinahi.aBrlihiid, and TUa aadan. NaalMi Mtk kat Im Brt«» (Jabk. LMiik 
ItSS, 8. Ml) aia Bata-dodol nachgeviaen, dtaa di» giait «nttiniislN laaal law nsak n 
der JetxlieH in dner eteliffan Hebung begriffen sei. 

Die nach der Basallbtldun); eintrateode Thalbildung, driitct eiynriili uuf ^n^iiarli^re Coii- 
toaraatanadaruBgen der Efdobaribebe aedi der BMallieit, Die allgemein« Zentoruog und 
W^gfllkn^t dir i w a ma IMIs dar VMaltkappas» ihn H awa w i Swi a g tm dan «mgebeadaa 
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düng entnehmen , welche au» jenen nicht abgddtot wt'rtleu können. 
Zunächst deutet die Gliederung der Säulen darauf hin, dass mit der 
OoHtnetion, «lidM «eakredit n dm KlaftfUcheo dar Siulan wirkte, 
BLK'li eine andere seolrrecht zu dieser, also läng« <far SiXllao Mch im* 
■erte. Herrscht letstere vor, &u gehen die Säulen i> Btettm äbvr md 
wir erhalten die plattenföruiige Structur. Es acheint dieses beaooden 
■D den AosseDfläGhen der Baaaltmasaea häufig der Fbll zu sein. Die 
durch tiiis Zoifallcii in Kugeln an'j;ci!eutclc sphärische Absotitleruiig im 
inoern der Säulen ist von besonderer Bedeutung. Sie beweist, dass bei 
Anabildang der Sanleo das AeoBsere derselben sebon e^r grosse resiig* 
keit erlangt haben inusste, während im lauern noch plastische uneon- 
solidirte Mus&e vorhanden war. Dies Aehl nicht nur mit der .sehlccht-cn 
Leitungsfähigkeit der heissflüstugen Basalttuasbe im Einklang, soodem 
hangt aueb mit der oben gegebenen Bild&rung der Säuleobildang aufs 
Innigste zusammen. Nachdem nämlich die oberste Schichte der Basalt- 
uiassc ciutual erhärtet und in die Anfange der Säulen seraprungen war. 
pflanzte sich die Erkaltung den KluM&cheD noch achnelier fort als im 
lonern der Säulen. Somit konnte sich die einmal gerissene Kluft nach 
di'MT lUchlung immer weiter fortsetsen, während die von den erhärte- 
ten Ktuftfläcbeo amachlossene, innere Säulenuiasse noch lange nicht 
verfeatigt irar. Wenn sich nun solcbe, innen nach nicbt völlig ausge- . 
billete Saulcii auch der Quere noch absondern; so erfolgt an den ein- 
solneu ilaiiurrh entstandeneii Theilen die Abkühlung gleichzeitig von 
unten und oben und von den Seiten. In diesem Falle aber schreitet 
die Brkaltimg an den Bandkanten und Ecken laseher voran, weO an 
disa on varfailtoisvmMsig mehr Wirme ausgehoben wird. Daber kommt es 

HtMig» & 89. dM v«iMh«uriaa «msir MMEsdeknMr BanMigir tm mt kUat BsMs ad* 
gs» UM gwaiiig« WsMsr, «sMh« im Bawtt mMtOMB. 

ÜprccIioD nidrt sodligli die UiluvUlgebilde, die nordnelien (iewhiebc ii. %. v. auch ein 
kriirti^i» Wurt dalUr, wie wenii; mau aoa jetsi)^ |;TX)uea Uohea auf eine Unmöt^liebkeit 
Ütri-T W.iHirrWt-deCfcUuc im /rulj-rrii /,ciirn zu jciilici^n hprc<;hUL'i «ci? Wir s«heu du: pnwscn 
Böbea der B«<ialtkiij>|>ea »preobeu keiiMswega gegen ihre Iriihet« Waaatrbwfaskmg , gogec dis 
legibssi MUniig im StaMdMaa«. 
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nun, das« die Erkältung und ErBtanruog im iQoera oicbt nach der 
imeran Umgrensung entspreahendMl Smwq iDraniebMitet . sondern 
ntuh Hpharisi'heo. Vergleichen wir ». B. die Erkaltung im Panote (a) 
(Taf. IV, fig. 54 ) mit der im Puncte iß), die beide gleichweit von den 
Ausseoüäcbe entfernt Uegen. w> ssheo wir dau (a) 2—3 mal so stark 
von AoMflo abgdtflhlt «in! ab iß) oder das («) nach B Seiten hio 
Wärme ausgeben kann , (ß) nur nach einer. DinnDach Hesse sich die Br> 
kältungszone etwa durch die Linie O, P, U, R, darhtelk>n ■). Da nun 
beiiii Voranschreiten der Erstarrung der innere Kern ein immer kleine- 
na Vattunan anaimmt, w aiMgeii im loDami teihalaofBnDiga Abaonda- 

niiigcn parallel mit den Erkiiltiiiigszonen. Daher die eoncentnÄch-scbaKg» 
Auflösung der atis den Basaltaäulen heraus witternden Kugeln. 

8dKW sdhwieriger lanan «oh di« Fchbmo der gegliederten Säulea 
vom Rieaendamme erklären (S. 71). Dooh möchten auch sie beaoadaca 
für obige Erklärung sprechen. Die Formen wenigstens, welche Säulen- 
giieder von Stafl'a seigea (Fig. 48), sind bei obiger Voraasaetauog 
einer nooh weidiaii Maaaa innarliall» der nIiod erbiitaten SiateDfiade 
ganz natürlich. Es zogen sieb nämUch die äusseren Wände bei ihrer 
Verfestigung nothwendig zusammen, nicht so aber oder doch bei weitem 
weniger das noch weiche Iiuiere. IHe Aossenwunde übten demnach 
«iaen Latenldnidc aof LaMane aua. la Holge dawan aoobte aich dieMa 
nach der LSngMricIitting (\i\v Säulen , und zwar , da os naeli oben wegen 
der schon eingetretenen Erhärtung nicht aogieag. nach unten hinaus 
tit dnagan. Wann am die Siol« lehaB b Otiader getbeilt und an 
dao QnartMNUuiagafliohaB eben die entaa AaAbige dar IMriMoag aaf- 
^,,>fre*PTi so nahmen nneh diese Trennungsflächen noch an der bcsasr- 
leo Bewegung Anthed, und es entsanden jene Auabauehungen und 
Siadnloka as den Badfliehao dar Olkdar» die Ar iaaer ala Zeagaa 
dieaar wbotgeaan, ianam Bawegoag aarikkUiebaB. mi«o die Bitilaa 

•} Km BMliUvaaf «mt Mkmmgn mim lA mm M ia dtt nlhWMWM TmH«». 
n^MMa in dM BiMlUialiik Auk lii SQli|MdhHi liiht dan liHgmsaigifcnnefi »nudern 
MhiMa laati RttMa ia> Qiftdi wii Mit du Warnt 4k Ksatai aMl bfcta veiiec vona 
dibigt, M diift dia K«li« 
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des Riwendaiumes (Fig. 4f) ebenso entstunden, so würde zwischen 
ihnen uod den Säulen vou Staffa nur der Unterschied bezüglicb, 
der Bildang obwaitau ; dus io den SioIflQ too Stdfii die Qoenerklüf* 
tung erst lange nach der Säulenspaltung, io denen voiu Riesendamm 
buid« aber ziemlich gleith/eilijif ent^tamlcn wären. Vcrlialle es sirti luit 
dieaer g^ebenen Erklärung, wie es da wolle '), immer hin deutet das 
gelenkige Inttnaoderjjreilaii der eiinelnen aftidengUAder auf eine be< 
itimiute Richtung der Erkaltung hin. 

Die Snuicnbildung des Basaltes ist vom platonischen Standpuucte 
aus in verschiedener VVoiao gedeutet worden; — in der eben augein- * 
«odeigelegteo Weise iiiind ioh sie oirgeods MfcÜrt Zur VenoUilindigttOg 
der Rildiingstheorie der Basnltsiinlf-n sr-ien hier nur zwei oder drei jener 
Auifatisungeu kurx beaproohen, weiche am meisten für sich xu ha()ca 
acbeinea. Bine denelben flliTt die SialeDbüduiig auf gleichzeitige KrvataU 
liaation der Masse und gegeni>oitigo Anziehung der sich bildenden Krystall- 
partikelcben zurück, eine andere auf eine bestimmte Aggregation und 
gt^easeitige Cooipredaiou vieler aich gleichseitig entwickelnder kugel- 
tötadgpt Geet«iiielcärper. Ea l&eat doh oiebt littgneo , ami addieii UfMclien 
könnten Sfmlenformen entstehen. Doch aus mehreren (iriinden können 
sie diese Formen nicht am Basalte hervorgebracht haben. Erstens lassen 
beide Autfaa^ungea die Couaulidation der ^ulen vou innen heraus sich 
enttriokeln: dabei UUt die »reite Auffueung die beieite gaeraderlea 
aber norh pbstiachen knj.'filfi:)nni.;ori fiesteiiispaitieen bis zur völligen 
Yerfeatiguug au einander gepreast. Gegen letzterea streitut nun offenbar 
die Bnchemnog dea Zerriasenwerdena OUviiie, des Magn^dben« 
und anderer Einaolllüiae (S. 77). Ersteres aber isi mit der regellosen 
Vertheilung der Krystalle innerhalb der Säulen im Wiederspruch. Es 
gibt »odautt keine der beiden Ansiebten eine genügende Erklärung der 
beatiamten J>ge lud AnoidDUog der Siiilfln. Die »iikliehe kogalfik- 



■) Kiue ErlÜMUu^ diaser f^licdtrtea ääal«a bod ich nirfreoda. K. C. voif LEOHBAmo ugt 
duabw nw; »WdMl diem ukki m»I ainaa aolkwaadigcn Okog dar Nttuc Jus, dar ntk 
tJaUnght aiait dKihaa ttistr* 
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mige Aiubildung der Battaltsäuien im Inaeren, welche auf den ersten 
Blük ni Gunsten der sweiten bMonden von Roth ') entwickelten 
Anncht la spreobm adMiiiit, wt ihr dodt, gWMuer betraohtet, itiolit be- 
sonders günstig. Denn cn wären die iirsprüngliclu-n KugelfüniR-n hei 
der Cooipression wieder zerstört worden, sofern man nicht allenfalls 
■nnehoiflD wollte, daas diMalben bereiU foaie Kerne gehabt bitten. Dodi 
dann wäre schwer zu begreifen , wie diese kugelförmigen Kerne alle eine ao 
rf^elinäsMi^a- Li«.;c bekommen und hi-idur Compresüion beibehalten konnten, 
wie sie zur Biidung der regelmässige Säulen unbedingt erforderlich wäre. 
Aach Keate dieae Anrieht unerUlilieh , wie die Siolen oft mitten in ihrem 
Verlaufe sich auskeilen, was nach unserer Auffassung ganz selbstverständlich 
ist. Zwischen den beiden angeführten Auffassungen hält die von Podllet 
ScROPK höchst el^ant entwickelte Deutung der Säulenbildung die 
llitt«. Br leitet eie gleidneitig von einer von gewieaen Cesti» «iago> 
henden, gegenseitigen Attracfion der kleinsten krvstnilinischen Tlieil- 
chen, die noch beweglich siäd, und von Massencontraction ab. Da 
jedoch auek aie die Auabildung tob innen heiana imd Kr^-stalliaetion 
»oninnnt, gelten «ooh gegen eie obige GrOnde. 

3. BABALTXaCflS i^PlLU. 

Zwischen der porösen Ausbildung und den Absnnderungsformen der 
Basaltmassen stehen ihrer Structur nach jene kleinen Basaltbildungen 
in der Mitte, welche an den heutigen Vulkanen ihre ToUkomninen 
Analoga «nden «d dort LapiUi oder R^riOi baiaaen. & rind kkine, 
rundliche Basaltstücke , die mit den übrigen Eigeuschaftqn der Laven 
auch die der Porosität besitzen. Das ihnen weaeotliche Merkmal ist ge- 
rade ibi» epecifiaehe Bildongaweiae, nittlieh durch den Aoawuif aue 
vnlkaniachen Entptionscanälen. Dadurch allein unterscheiden sie aiob 
von gewis^ien basaltischen Reibungcoiiglomeraten und vom Basaltgnisse. 
Die omporsciüeudemde Kraft wird bei unseren beuligen VulksDen in 

• ) &u£elfonneu in Miocntreiel« l&ü, S. SO C 
•) CoaiMsmiiiGM m ToImmb. IM t. 
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GttMD und Düinpfen erkannt , welobe üeh aus doc ans der Tief« eaipontei- 
gokdaB Imatflüiiigvo Maaae autbüidao. Weisen daher aoefa BaaakpuBCto 

solche unzweifelhafte LapilU all Breiter auf, ao ist e> um jede nejitiu 
niacbc Erklärungsweise für immer geschehen Freilich vieibch hält man 
Lafiilli für ein aiuachUesaUcbc» Ei^lhutu der eij^Dtliuhea Vullwoe. 

Deaalwlb war iob übermoht; in im bnmMn Sofakibten, dao anga- 
nannten Basaltluffeu, bei Obercast>el stelloaweiae gans dieselben Schich- 
ten m finden , wie ich aie in dar La«Ghei|;egend öfters besonders bei 
Obermendig, am Wüge von Laach nach Nickenich, g«aehen. Steht nun 
IniB GaefDort an, leMere für LapiUisohiebten s« erkiätiea, ao atMaa 
jene ruit demselben Rechte als solche angesehen werden. Vml in der 
That diese weit ausgedehnten, |;leu;h machUgeu ganz regelmäsaig über 
einander gelegten Sohlditen rander, poröaar Stfidkoben, im AllganMiaaB 
von der (irösse eines Saudkurucheus bis za der einer Nuss und eines 
Apfels, was könnten sie andere sein? Reibungw^onglrmieral? Aligesehen 
von den Lageruagsverhältnisseu , welche bei Reibungsoongiomeraten gaiis 
andm find, iat die Aoadehouag dieser Sdnahteo ao badaataad, daaa 
die Massen unmöglich auf Reibungsoonglomerate surnckgeführt werden 
können ; auch fehlt die gehörige Menge mit aus der IHefe gebrachter 
Bruchstücke des durchbrochenen Gesteins. Sind es vielleicht Tulfschich- 
tea, d. h. Sehiehtfln, welche mntar Waaaer aus Fragmenten leraUMen 
basaltis* Ii n 'leateins aufgehaüft wi'ri'f'i' \ ii h lieses nicht. Denn 
dagegen scheiut mit Jtostiomtheit »u spreciien die Beachaffeaheit der 
dia Schiebten susammeaaetiento Baaaltstflieka, ihre loolcera Aufein- 
andariüiufung , der Mangel an beigemischten 8«dimaiiteD. Sudann wis« 
sen wir, welche verschwimiemlf nii)S!~e ihir zerstörende Kinfluas des 
Wassers ist, das solche Basaltmassen ringsum umspult. Jn die Wasser 
dar LMoberaea's hinein ragan an einer Stelle daa Ostofier« «eit und- 
denklichen Zeiten Felsen gans dichter Lava, doch sie zeigen wenigstens 
[tii»!>erlich keine Spur von Zersetzung ,^ geschweige denn ein allmähliger 
Zerfallen in Stückchen. Daaselbe beweisen die oben mitgetheilton Ana- 
^n dar Baialt« von Obarcaaial, von denen der eine im Rheinwassar 
atand« der andaie aber hohen Stallan am. Barg»bhang entnommen war. 
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Id der Thal noäu mm aicbt in den Bacaltg^MetMi , die wir bisher 
in AHem dan Lwen ifailioh mhea , adioii «m «ooilwreiii eber die 

Existoiz aU Nichtexisteox tokfaer LapilK vennatliSD? Gehen wir etwas 
näher auf diesen Gc^uniiitaad ein, er wird uns der klareren Erlccnntnise 
der eituelaen Uattaiuie der Besalibildung wieder eiaen Schritt uufaer 
brinfSD. 

Bei Ausbildung der Ba^nltniHSÄen im EriHnMfirn waren Flüssigkcit«- 
düuipfe uud Gaae thatig cxler doch wenigateos gegenwärtig. Darauf 
fiibite uns dis miiNnkgiaeiw UntsnoDhing, dMaof die poröse, blasige 
Beschaffenheit des Basaitea. Diese Htoigk«i>en vad Gase werden unter 
dem hohen Hniok, dem das Bssaltmagma niisgcsetil ist, absorbirt und 
tngea durch ihre innige Verbiodung mit deinseiben in hohem Grade 
n dessen Vwflüssigung bei. Denn Lsveo, weldto diese Floide bei 
ihieui BikaUflii eosheaelMn and eben damit ihre Diinnflussigkait ein- 
büsaen, liefern dafür einen unwiderle.rlicheii Beweis '). Steigen nvn 
■ulche mit cia^tischeu Fluid« durchscliwangcn« Massen aus der Tidb 
ailnibUg entior, «erKeten die flQie^en Massen bei Ibrtitibrsaden Ver> 
minderung (li'-s Druckeij ilire AhsorptionsfäViigkeit , sü entbirideii sich 
die blos ab^rbirteo ^) Gase und Däuipfe allmahUg, werden aber nodt 
so lange innerhalb der sähen Waase — so nuasle de sein , de wir sie 
schon in der Erdtiefe in atlinlU^er KiyeteUisatian^begiübn sehen — 
£0 lange zurückgehalten und tragen m lange sur Hebung der ganzen 
äberstebeadea Säule bei, bis sie derart sich angehäuft haben und der 
Oberfliehe so nahe gekummen sind, da» sie entweder die überliegen« 
der Ma&se emporzuscbleudern oder gewaltsam sich durch dieselfae duicll 
aa arbeiten vennägen. Auch im letxteien Falle weiden aie von den 

•) Verl?]. Lcur iLP v Iii 1 1< Reotwchtungeii auf RciMa M. lt. 8. HO. afBASS, «. a. Ol 

38 t. Naumaxk, üish'uiidi« II AuS. Ud. 1,8. ICl. 

■> Eiu Theil des Wasacriiaaiprc« hiuu inniger au da» Itasaltna^ma ^banden angcselicn 
«fSMlM sIs «fauek UonaAiworplioii. Die» l)«weiMMl«r»ii4eteisdi«reieUiolMa WnMrdftn|iA. 
wslshs dis bttMm Mh<N MsGit sH*« Ilmk» elarUsgiaihr fichaiSMiHHSii WksH M 
Hrmi VMwstdsk wuk lidm XsW« «rst awlMoehin. Da TMI te ViMcn «ad te Qaw 
aksr üt Ja Uossa» AlMS|i«i»«gibsHM. Ir iil sis OmsU« jcacr HMUslistlsa Daaipl- «eA Qm- 
«iksklioBaa «iliud dar Aaftiaa ssHhL 
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oberen StcUeu Lavatbeüe (^waluaui mit sich fortremen, und iiiao ia 
jfld«m VUb IflpiUiawwüdb berlMifaiuw. Diwer Votgug liait dcli 

leicht (in der jode rn Clioniiker bcknniiten Erscheinung viTHnscIuiuIichen , 
die eintritt, wenn er in einer Proberöhre ebe weon luich aüsserst 
wenig gelatiodfle Flässigkeit kocht, bosondsn sb«, voin er SalilAauDgeii 
in diier Abdampfschale zur Trockue eindampft. Noch allseitiger beleb« 
ren uns (Vw dem in Frage »tebemitni Natiirproccsso ähnlicheren J^iiner- 
liuge über die Erschoinua^n , welche naturgeoiäss stattfinden, so oft 
ans der Tiefe anfeteifenite Mhnd die Oese «ntbinden , waldie aie unter 
Druck in der Tiefe tD Absorption bietten. Zwiisbeii den Dampf- und 
Ga»entwickliinf»<»n aus jenen heissfliissin^n Massen und den Kohlensäure- 
entwicklungeu hier iat bezüglich der Urtiachen und Wirkungen kein 
Untendiied. O. Duohov bat die Ecacbdnungea bei leteterao genau 

beobachtet und bc.S4.:hritdion '). Selb;»! reines Wasser sehen wir hier von 
deoi allmähiig sich entwickelnden Kohtensauregas oft bis »u bedeuten- 
den Höben nadi allen Riebtongen emporgeworfen IKes mflaate aber 
in noch höhefcm Giade beim sähflüsaigaB, den Gasmassen weniger 
freien Durchgang gestattenden Basallmagma stattgefunden haben, üer 
Gas und UsmpCoieQ^ waren es su solchen Wirkougen geni^g. Dk 



•) a. «. a M. I, & 6sa ftars «. 

•} «Ab M." so «sMbt Bmaop & W». ..ia Mmlw«. wo ilsl ns dmdMiBBQMUM 
ein« Mrateado Menfc KoMoutfaiiagH «utwiflkclt . dM »w dar Doaehe- RNiro aautf SMcada 

Um in eiu niiccfiihr It IColl bohe« . mit W«B«pr ri>fu[ltm Gcfii» ttuchte, »Iromle das («• 
uioUl durch ti« U'i.-.!.rr, »oiidern leiztue» wiiriL- auch isü HUi fiiier Feiiorsprilne buch em- 
porsjrrscbleudeil." An dea »<mi ihm bei Ncoeti-'ir nii-lrrpr-ncboucu Bohriuchrru machle er 
JbIgOwtaBaobMkluagcu: «^«r 2eit dm Minimums dm Autilusscs fliout du Vwaor raliig a«a, 
Wd aiml aber die Kokltttaftureetitvricklung und «i/ Or Ar AMtßMt» in Wiutrw sD, Ui 
ondHab sw Zait dai Mmümbr ktf^^nm auhtassa ia (lottat Maaf* dia Waiasr aalinn 
Tun hoch eniHirMihlwidern. Das Waaaar bl diaa in der lianisaKB Aufoalhnig oad aehäamt 
iv;r! im ^l;lrk^t<■u Sli d. u triCjriffcnea W»s»er. DunpfvolkcD erbcbco «ich n.d c-iriji^Lii, weou die 
Im(1 kjilt ii\ , dri« stii.zc Bassin so mit Nebel djwn nuna dn» H<.hrlc-c^ i;irht mehr »itlil. 
Diese Br»cHciTiunr!-ii i-tdc:i diTil , duss nur nnrli ciriiejrjo, weit vom I! .'•irlin-ii« »h hörbare 
btöne erfolgen , «odurch dozelue WMMraltablen hoch hinauf ackicueit. Seixt mM eiiM aaga 
BAbta auf das ftohrlocil, SO «itd da* WiaaBT «ia dnidi cbw AnsisiMltat aiahr ab 10 tum 
baeb hinaaf gatrialiaii. 
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•nagoddiatiBn ¥wm* und Blaaenbildangen, ireMie wir oben leonen 
lemtMl, geben Zeugniss hieftir. Ebbrkichs ') Mittheilung: dasa auch 
grössere Höhlungen aU gewöhnliche Blasenrünme in den der Flotzgruppe 
untorliegeodeo Basalteu keineswegs sclteo sind, ihre Ti«fe zuweilen i 
LMhtor m m M , j» duB «ine aogtt mk 60 Laoliter lAnge vorkomme, 
liefern ebenfall f 'iif-'i fr:i]-]"ii'ten !?f;«'eis f[\r die grosf,p Mnnge der >,ich 
entwickelndeu .Gase IJenn die^e Höhlungen konnten unseren bereits 
gewonnenen Brbhrungen sufulge nur dadaroh entstniiden adn , da«» die 
sich (1)1 wickelnden Oase unter der Flutzbeticckung cingccichlossen vor* 
den utul diidurrh dit? züliflriäiigt; Müsm' M'itwärth drängend in ?ros*^n 
Jtilasen sich anzusauimelu gezwungen waren. Einen weiteren Beleg 
fiQr die oft nngefaenie Meng» der aicb entlrindendeo Gase Keren dl» 
grossen Massen der aus heissflussigen J^aven subliroirten flüchtigen 
StofTc wie Chlorauimomum , Cblorkalium , Chlornatrium Dean i&t auch 
von solchen noch nie etwas an den Jk^alten gefunden worden, so 
Warden sie dooh wegen der gkiduurtigen Ausbildung und Entstehung«» 
wfiisc derselhen nüt den Tiavpn , iirspriinulich aucli von ihnen geliefert, 
wurden aber natürlich von den Gewässern olsbald gelöst und wegge- 
führt. Aas dem obigen Erkfärungsveiradi der Wirknngsweiae der Gate 
und Dämpfe ist andererseits leicht an «ntnelimeu , da4>s zur Bildung der 
Lapilli nicht so ungeheure Mengen von denselben nothig sind , wie 
dies wohl von jenen geglaubt wird, weiche diese Fluida unter dem 
BHnltmagnm aU Hebungamittal wiifaa, nebenbei wolil aueh so He> 
bungen und Dislocationen in den Schichten des Nebcngc«teins verur- 
saohen und dann oben angekonmien , unter plötzlicher Geltendmachung 
ihrer Expansivkmft die flüssige Masse nach allen Seiten in kleinen Stücken 

')*-•- 0. S. 27- Aucb m IiSTsniaaieu äadet maa ähnliche ^rou« Bl&sciirftaiiie. 

•} Vaixl. Ii. Uiscuor, *. ». U. B4I. II, i>. > und S. LturuLi) v. Bpca, Beschreibnnfr dM 
Cmsr. iMtla. S. 363. Fa. ÜMfiuM bonohUA: »Bei v«it«n dw «üniiknwbiw Vulkaaa 
der Vilt adMiom dis bsidw citi in letctn JalmaliMid Mtinat gevardanM Ranptvanetiie 
laatl' A lili w SU «na, valeh» fon A. ton HtrimoLDT unier den Namcii nn-'-ihrcju aad 
Pinitai bnehriebi!« werden. Von die*cn beiden Hcn^o aua wird der Salmiak durch gSDi 
TiLiH'-'-A-ii'n \crbfeilet und ntmeuliioh hemhlpi, ihr Einsuhnrr \o:\ Kiit>cii.' ihren Trihlli SM 
den Kaiser ron H irw U nd ia diaMm SaU." (liiaterlaaeu« Werke. Bd. II. S. 17S.} 
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uiuhertcUiaudeni losten. Wir haben zur Basaltbilduog in der ganzen 
Busaltmas«« selbst Gas genug. Und sollt<>n jtt »khe Uülirte Gsmo« 
saiauiluiigen exiitirt haben, so waren diese nidil lu der eben augefüiir- 
teo Weit«, jm btnge nkhi «djimI k hMg «irlMiid, wia wir «• bei 
□lancben ht uti;^'rjti Kruptionen noch sehen. Das Empordringcn Jes Bu- 
•altea war im Uan««a otu mehr mhigw und friedlicbea, docU davon 
im niehtton AbaohDittai 

Ana der gegebenen Erklärung dar I«piUibiUliuif «rkellt auch , daas 
eino üolch« keintswegs an die Gegenwart eine« Krater's od< r l inw 
etgsatlioben Vulkane gebunden ist, sondern an die beiüafliissige Masse 
■aibat, i*delM uoter Oanotbindwif wie immer in Od>ii]gM|Mlt«n oder 
in aiigantlidh vulkanischen Cunalon aufstieg. 

Bs mnss nun auftallend erscheinen, dass man bisher der Lapilii bei 
der Beschreibung der Basalte, so selten gedachte. Icii t'urid deren Br- 
wühnung nur aa S — 4 StaUao >)• Bt Ifiast ikh diaaea viellaioht daraoa 

crkliln'i) , d isj, man ihre <Jeg<'nwart an lein vulkanlsctip Eniptitiiien und 
an deutliche Kraterc kuüpflc. l>a man dann solche mit Recht boiin 
Bandke niofat aanebuieii konnte, m glaubte man amh utefat an di« 
Gegenwart der Rripilli. Diese scheinen jedo« Ii keinesw^ so aelten ca 
sein, Es mochten vielmehr die nieirfi n F!Hf,.iliiuli'.sfliichten , welche oft 
in grosser Mächtigkeit mit Basaltlagern vorkommen . solche Lapiili auf- 
auweiaen babao; 

Auch die regelmässige Schichtung der Lapillibcbichten , wie ich sie 
hei 01)er«i>scl wahrnahm und auch H. Tabchk sie beschreibt , lehrt 
uns wiederum die Gegenwart des Wassers zur Zeit ihrer Bildung. 
Die hie and da äuaeiat blaniga, ja oft binratainBfti^ Aiiabildnng der 
Lapiili (k'uttt auf plötzliche Abkühlung und Gasentbindung untrr Wnsser. 
Doch sollte nicht gerade dass überdeckende Wasser der Lapülibildung 
oder doch weaigstai» der grosseren Veibreituag derwlben binderlieh in 

•) U. T«acaa im Mri». «L kk. g«ai UdelnEDit. 1857, S. 09i. IL v. 7>mcil, ••Ichar 
■il UilM - Ti'fc"-A— PnAutM snf Ksdeirs kckkoui {.'«wurden, ertsanl« sis andi ia in 
««• flnisw «.Bantttaf «Uanaa ilggtomntwhMiiM tm JHolwatotwi n B^m. 
Jaluk Mr Mia. Uli, & ««9. UtMMft «tr dtsttdi. Rial GssilL IM, XY. 9. K». 
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den Weg getreten «eio? K«ineaweg«. I>enn die LapUUauswürfe bei 
unteramriachen . voUaiiiMhen Xraptbnen ülMnengui um vom Gegan- 
theil. Auch sie liefern Lapilli in grcwMr Menge und •eUeudern sie noch 
weit über dass Meeresniveau , wie dies«» unter vielen anderen Bciüpie- 
lea am vulkanischen Ausbruche beobachtet wurde, welcher 18Ii dielnael 
,JStibm»" bildete *)• FreQieh «nniD dae übefdedceode Wiiaeer dne so 
bedeutende Höhe hätte und die freie liewegung der Lapilii zu sehr 
■ohwüobtei «o kämen sie nicht bis an die Oberüäche des Wassers. Doch 
wfilde aaeh in diesem l'alie da« io Aufwallung nod allMsitige Strömung 
««caetsto Waaier ilure Verbraitnng wu firdem könneo. 

Oebirgaformen dea Baaaltes. 

Je nachdem der Dasalt entweder in der Tiefe in und unter anderen 
GebirgBgeslcincn liegt oder über dieselben hervortritt und sie überlagert, 
■eigt er verschiedene Formen. Im ersten h'nlle begegnen wir Gangaus- 
fdllungen und Einiobiebangwi der BetaltaiaMeo iwiicbett andere ge> 
schichtete und ungeschichtete Gesteine, im Ii'tzeren Basallkuppen und 
ßasaltdecken. Meine eignen Beobachtungen sind zu wenig ausgedehnt, 
als dass sie mir erlaubten diese Vexhiltnisae selbstständig in ihrem 
ganzen Umfange und ihrer ganaen Alkattigkeit aufzofuaeo und m 
schildern. Ich werd(^ daher mpinen Folijpnin^cn und Erklärungsverancken 
baoptaiicUick die geognoäti«:hcn Angaben .\nderer untw-breitoi. 

Suchen wir ans snniohat ebten allgenebien Ueberblidk über daa For* 
male des Basaltes zu verschaffen. K. C. von Leonhard, der den Basalt 
bis jetsrt wolil nf«h am ausfülirliclisleti buliandelt hat, entwirft ein Bild 
davon in folgender Schilderung „(ieschichtete und ungeschiobtete 
Plalagebilde «frden dwdi BaaaUe, je naebdem Maonigftdien liumlioker 
Verhältnisse auf sehr verschiedfino Weise ülx rra;.'f. Ilior .-ieht man sie 
I^lakämmen gleich hervortreten, nicht selten genau in der Richtung 
die grösaeren Durehmeasers der Beighohen liegend, welchen die vulka- 

•) V4ram, •. t. O. KL I, & MS, 1« 
•) «i a. a Bd. I. & MT, »1, SM. 
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nnehe BneugniMe oninittidbar eotttMgan. Doct Mjgen mt mh in V6r> 

einzelten mehr oder weniger von «oaader eDtferntM Kuppen und 
Kegeln. Bald sind ihru Massen mehr versteckt, sie stehen ntir für 
kurze Dauer zu Tage; bald brechen dieselben mächtig hervor. Aucii in 
Bng«n von bedeolMideir AiwMionDg, im hiufigiteD itail, kigäutig, 
initiuitcr abor auch langgezogen, rundrückig zeigen sich die Hnsalte; 
Berge, deren Gipfel hier nur minder ansehnliche UühcD erreichen, ^ 
wahrend rie an anderan Stallen alle nacfabariiohen Stiiabenhaiten ho- 
bemcheo. Endlich enebeinea die Basalte als gewaltige FUteaua weitoff^ 
streckt zum Tliei! von unennessücluT Ausdtiiniuif,'. Die Hochebenen, — 
wo der Boden au$ diesen oder jenen äiteren und jüngeren normalen 
oder abnormen FebmaMeD iaaanim«nigeMlsl iat, und eine nnnnter^ 
brochene Bedeckung von Basalt trägt — erlun^eii eine besondere Ana* 
teichnuiig durch das oft geradlinige der Oberfläche; dabei haben sie 
steil aufstrebende Felswände . in adiarfen Pilaster-Prulilen emporsteigend, 
■eakropbto Abstfine begrenien diecelben nadi allen Seiten." „Nadi dem 

' rirrlcich?"» örtlicher Beziehungen erlnngen basaltische fJebiltle bnlti mehr 
bald weniger das Aussehen «la »eiea sie geschichteten und anderen Fels- 
arten an- oder aufgo^etst; anefa bedecken aie diese wirklieh auf grösaere 
oder geringere Strecken , so dass eine äusserliche Basaltbedeckung gleich- 
sairr als letzte Schicht üfn r nmnnigfachen anderen Gesteinen erscheint". 
,,Aliein von wahrhafter Auf- oder Ueberla*;erung im strengsten Wortsinne 
kann nidit die Red« aein , denn TieUäebe Unteranobnngen , mit Sorgfidt 
angestellt, haben gezeigt, dass 6» sich nicht um Bildung von Lagern 
handelt sondern um ein offenbares iliuabreicben in die Tiefe, oder dass 
man abgerissene Theilganze von Strömen vor sich habe u. s. w." So 
viel Qbä das Formale im Allgemeinen ; sehen wir jeCst die etnaalneo 
ErschciTiuiif^.-<wcispn der Reihe nnch. Bisher beweinten wir uns nur auf 
der Oberfläche der Erdrinde, wurden aber durch Alles, was wir auf ihr 
«■hen, in ibie Tiefe verwieaen. Dtiogeik wir ntui in den Gängen in 
dieae selbst hinab, und verfolgen wir dann den aufsteigenden Baaalt 
allmählig wieder bis nach oben, bis SU aeinen Ausbraitongen iiber die 
durchbrochenen Felsmassen. 
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Die BxisteDs der BiMaltgäoge isl eine von Geogno&ten jeder geok^« 
lefam Schills annkNiDto ThAtaaehe. Sie atod. weil natörlioli för di* 
Bwütgeaeae Uehil badiaatunggvoll , von Ncptmiisien sowohl als aoob 

»OD Plutonisten genau Hnt^rfeutht mnl v<>rschieiien erklärt worden. Ihnr 
ganzen Lang« nach sind sie nicht bckauut, sondern nur in ihren obetm 
Thfldeo bw la einer Tiefe, sn «etdieir die GrabentmieiiiedeqfeiMB. Ob 
sie sich noch viel liefer hinabziehen oder auskeilen . kann iHn rtc Erfah- 
rung nicht lehren. Ich glaube jedoch die schon in Obigem erhaltenen 
Resultate können eine aoldie directe Erfahrung wohl entbebrUcb awcbeo. 
Auflb die Enrnea der obefen Tbeile nnd, *k wir gleiob eebei worden , 
kcinfswegs derart, dass sie immer ein AnsVcücn nach nntcn erwnrt^'n 
lassen konnten. Logische NoÜiwendigkeit allein , nicht aber der Umstand , 
diH mn Ginge bü sn „100 UDd mehreren Fnmn" wiifclidi in di« fiel» 
BiedeiMtseD aah, bewegen, ja zwingen uns zum SchlusM auf eine 
„wenigstens riieilengtro«»*©" Tiefe der Basallgäiige '). Was nnn die 
Formen der uns bekannten Uan<je betrifft, so reduciren sich die hier- 
über gevouMoeD nMunigineheD BrlnbrangeD vngefUir «uf Ealgendei. 
Man kennt Gange, die »ich nach oben und solche die sich nach unten 
amkeilen. Entere sind noth wendig von unten, letztere von oben aui- 

0 VctkI. U. ftlaaiurr >. >. O. B<1. III, S. iOi. Der dem herpehlipf hei Unkel talnotn- 
iiiciie Kinwuid (cbeudaMlbst III. Ü. 4Uü) Uuat Bich, wie mir uheiut, durch Folgcndea beaei- 
ligcu. Vorci 'l ijt iiiLMi jiijt Il>' I Lcjig , clA>.t jrde jeUl isolirl kullrelcixlc i<iLA..Iiiii«ue lu groasercu 
baMllliairlten mit etnem ,,w di« Tide oicxUrselundcn B*M]lg:aiige" lu Verbiiidoog alebe, 
noall MMdt diw natada unter jrncr Stelle dos üiikler Busites, iiber der llergichtipf atattlud, 
diM CMimiilMliM mit dar Ti«ll> ti^ Sadeo mII. Dar ÜMalt daialbst tntnnkt üA nam 
wmjBilaa U» ia den RMa, «o tr Mwh in woggamun UnkabMia «iwiitaail tafiuidnwM. 
Dw BKpMäft hiMf abir aar «diit «albebc , noch nicht «ügebauto Partie d«r gcaanrnbiu 
BmllniaM; X* wlte ■he «utteriiklli der rom Rerfacblipfe betrolTeiien Stelle noch Raum geoug 
Torbaoden, unter dem der iu die Tiefe »ciicudc <js-ip sicti tiuJei; L junlr, wenn daaelbat ein 
tnicher wirklich angcnoaimen werdeo inusate. Ea kwiu jetiock dm Uakler Basaltoiaase in ober- 
fUcblleber Yerbiiidung mit der uaheu Krpclcr t>e)' auf deai gfgenubcrlicgeudea IlheiDufer atelitai 
Dw Tintaa QiMtipriitgB (odua, «aklia all« oaiekBea Säulni duicliaelMa, i-'^ffri iaiU(|gen- 
ilisil Wott iMgräuBth, wla <ies gtaa* BiMlIfarlit auch itiir diM» ia die Tteb iaiteaMlea 
tiiBfa megteiteii Miltn«. BadBah kl aäam WmeH njito dia BaMlIraaaae ibier gasieu Tiefe 
naak taa Berg^chlipf ktrolbm wavdaa, landafa aar dar abera IbeiL Wia kaan aber diaa 
aar aiaa NiaktaaiataM ainc» Qmiii aaUr den tiifK ai^Hdaa BMalla pmlihwiaa wadut 
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gefiUU. Beides tiodet oiao auch m Lavagaagen. Die okch obeu »ich 
Mdwileiiden ORnge oder äbethraiit nlclM, von denaa »«d Auifütlaiig 

»OD unU-n onneliinen rnnsi*, sind lu^i weitem häußger. ja Aii>fiillinigen 
von oben sind gerade zu solten. So fand MAaAfiCHiKi ') im Vicetitini- 
•oh«o siebt einen (>ang von Basalt oder Dolerit, wekher nicht eine 
Aaaf&Unng aoa der Tiefe verlangt hätte. In Irland beobaohtele onn an 
den RO - 400 l"uss hohen Oiingpn beides Narh Hkrokr '1 wechselt 
die Möobtigkeit der Irländischen Gänge in der Stärke von einigen und 
maliNiiHi 100 FuM. MACUCUJOea beriobtet*) über «ehr gi-ring mächtige 
Oiim9 Attf dem KUnde Barra. Aeste von schwarzem, feinkörnigem 
Basalt von ungemeiner Dilnnr sind mannigfaltig mit einander verfloch- 
teB; setzen sowohl im Uneiss auf als in dem diesen begrenzenden Ura» 
nit. Alle habea adiarf ahgenarkte Orraien. Btelleiiwsiae ist das basalti- 
sche Adergeflechte so häufig, dass es den Gneiss und Granit in kleine, 
regellose Brnchstflcke trennt und dem (Janzen das Ansehen eines Gou- 
glomerates gibt. Aebnliche Ersclieinungen zeigen auch die Inselgruppen 
sidUab «on fiam. Um Staat auf Skjrn «etaao hfta6g Trappglnga iu 
Gneiss auf und zu Looh Eishurt im Sandstein. Lotztcie sind von hetrnrlit- 
Ucher Mächtigkeit und können bis zur entfernten Oberfläche des Lias 
ftrfolgt werdcD. Dies« Ginge werden von endeten ihnlichen durch- 
■dmittan., deren Mächtigkeit oft nicht über einen halben Z ill iirtrigt. 
Die Ms?>«<" dieser letzteren Gänge ist ein äusserst dichter, fester srhwar- 
ser Uasalt, der manchmal pechsteinartig erscheint Die Mächtigkeit 
«eohselt in demselben Gange sehr (rft. In der lUebtnng Ibiea Stieiebens 
weichen die auch demselben Gebirgszuge angehörigen Gänge sehr von 
einander ab. Dennoch ist es eine seltenere Erscheinung wenn sie sich 
gegenseitig schneiden. An Beiapiebn hiefür fehlt es jedoch keineswega. 
Ginge, die anf weite StreekeB getadUnfg farhuflBii, nehmen bisweOen 
plötzlich ein anderes Siceioben an und debnen sidi nach einer gam 

•) Sülle rnrmuioni delle roeee dcl Viceatino. S, 40. 
>) Tnuuaat. ot Ib« geol. Üm. VoL III. jMg. 896. 

•) W«tam Itiudi VoL I. M SU. TmbL mA O. Bnciat AaL 
Bd. II, a 73». 



vor&chiedeaen RkhtQng tm. Die Neigung der Gänge nähert «ich allge- 
uieiii der Makraehten Rjehtoog, dach gdiea do aadi in die horbontdM 

fiber und erscheinen dann Lagern ähnlich. Letstere Gangforineu werden 
gewöhnlich mit Verticalgangen in Verbindung getroffen Aurh gibt es 
Gänge welche gar keine bestimmte Richtung einhaiten , suuücrn bald 
nach oben bald aadi unten, btld Bnks bald fedita mtk «rendm. In 
gewissen Gegenden scheint :,'tcii:hs8rn zum Character dos basaltischnn 
Gänge zu gehoratj daa« sie sich häufig versweigen und aohniale, 
ndtanter «neh riemlieh mfichtige Aeate nach mehreren Seiten hin mm- 
senden. Indessen fehlt es nicht an Ganggebilden sowohl eines und dee- 
seltKii Gohiigszuges als auch grösserer LaiiHstriche , welche selbst wenn 
«ie in Gesteinea veraobiedener Foriuatiunen vorkommen geaaa daiaelbe 
Streichen einhalten. — BuBltgänge sind «war im Allgemeinen in Btaill» 
terrkorien eine häufige Ersobainong, doch scheinen bestimmte (legen* 
(\m besonders reich daran ta aejn, ao: Skyt, ArmDj Anglesea, In« 
hmd u. 6. w. 

Sdbat beobaebtete ieh nur onen Gang am Wdfcberg. E)e(wlbe fbtgt 

ganz regelitiässig den Scliicbtungafliichcn welche der Bu«alt daselbst 
durchbrochen hat, zeigt durchweg gleiche Mächtigkeit und scheint nur. 
eine Abtweigung von der grut»!>cr{!n Ba^altmasse zu sein^ welche tiefer 
unten südwestlich tu Tage kommt and von der an* ich soeh weiter 
unten zwei kleinere Abzweigungen nach oben wadrniiliiu Zu den fiän- 
gen können eljenfaUs die Verzweigungen berechnet werden, welche ich 
ia dem dem Basalte' unterliegenden Thonwhieibr am Schddheig Ihnd. 9» 
sind 2- ~4 Zoll utächtig ; an einigen Stellen verdrücken sie sich zu einer 
Mächtigkeit von kaum einem Zoll, ändern plötzlich ibrc Lage, ja bie- 
gen ganz um uud bilden hakenförmige Masseu. Au einigen Fuucteo 
aohdoen sie gaas unterbroehen (Sidie Td. IV. fig. 49 am fiadielMii 
Stesse der Hinfuhrt). 

Um nicht etwa partheiisrli in ersi lieinen , wenn ich mich in obigen 
Angaben mehr an die Au(or«u plutouiscbeu Bekenntnisses gehalten habe, 
soll nnn auoh die Oangachilderung, wdche G. Q. Wirkuu, ein ent* 
achiadener Neptunirt , naeb e^en Baofaadrtnngen a«f Idand gegeben 
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Ittt knn angeführt werden. Als besondere GebiiL^sthi'ilc >,'\m\ die 
Qänge ohne Einfluss auf den Gebirgsbau. Sie sind nur Ausfüllungen 
von Lücken, die entweder sclioa bei KnUttehung des Gebirges gleich 
leer bliebon, oder erat apiter daroh Speltongen entatenden. Bb nnd 
derüelbe Gang fallt mit wechselnden Winkeln unter mannigfachen Krüm- 
mungen ein. An dem Ausgehenden eraobeiaen die Gänge oft aU Trüiu- 
uier. welche sich in der zwangsloseateD Wwm aufthucu, trennen und 
nidil wieder verbindeiij knn mit «oloben UDngelmiaeigkeiteB » wekhe 

auch nacli innen fortsetzen mnssten ; so da*< alle !?enrtheilung ihrer 
Verhältnisse in der Tiefe des Gebirges dadurch unmöglich gemacht wird. 
Ebenso wmig ele för die einseben Gänge eio beitJjiioitea Streich ungs- 
gcäctz hcmcbt* beetebt ein solches für die Ginge überiieapt. K» zeigen 
sich die GangnissjMin nach üimr T„igi' durohaus vom Räume aliliiinf^ig. 
welchen aie einnehmen , mit einem Wort als Ausfüllungen von Lücken, 
die im Gelriige eue Uneehea , «eiebe in ibm aelbat lagen , enUtenden. 
Die Basnltmassen haben bei ihrem Eingehen nicht die geringste V'erlet« 
zung an der Beschaffenheit der Wände verursacht , sie haben kein« 
Verengung auf ihrem Wege erweitert, keinen Splitter abgcstosseu, 
jede« ConglomentatidE nngenigen and neben den grtesten Weitungen 
auch dif^ fpinstpn Khifte ausgefüllt. Die Gangmasseu sind immer isolirt, 
sie gehen nie in eine andere M««ienibrm über, etwa durch Umbi^ii 
in die Lagerform, Gibt es auoh Horitontalgänge, s» ribd sie doch atote 
von anderen Gebirgstheilen scharf unterschieden. Die Trappgänge beaäien 
ein ebenso verändcrlitlics Material in Bpzu^ auf Farbe, Gefuge u. s. w. 
wie der Trapp selbst, und darnach den Za»ammenhang eines Ganges 
mit einer beetimmten Horürnntell^ge sn beatimnien iat unmöglich. 

Will icb ann auch die Richtigkeit dieser Schilderung im Cianzen 
keineaweo^ in Ahredt" stellnn , so möchte dofh der letzt rrvviiluiti! 
Punct . namüch das Nichtübergehen der Verticalgange in liorisontai' 
legen eine Beriditigung eriMtacben. Die vencbiedeDe Abionderung, 
Stcuotnr und Diditi^eit der BeiiltniMien in Gingen fon der der Ho> 



•} IiUjid. dw Bm Mfatr OaUrge «ad •. fsoL BadHlani^ S. 18« t. 
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rizontallageD kann leicht zur Ansicht verführen , ea spi die ^fa$,se orsterer 
von der letztere verschieden und es stosscii die Gange an den Honzootal- 
lagmi «b, wibrand die «oradiiedeiie Ausbildong in beides nur eine Eolga 
der verschiedenen Abkühlung derselben Masse ist. Der Grunc) , welchtm 
WiNKT.KB für die Unmöglichkeit der Bestimmung eines Ueberganges 
betbringt, spricht ebeoao gut auch gegen seine Behauptung des Nicht- 
Überganges. Endlich steht diese Behauptung mit den Angaben andevn 
Beobachter der Verhältnisse Islands im Widerapradi. Kmoo von NinnA. 
behauptet das Gegeatheil '). 

IVagen wir O. WiauiiR, welche Axtstehnng die Gänge nach den 
von ihm beobachteten fefmaten Verhältnissen erheischen , so antwortet 
er: die Gänge können nur von nnfen ei füllt worden -spin. Hie Art des 
Vorganges dabei denkt und begründet er loigondermaasseu. Die Uraaehe 
de* Bindringeas liegt im BinsinkenderobatcnGebiigamaaNn auf weiche, 
plastische in ili r Tiefe angehäufte Massen. „Die.se Verhältnisse," schreibt 
er , ,Jcoanten nur so werden , indem die Bewegung der erfüllenden Massen 
mit einer Langsamkeit sich volLcog, für die es unmöglich ist einen Maasstab 
auch nur im Allgemeinen anaudeuten." „INeae unabweisbare Laagaamkeii 
in der Bewegung' der {}nTigmn?spn nnri die ihr entsprechende Dauer 
des dafür passenden Zustandes ist aber unverträglich mit der Annahme 
«ioer Veaerflwwigkat und ao ein Beweis gewonnen von der UnmflgUdi- 
kcit dieses Zustandes bei den Gangtrappon. Wenn die einsinkende Masse 
nach unten geöffnete .^äpaltfii hat oder beim Einsinken leicht hekomitit, 
dann wird die unten hegende Ma^ zum Thcil gcuüthigt sein in die.se 
Spalten hinaufsutieten. Wenn beiderlei Maiaen «eitlieb eingeaebloaaen 

sind, so ilass die ein-inkende \Tasse an den Händorn Stiitzpuncte hat, 
und sie auch in Schwere uidit sehr düferirea, so kann die Senkung 
nur sehr langsam sdn und muas endlich in der Pressung der unterlie» 
gcnden weichen Masse, welche aum kleinsten Tbeil einen Ausweg bat, 

selbst ilir Kiide finden " ,,VVenn wir nun nach der näheren Beschaffenheit 
der bewegten weichen Massen fragen, so ist die Wahl sehr beschriuikt. 



>) GsogiL Dwst^t *■ Ia*> biMd, R. ff. 
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MO pktttiiebsr Ziulud wiid an miiMKUKhen MaaNO immer oor durch 

Feuchtigkcil hervotgerofen und erhalten. AU fertige, plastische Maasen 
finden wir in der Nattir nur gewisse Thoue , so lange sie von der uotii- 
weodigen Feuchtigkeit durchdrungen sind. Fortwährend werden aber 
dttidi Vanrittarniig der GeeteiDe aolohe nuoeraliüche Sehlammaasiaa anf* 
bereitet, in welchen immer fiir mehrere .Miiieralspeciea die Elemente 
vorhaQden sind. Saicher mineralischer ScUamm , vou einer Stoffateogung , 
daai die MineraUpecies daiuia eirtitoheo koonteo , welobo da* Matariala 
der Gänge auamaehen. nuaate also deren hla^e isur Zeit, wo ne be> 
wcguni^«f;ihi^ war. gewesen sein." Ohne Zweiftl hat Winklkr in seiner 
Erklärung darin Recht, dass er den Ba;>alt nicht ao stüruiiscb, wie es 
4^ geaehieht, bervnrbNoben Ünt üaaa »bor der Giad von Jjaagaainkeit 
und Rulle, welchen er wünscht, das Wahre getroffen habe, möchte ich 
in Abrede Stellen. Er bat überhaupt die von ihui gemachte Beobachtung 
des Mangels an Störung des Neb«uge»teius in den Gängen su sehr ver» 
allgemeioert and daduroh fibertriebeii. Audi glaiibe ich, wird «r aich 

vergehlicli umsehen , um don suj>ponirten , zur HaKültbildung tauglichen 
'Iliouschlamui su finden. Meine Gründe daiur ergeben sich aus dem 
Sobon Irabflr über die ohemladie und minenlogische Oonatttation d«a 
B«nllaa Gesagten. 

Bevor wir uns jeJoch weiter über die Bildung der (liuj^rc verbreiten , 
•clieint es nothwendig, auch die anderen Gebirgsfuruien , welche uiu 
den Oäogea in en^ter Benebaug atehen, erat genauier kenoea «i kmeo. 

Nach K. C. V. Lbonharü stehen die Gänge und die Hasaltmii^bcu , 
welche in aeiüiclier Richtung ins Nebengestein eindringend, sich nach 
Art dar Lager ansbreiteteii , in eng»teni Zusamwcuhange. Sie sind oiohla 
anderes ab aebiebteofKraige Gänge. Senkrecht aus der liefe aufttei- 
gende Cnn^r. vertheiitcn sirh nach einer oilcr nach beiden Seiten , um 
zwischen den Schichten gleichsam als neue Schichten einzudringen ; aber 
daa wie man für Schiebten balten könnte, erbebt sieh mitunter wieder 
plotllieh, durchbricht abermaU die höheren Fcls~eliirhten und bewdst 
m seine wahrhafte Natur als (iang. Solche basaltische Zwischenlager 
fuiden sich in den vcrschiedeuäten Gesteinen; swiüchen Sandsteinen 
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(Skye) , zwischen Kohlenachiefor und Kohleasandsteine (Edinburgh) , swi« 
•ehfln dem RollibMkli«gciiidMi (I«iigeiit miioiMB Ankfint und Dim- 

stadt) , zwischen Kalkstein (Monte Portale im Vicentinischen) , u. s. w. 
Sie besiUeo nicht nur unter sich verschiedeoe Mächtigkeit, vcm 2 Zoll 
Ina 108 Fqh und Mlbst 80 Klafter, aondeni e» «eigt aicfa »och deeselfae 
Lager während seiner ganzen Erstreckung venehiedeii. In diesem Falle 
bemerkt man dann auch oft die verschiedensten Störungen in den ein- 
schlies^enden ^«ediinentächichten. Bolchen lagerartigoi Eiosobiebuagea 
fthlt dM Rauhe und Sddadtige der Obeilliebe in der Regel. E« wie- 
derholen »ioi) anch «ft Baaaltlager und Sedimentächichten in vielfachoin 
Wechsel. Auifaliend ist dabei, dasa dann die einzelnen iforizontalschichteu 
, durch Verticaigäage, die nur von einer Schicht bis sur aadem reichen, 
isit eieaadar vevboodaiii aind. Aoek riahtet Mk die HariBonteHage 

plötzlich auf, lim nn einer etwns höher gelegenen Stelle nenerdmcfs ihreri 
Weg «wischen den Schiebten einzuschlagen oder auch nur um backeu- 
fSnuig Dach oben «i greife». 

Für alle diese Verhultnisse finden sich Belege in LKONn\Rn'8 Basalt- 
gcbilde Bd. T . 474 IT. Di r l^igerartige Basalt des Weüterwaldes ist 
ebenfaUa reich an ähnlichen Hracheinungen. Um eine klare Vorstellung 
von der gansen Bedentung dieaer bnaltiidieo Bimebiebaiigeii au ver- 
schafTen , möge die Schilderung Stikpts von solchen Zwischenliigern im 
Westerwald und ihrem Verhältnisa zum überlagernden Braunkohlen- 
flöts im Zusammenhange hier oinftn Fiats finden, obgleich sie Verhält- 
fliaea beriUirt, die ent epAter cor Sprache kommen werden. 

,,I)er im Liei^enden rl« Rrrninkolilcnflittzes vorkommende Basalt hebt 
sich sehr oft, bald in einem flachen Sattel, bald plötslich oft mit CO — iHV 
steigend, bald «tfint er Heb unter die Sohle. Alle dieae Bi^imgen 
machen die Braunkohienflötea mit. Wenn die Hebungen dach und nicht 
stark sind, l»einerkt man ausser den glcirhforrnis^en Biegungen sonst 
keine Einwirkung auf die Kohlen , dagegen bieten plötzliche und starke 
SteigiiDgeii dea BaaaUea intereaaanta Brwheinitogeii ib den Kohlenflüteen 
dar. Oft werden dieselben sichtbar zusammen gedrückt, das bituminoae 
Hols oder die firaaokoble wird compacter ; die flnaera des Holzes nehmen 

13* 
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ditMlben Wüidungen an, und oft wenn der Baaaltsattel Hu&geJchul und 
stark ist, wer;lfn die Flutzc auf der Iliihe des Kuitelf. durch iiiclir oder 
wcuigorgeolluete Spulten und Kiufto getrennt, die zuweilen leer, zuweilen 
mit Eiaeagahr gefüllt aind. Bet auf kune Brttraekangflo iteil amtär 
gcnden Hehuiigcn wird dir Ilol^textur verworren, smvic wctiti HtiU 
diuob »tarkcii Druck in einander geacboben worden ist. Zuweilen ver« 
ntlwD Kpie^cltiächig glänzende, glatt« Fliebeo die Gewalt mit der die 
HobfiMorn auf einander gerieben worden sind und da» (ieknilvU: und 
Gewundene derselben den nusfrestHndenen Clegendruck und d:i.s l'lütz- 
liche der fclmwirkuug. Aii mehreren Punuteu hat der liasalt, nachdem 
er giob tattelförmig unter der Brounkohle gelwbeit, dieadbe endlich 
duidlbroclien und orücbeint aU Basallkuppc am Tage; in diesem Falle 
werden die samiutlichen Hraunkohleuflotze anfangs mit ganzer Mächtig- 
keit gehoben, dann aber, so wie sie die Uewalt nach oben mehr ga- 
preast and aiMgedebnt hmt, immer achiuAler tind hören endlich mit 
verminderter iMüchti^'krit ganz atif In solchen Fällen war nfitürlich die 
EiDwirkung auf die Suhälaux dcx Kohlen «beuGalla bedeutender und äie 
werden mit Verlust der Hobctextar mfirbe und endUeh fast gani erdig, 
in weldieiD Zustande' sie dem Ausgehenden aiu Tage ähnehi und nicht 
mehr zu gebrauchen «sind , weil sie nur ghUien ohne förmlich zu bren- 
ueu. Auf der Zuche „Nassau hat man noch eine andere iulereaüaute 
Endiebung anfgfiaeMoeaen. Der Baealt bildet hier n&mlich mehimaU 
grossere und kleinere Hebungen und' zeigt auf einem grosseren Sattel 
sehr deutlich da;$ oben bemerkte Auseinander reisten auf dem Sattelrücken 
in weite Spalten. An drei Stellen aber dringt der Basalt bei seiner 
Hebung, am Abhänge des dadurch eotitaadenen Sattel», asitwirto in 

Kohle ein inid Ic.^t >ir!i in dcniselhen tun , so dass danns ein , mit dein 
unter der Kohle liegenden Basalte ganz xu^ammeubilDgender Ilaken von 
Bamit in die Kohle geschoben wird. Einer derselben iat auf 18 I«:htedr 
Länge und auf S Lachter Kreite umfahren und so deutlidl dargeateUt 

worden. An diesem Haken sind uurli die bemerkte verworrene Slructur 
der llolzfa&erD, das Zerknickte und vielfach (Jewundene, aowie dio 



101 



aus der Reibung eototaadeneii , giatten bpiegelflächen sehr sichtbar ')." 
Die Ginge endigen MUMr in BiDidiiebiingen switdieD die Scbiditen 

auch bald in Kuppen und Käimue bald in über die Erdüberfläche hin- 
g^oMeae Leger und Decken vou Baaait. Uiemit wären wir wieder au» 
der Tiefe an des Tageslicht gelangt Sind utin die oberfflfasbtiehen Be* 
•eltmaeaea sum grössten Theil mehr oder weniger äusseren zerstörenden 

Einflüssen erlegen und oft nur noch in verhältnissmässii^ kleinen Rt sten 
vorluuiden, so ist Behutsamkeit bei Aufiaaettog ihrer äusseren Form 
TOB Nöthen. 

Cfaaracteristisch für die Basalte nennt man wohl mit Recht die Kup- 
pen- oder Kfgelfonn. Dif-se flestalt ist cinfnch und gleichförmig und 
lasst sich daher iu folgenden wenigen Worten kennzeichnen. Die Ba« 
leltkuppea ud Aoaltlc^l sind nemiieli apits , adtener fleoli nnd dom- 
formi^' wie die Traeltytkuppcn. fie sind gewöhnlich trichterförmig, bald 
mit setir steilen , bald mit sehr wenig geneigten Grensflacben nach unten 
ina a^rge eingefügt, wie man dieses am S<^«klbeig auf der Sehe 
der ^fdirt sehen kann und für den Ganzen Umkreis ana der Sttohn- 
Iftge srhli(^«!;Rn niii«s, wie dioips an mehreren Orten, wohl am genauesten 
aber am Druideustcin nachgewiesen wurden itit. 

Die legerartigen Bedeckungen der Gebiigsgesteine dunh Basalt be- 
aeieluet Iaonuako *) neben den lagcrartigen Eiiischiebuugen des Ba- 
saltes zwischen die Schichten als die gewohnlicliere. Auch sie ist beim 
Ba^liü wohl am auag&ieichneUten aasgebildet. lo ihrer gniesartigen 
BntwicidaDg tritt erst die wahre Bedeutung der Basalteruptioiien Üar 
hervor. So ist in Indien, in Deccan, eine Basaltdeckc in fast ununter- 
brochener Verbreitung über eiucu Raum von mehr als 12tUüU geogra- 
phischen QuadiatmeOen abgelagert. Sie iSsst nsle Etagen unterscheiden , 
die zum Theil terrassenaKi^' nb* rLiiuin icr aufsteigen, während daa 
Ganze ein SOOO-^^üOO ii ues hohes Ta&Uaad mit steil ab^tünenden 



• ) a. L O. S. 518 ff. 

>) NöustHATU, Uebin;c KbMiL md Wmtfh. Bd. IE, 8. ttC £ 
•)■.■. O. Bd. 1, & Sfi«. 
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Rindara und lief «iiMluMidflBdai Thilam büdefe. IHbm BMillfi>niu(MMi 

ist in hohem Grade geschichtet ; vom MeereAspiefrpt bis eii 4000 Fuss 
Höbe siebt maa einen Wechsel vod fast horizontalen Basalt und Man« 
debtaalagen . wdche gewähnlieh durah rothe Tiiflidiiehtaii von wir 
einigen Fussen Mächli/keii geschieden werden. Am Vorgebirge Beagora 
sieht man auf oine Weite von 4 ^ngli^vchen Meiien fbigaode htgu voo 
oben nach der Tiefe überemaaUer hegen: 

1. Sänkobwalt angefiUir 80 Fusa hoch, rtwt «itte hdhe Male imri' 
fonUü, dann bis zum Gipfel de« Yoigebirges ansteigend, 

2. eine 9 Fuss mächtige ocberige, iKigelrotbe iUm-, aw Mt der 
ersten Lage conform gelagert, 

S. SiulenhMilt. die Sinlen kleia, venigev legdm i wig und nicht ge- 
gliedert; stellen vn' eise öO Fuss mächtig, 

4. Säulenbaaalt, 7 Fuss machtig, 

5. 8 Fun mächtige Lage ocheriger, grauer Subatans, 

6. Säulcnha^Mlt , 10 Fuss mächtig, 

7. Säulenbasalt, 54 Fuaa mächtig, und unvemerkt in die 6<« Lage 

übergehend , 

8. r^htaer Sftulenbmlt, dem der dritten Lage ihnKdi, S4 Farn 

mächtig. 

9. Säulenbasalt , die Säulen «ehr rc^voU und 44 Fma lang (der be- 
rühmte Rieseodamm) , 

10. ooherige Leg«, 20 Fna« michtig. uor bei Furtmoon bei eehr 

niodriarem Wasserstande sichtbar. 

Die übhgen 6 Lagen sogenannten Tafelbasaltes hin und wieder mit 
einem TTebergang snm SäuienbMah, «ind gleich den höheren dorcb 

Schichten erdiger, ocheriger Massen von einander geschieden. Ihre 
Scliichtmig i.st minder deutlich aU bei den oberen Lagen , keine der- 
selben behnlt ihre Mächtigkeit bei, sie nehmen in nordlicher Richtung 
an Stifke sv. In hJend treten in den über radir als 1800 geogr. Qaadmt- 
meilen ausgedehnten , sehr regelmnssig mit Basalt alternirenden Tuff- 
schichten auch wohl hie und da Lager von Braunkohlen und bitumi- 
uöäen Holzes auf. Achnliche ungeheure Basaltlager sind noch an vielen 




108 



BodeMO Orlen öek&unt: ho in Nordaaierika längs der Sierra Madr» 
(auf 200 MeOni hkagt) , in GomIib id AbysHiteD , aof deo Keiguotai*» 

Inseln u. a. 

Werden alle diese Verhältnisse bezügliih des Formalen des Ba.-.alt«« 
alUeitig und in ihrer Geaamuilheit au^cfasst , so erweiiteu auch sie sich 
•ugmwliMBfidi ab mit der nefitoniadMii Hypotheee itovettrigUob. Frei- 
lich wenn man das eine nimmt und das andere wegliisst , wenn man in den 
basaltischen Emachiebungen zwischen äedunentachichtea , bloaa die bori» 
sontale Schichtung in ihrer ganzen Aebnlichkeit mit wirklichen Sediment» 
gebUden kaniuifpeift, aber ihr Umbiegen in Vertiealgänge und ihren wenig- 
stens stellenweisen störRnden Kinflusis auf die sie einsiehliessendeH Schichten 
bei Seite läasi, wenu man nur die üänge, die sich nach unten auskeilea ina 
Augefiunt, nnd voo den nadi oben lich aoeknleaden abeieht, frsiUdt dann 
lassen sich aHenblia Anhaltepunct« für Einwände finden. Die Verhältnisse 
sind SU klar, eine weitere Pulemik müsste nur lästig fallen, ßasalt ist lieiss- 
flkisug emporgestiegen , ruieii uns alle Erscheinungen entgegen. Doch wie ? 

Vor Allem «ind Eonoen, wie wir sie in regelmian^ dfinneii Zwi- 
schenlagern sahen , die vielfach bici) biegenden , verengenden und wieder 
öffiienden Gänge voo höchst geringer Mächtigkeit, ja die Basaltkuppen 
■elbat unvereinbar mit der torboleoten Gewalt mit welcher Lecnharo 
die BanltmMien allea vor ueh her, „eemalmen und teratüdMln," aad 
Gänge ausfüllen lässt. Es ist zwar rielitig eine mit hoher Kriiftanstrcn- 
gung auagefiUute Lockerung und theiiweise Zerklüftung der (lehirgä- 
mumtn. moaete dem Knpotdringen dea Basaltea notbweodig vorhergehen: 
doebiit diese nicht die Wirkung der im Sturme heraufjagcDde Maeaen, 
sondern vielmehr einer anderen üräaciie, welche dem Aufateigen dea 
Baaaltea selbst vorhergieng und es einleitete. 

Oieae Loekemng nnd Zerklfiftoag iat der ente Aet, welober 
das Aufsteigen den Basaltes bedingt. Sie ist Folge eines Andran- 
ges von unten nach oben , und den Erdbeben , welche auch heute 
noch in thätigen Vulkangebieten den Eruptionen vorausgehen , an 
die Seite zu stellen. Sie ist verknüpft mit einer Uebong, weldie 
ihren Angriff bald nur auf einem Fiuut» bahl und «war Ibat aua> 



104 



«chlieMÜch ■) auf eine ganze Linie richtet, näoiliok *af solche Stellen, 
wekAe um wenigsteD Wied«ratead bieten. Veber duaer Unio cßaea 
Nch die zu beiden Seiten liegenden Scbichtensysteine gleichsam wie 
zwei lie^'endr- Tliürflü^'el ia ihran Aogslpaiicteii. Docii waa berechtigt 
zu so liuiluau Aiiiiahiueu ? 
Vor ftlkoi gäk »mdi hier. d«M suent ein leenr Retun «wrliaiulen 

äfiri rmis>' ticsur er aiisgrcfüllt werden kann. I>io jptj.t vnn dfn Basalten 
aiugefüUtea Räume konnten aber nicht vor der Eruption offen und 
leer def;e«tanden beben. Sie mueateo eleo laent geseh^Ata werden. Ist 
ee nun die bis zum Ueberenneeaa geiteigerte Tension der Dämpfe und 
Gaae iu den keissflüssigen Maasen, so musste sie auch nothwemlii,' iill«^ 
ao eben aogenommenen Eracheinungea liervorbÖBjjen. Es mI mir erlaubt 
hierfiber muh «tma weitliulii^ su erklären. 

Gase und Dämpfe sind vor der Eruption im Basaltmagma vorhanden, 
sie entbinden sich mnsHnnhaft zu Anfang und während der Ivruption , 
dies haben wir oben gesehen. Nach unserem jetzigen Wis«eii rühren sie 
bei Valknnen durobgSngig von «tu dem Heere niederainkenden Waaeni. 

Ein sdir kräftiges Wort zu nunsten ciiesfir Ansicht sclir-int mir in der 
Tbat die Gegenwart der flüchtigen Stoffe: Chlorammonium, Chorkaliuio 
und Chtorastriam , in den SnblinMtioaa-piodneten in reden. Denn woher 
sollte man sonst mit irgend welcher Wahrscheinlichkeit die grossen 
Mmigcn Chlor oder Ammoniik bis ins Krdinnere bringen, oiler wie 
konnten sie dort schon ursprünglich vorhanden mn'f Im Mecrwasser 
•ind iie aber in bedeutender Menge g^ben *). Der TJmatand, dan ia 
imlkaniMhen SAhrabtiarationen des Cbl<»kiKum die Mengen des Chlor- 

■ ) Später «rprden vir sch«n , d*u die Buklieraptioncn m'öiitmilliiiils Braptioia durch wait 
liiii; M'ii "uJ" Spulten «arcu. Ich rpl'-i-ciirr Juhfr Ir'i clrr iüil.ir.iM; iler Krii|itM>iu%mcbeiaun^ii 
liAuptaäcUlicb »uf die liMartu AaBbrucli^ölTaimgeu &I5 hvl den eiubcbilau VtU. Jiiu <iw «cu- 
tnl« Bruptioiispuiwto pltn aal4ilich diaNlIim Aiiiighl«D. nnr M dit SnAt M danMllMa 
•tWM mmpliaitter. . 

<) Dnwlbt gUt mA nw Sabraiahn 8«. Vod mMwi mImwmd In 4» Tlal dia aliea 
8. 89 crwihaten iin«ihaanK SakmeagM dar attHilirtHiirtaB Valkaae ah^usunnien. Oaaadad 
dioM web »eil oolliinil ftm ÜHte, le täiA aii aalir aaha twi flakseeo gclegcu , uiiaill|]| aal 
iHikal, Ahktasul, aai Agar' nnd Batiaaa-aat. Taigl. PiggaaL Ana. Bd. U, & U8 C 




105 



natriums hetientend nberwiegen , im Mecrwasser dagegen der Chlorka» 
liumgehalt eine verschwindende Grösse gegen die Menge des gelösten 
<%lonatriiian iat, kann nidit als BinwMd vo^eicliolMii werdan. Dm 
Chlorverbitidungeii iietien sich bis ihrsr Ah rrptinn durrh die heissflüs- 
aig9 Masse nach den Affin itata^gmotsen mit jenen Stoffen um, mit 
w^tieo lie in Beröiiiiiiig kommen. Nud baritst tb«r K«Uttn, M wi« 
auch Eisen, zu Chlor in der Hitze eino <^r6sie(e Afflnitit ah la 
Natrium. Es geben also dio Kalij-ilif^te ihr Kalium aU Chlorkaünm 
•oa and nehmen Natron auf. Höchst einfach erklärt sich dann auch so 
dervorwiegmdeGalialtMi Natfon in Laven und Bawlten. ao die Bildung 
der aus Vulkanen ausgebaniohten Salzsäure '). Die Quelle für Dämpfe und 
Gase ist also eine stet* fli*^«ende nie versiegende. Die dem Erdinnem 
zugeführten Fluids häufen »ich immer mehr, die heissflüssigen Massen 
dehnen aieb dmch Absorption demlben immer maiir ana (ngl. 8. 87) , nnd 
wenn die Oase nitlit mehr ab-.orV)irt werden könnten , was jedoeh un- 
wahrscheinlich ist, so drangen sio sich zwischen der Erdrinde und den 
haiiiflüiaigan Maaien maanmen , and vennelimn aacb ao fertwihiand 
den Andrang naeli ohen. DurIi dio^e fortgesetzte Zufuhr— denn einer 
solchen steht nach DArTtnK.K s \ ersuchen Nichts im Wege — muss der 
vom Erdinnern ausgehende Druck gegen die feste Kruste suletzt so 
itaik Wiarden, daaa er die entgegen «irloande Kraft der Oohlvena dea 
ftbarliagenden Schichtencoaiptexes überwiegt. Die (aaton Schichten wer- 
den reisten, und zwar, da der Druck nicht nur eine Stelle besonders 
tnffi, III mehr udor weniger sich vorsweigende Spalten. So volleudeu 
de den ersten Aot der Eniptioai. Im aelben UonMote aber werden die 
in Absorption gehaltenen Onse ihrer Fesseln frei , ho fern sie vom ]')mck 
der auf einen su kleinen Raum eingeswäogten Fluida herrührte, am 
völligen Entweichen aber hindert aie die ConaiatHU der tlhflüssigen 
Masse. Sie dehnen sich daher bis siir nhermaligen AeqoiUbrinuig iliver 

Kxpnnsivkrnft und des ihnen noeli entgegenwirkenden Widerstandes aus ; 
mil ihnen und durch aic dehnt sich aber auch das sie umschlie^ssende 

■) Deon SkUüute bitdel aiclt scboo in der tiluhhitie aus eineai Gsoieuge von KackstU und 
tltU W Zatritt «w WminriinIbB. 
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Magoui bedeutend atu. In Folge hievoo thU ouo «iaer«eiu die obeu 
tngenommene Hdiang der lenÜMaeB and mrldfiftetea %hHitfii ein, 

und uidereraciu diu Eiu[irc!>:;uug des Basaltmagmas in dia gebüdetea 
Spalten und zwischen die ^eluckerteu Schicbteuäacben, and das all- 
oiahlige Aufsteigeu de«aeibea bis zur Erdoberfläche. Gerade den untw 
dm Spalten liegenden tünigen Manon war ee gaiiattet auf dnoBl ihn 
Fluida bis auf eiae gewisse Tiefe eu entbindeo, uiui enUtauden 
gleich SU Anfaug der Eruption die ersten uud wohl auch mikhtigsten 
KapUUauswürfe. Sie »lud auch die ersten Producte unserer heuti- 
gen Valkana. 

Von diesem eben gescLilderteu Gipfclpuncl der Kraftausserung &inkt 
uua die ümttttOQstbätigkeit, je weiter daa Magpia io den verschiedenen 
Rtaaen und Spalten «mpotateigt, immer mehr und meiir Iwttb. Denn je 
höher die Dasultsäule in dan Spulten wird . einen daatO giwaeren Uruolc 
übt sie selbst auf die unteren nachsteigenden Maasen um, und die Gas- 
und DampfealbioduDgen werden seltene« und schwächer. Imtuerhin 
maobt nolt auf dem ganaea Weg» nach oben das Spial dar nkdt «ntbin- 
deodeu Fluida , wie wir ea bereits oben bei der Xjspillibildung (S. 67. ff.) 
andeuteten , wenn auch in j^crinj^crem Grade geltend. Das erst mit Ge- 
walt in die geüüfjcteu le«r«ii iinuiue sich eitidrangende Magma verfolgt 
imoMr gabmaoaf aain«B Wag lik an dan obsen SpalimOndnagen. 

)V:ifirend es zu Anfang in gerader Uicfitutig nuL-h obt'D eilend mehr den 
Vertxcalgäugeu nachging , sieht es sich jetzt , nachdem seme erste Xraft 
gabmdwn ist, genöthigt, unter dem Drooka und der ganzen Wadit 
dar ftbariiegenden Massen sicli in die Seiteoöffiiungcn und zwi^chou <Jie 
gelockerten Schichtenflächeo liiueinzulegen. Doch seiner erlöschenden 
hebenden Kraft kommt nun von einer anderen Seite eine gewaltige 
Uotantaisiuig. nimlioh vom ZorfiokKokea der erat gehobenen Schichtao- 
OOmploxa, sobald der en>te Andrang, welcher die Hebung verursachte, 
erloschen ist. Uua allgemeine Gcsetis der Schwere kann und muss nun 
seinen Eiuduss wieder geltend machen, in der That unter diesen Ge- 
aiobtapuacfeeii« dia idahia «an^r ala bloaa hypoÜMgtwaliT Natur aind, 
aondem auf der Beadiaffeobeit dea Übgow'a «ia wir ea kaauen lernten. 
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uimI snf den «llgemeingaltigeD mMhanudMii GtaatM banMa, ut dw 

Bindringen de» Basaltes in dio seitlidieD flchichteo in die nach olieo 
sich auskeilcnden S|)alten, kurz seino gnnze «nterirJiache Verbreitung 
höchst einleuchtend. Da nämlich der Basalt im geschtuolieofin Zustande 
ein naheiu ^eieliM afMdBicfaea Gewioht mit den nuitteii GebttgaB»- 
steinen besitst ' ) , so braucht es nach hydrostatischen Qesetsen denselben 
Kraftaufwand, um ihn zwischen die gelockerten Schichten a, b, c, 
und a', b'. (Taf. IV. fig. 52.) hineinzudrängen und dabei die Schichten selbst 
Ml liebflii , ab es bniuobea würde, «m iko n dar Vertietlapnlte der 
HaiiptPniptionateüe bis ('M') zu heben. Denn die J^üule 'dd'l übt eheiiK) 
(»tarkcu Druck auf die unten nachsteigenden Maasen aus , als die 
8csbidiien<wmplflM t b e und n' b' in jedem Ponot» i]irer gaozao 
Ausdehnung. Ba sind alao, sofern man nicht annimmt, nur ungeheure 
Massen hochgespannten und plötzlich entfesselten Danipfes hätten das 
Empordiingen ermöglicht, sondern die eben geseigten Ursachen, solche 
Emaehiebungen nicbt nur nilOitieb aonderD nnter gewiaaen Umatioden 
aelbst nothwendig. 

Je nachdem das specifische Gewicht der von der Basalteruptiou heim- 
gesuchten Gebirgagesteine niedriger oder höher ist als das des Basaltes , 
iniiaa der BesaU eatwtder mebr daa Lmen dandben dunhiriUileB oder 
mehr an die Oberfläche sich clräns^en und über sie hin sich ausdehnen. 
Wirklich aeben wir ihn auch am Weaterwaldc mehr unter den Kohleo- 
flStaen aich heramtniben und wenjger su Kuppen und obeiibshUcfaeD 
I^gem sich ausbilden. Die vielen BiaimkoUenflötze drücken aber auck 
das spocifijcbe Gr^wieht der Gebirgsmassen sehr herunter, und es liatte 
demnach nach obiger idealer Zeichnung mehr Krtüflaufwand gebraucht 
dam Baaalt im Vertioalgange bk aaeb d' in beben, ala ihn la swingen 
iwiaobao den Sdiiditan (ab) «nd Cae) aidisii «arfwaften, umlaalbct ganng- 

•) NMh ü. Bticuur, ». ». O. Bd III. S. 98.1, fallt Au »pec. Uew. des ccsdhmoUeiwtt 

lW■>.^lle^ twi»l'lirn i,!'. uiilj 2,'-. Xafll ilrii m .1. RoTH'* „Qeslems an» ;V5(Mi" inilfetlic;llrn Aji- 

gil>C[j L6l tisk« i|>e<<. Ckwichi der 'I^oaichicfer 2,6—3,0, meiit eiro. i,*^, de» Uwba« 3,7 — 8,9, 
de« IIv|>i'!:i« i,'>, d» Lnbradorporphjn 3.7—2,9, des Tneh;t( 2,4— >,9, de» QnoJt* 
8.«-S,7, da Potpbjr'* >b$— >.7, dw GiOtbra'e l.»-«,!, des OlfaiiMiMliMM 

14» 
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mächtige UeberUgeraogen wie s. B. bei (p) Uuicb unterirdiw^e Satielbil- 
dmg «ttpociolMlMo. Iit aber imgakefait das «pseiiaebe Gewicht der 

duix;hbri>ohcnen Gebirgsmasaen grö^r al^ cla:> des Ha^ialtes, wie 2. B. 
beim (jliaimenchie&r, ao werdaii dieselben nicht nur echneller und 
kriiftiger snrOekainkeii «mi eo den "Bmit michtiger durch die Speltoa 
emportreiben , sondern de me ellieB «aeh weiii|fBr gaetatteo unter der 
Oberfläche zu verbleiben, 

Ist nun der Basalt in den lUupteruptioD»»p«llea bis an die Ober* 
fliehe gedrangea, eo thürmt er eiob entweder in Kuppen und Kämmen 
auf, oder er ferihobt sich in ungeheuren Plateaus, wie wir »ie oben 
sahen. Die RHingtmgen fiir das Eintreten des einen oder auJcren sind 
nach dem ao eben iiesagten un^hwer zu finden. Je nach dem die 
unterirdische Bpannuuf mehr oder weni^ ttarfc engawaelieen und dea»> 
halb die Gn^e bei ihrer Auftreibung die Massen durch mehr oder weni- 
ger geriisene Spalten mehr oder weniger schnell euiportricb, je nachdem 
die Diffetensen im speoifiachen Gewidht grosser oder geringer waren« 
trat bald letzteres bald ecateiee ein. 

Dabei sehen wir dort , wo es die Eraptiorieii nur bis zur Hcr»or* 
bringUDg von Kuppen brachten, in den emzelnen Kuppen iuuuer daa 
Werk einer dnielnen gtm locaien Bruptioa; wiederholten «di daher 
die Eruptionen in solchen Gregenden, was sowohl nach der Analogie mit 
den heutigen vulkanischen Eruptionen und auf Grund obiger Erklä- 
rungen anzunehmen ist, als auch durch die Verhältnisse bei Oberca«- 
•el , wo die früheren Era|>tionen engehörigen Lapilliaehichten diuoh apeter 
empatgedrangeuen Basalt durchbrochen wurden , besiiUtigt wird, so 
brechen &ic sich weinigstens in der Nähe der Oberfläche neue Conäle, 
da dort die oberen Basallparthien der früheren Eruptionen scboa wieder 
erhärtet waren vaA ao die geriaaenen Spalten «v^ilutc — es sei mir der 

Ausdruck gestattet — wieder xnsainmengekiltcl haben. Wenn hingegen 
an Orten, wo der Basalt in Decken sich ausbreitete, die Eruptionen 
aieh emeaerten, ao konnten twar aua demadben Grande die maaaen- 
fuhrendcn Canäle wenigstens an der Oberfläche andere gewesen sein; 
die Frodoote aeibat aber liäui^ aich ao denelbea Stelle überttoander 



109 



und in der Zabl der übereinaader liegendeo venchiedenen ächich- 

tan (Üs Zihl der ErafiliooeD aa. 

Aus der verhältnissmiissig geringen Masse der Baaaltkuppen scheint 
hervorzugeben, das» Bruptionen, die nur Kuppen bildeten, ein Gegen - 
atück tu jetMD yn lk a nan lwa ThätigkeitsäusaaungeD sind, velebe nur 
•mbfyoBiaoh« Vulksoa «noogteo, donq die Biftl und LuolMirgiBgflDd 
viele aufzu weisen )iAt. 

UeboDg ttud Senkttog sind, so saheo wir oben, beide ateU Wirknn» 
gen der BniptionitlutiglHit. Je nachdem nna bei der HervorimnaBg 
deir Masse die erst gehobenen Schichten des Nebengesteins gans oder 
nur theilwelae in ihre frühere Tjige zurückwichen oder aber auch tiefer 
hinunteraankea , gewinnt es t'reüich den AnachetD. als ob der Basalt bei 
«einer EraptioD beld nur Eebongeo, beld nur Senkungen, bnld gar 
keine Schieb tenstorungen veranlasst habe. Dieses ist jedoch nur schein- 
bar und in der That nur die Folge vom Vorwiegen einer jeuer beiden 
locomotorischen Wirkungen , oder die Ausgleichung beider. In Gebirgen , 
welche gleiches specifiaohes (Jewidit mit dem Baeali heben, «iid man wie 
häufige Kuppenform , so auch am wenigsten Srhichtt»n!stftrnngcn walirneh- 
men. Dies sehen wir in der That in den Basalten des Rbeiniacben 
Thonadiiefergebirges bewahrheitet. Und ist ea die aUgemeinere Erachei« 
nung, dass keine auffallende Dislocationcn in den Baaaltterritorien be- 
merkbar sind, so stimmt ilieses gerade mit dem Unisfund üherein , dass 
die meisten (iebirgsgesteine mit dem heissfliisaigen Busuit gleiche Schwere 
haben. Hebungen weiden TonügUck dort «ieh nachweieen leeaen, wo 
specifisch leichtere Gesteine durchbrochen wurden. Dies bewahrheitet 
der Westerwald. In specifisch schwereren Gesteinen werden sich meist 
Senkungen wahrnehmen lassen. Es ist Jedoch hiebei nicht zu vergessen , 
daii die oben 8. 108 angedeuteten Umilinde eXe diMeVeihiltoiHe be- 
deutend modificiren können und sicher auch modifirirt haben. 

Wir sehen also Übereinstimmung zwischen Theorie und Thatsachen. Dem- 
nach kann entere , wie ich annehmen ta kflnnen mich berechtigt glaube , als 
eiomlich getreuer Ausdruck der wirklichen Bildung gelten, wenigsteaa 
aU andere mir über die fiaaaltgeneae bekannt' gewordenen £riüärunigco. 
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Ab«r tdiemt dar «beu geieUldMite BraptioaqiraoM aidrt ein «bemo 
getreues Bild d«r DobklMatigMi Tiük»HMdwD Eruptionen ? Ich wenigstem 

bin der (Jeberzeugung , dnss diese ihrer inneren Ent wirk hing nach ebenso 
au%efas8t werden müssen. Woher kommt es aber daua , duis die heutigen 
VnUnuw kfliiw uM» Knppw md m» eaauB» Lagor hüdan wie die Bk- 
salteruptiooen ? Hieniit sind wir bei der Feststellung de« letzten speci- 
fischen Unterschiedes zwischen Basaltbildung und heutiger vulkanischer 
Thätigkeit angelangt. Zur Losung dieser Frage scheineo mir besonder« 
«rri Moniflate «a beräoknohtigan. Entem die Mhon obea tagenoaimen« 
Wasserbedeckung und sweitens. was mehr oder weniger mit demU)pn 
maamiueabängt, die Verschiedenheit der OberäädwcMifigiuation sur Zeit 
der Beaaltbildung von derjenigeo der leoeiiteD 2eit. Auf den Biofliiit 
der Wasserbedeckung auf untermeeriMh fich «IgiMMibde Lftvep bab«B 
achon mehrere Forseher aufmerksam gemacht. Poolktt Scrope sagt 
darüber: „Thus we should expect lava beds produced at tbe bottoro o( 
llie IM to eikibit • groeter lateral eitenakm , oompared to their tbiek« 
ness wben those whieh have flowed under the pressure of the atmosphere 
ak>ne, and tbat tbis extension should be proportionale to the depth of 
the odumn of water th^ supported ')." Aehnlich sprechen sich LRoroLO 
▼oir Buch und Dolomikd aua*). Wae daa aweifa Hoiaeiit beträft, io 

üiusstc auch dieses von nicht zu verkennendem Einflasse zur Hervor- 
bhogUDg solcher Wirkungen sein. Denn vor der Baaaltzcit waren die 
'GabaeremverhiftiiiMe der Bidkmete viel glekihniäasiger aU «pSter naob* 
deai erst die /iemlidi gleichzeitigen Trachyt- und Basalteruptionen und 
dann die ihnen folgenden vulkanischen Dnrclibrüehe die Erdkruste io 
Cobäeiens und Mächtigkeit höchst ungleich machten. Die auf grossartige 
Verindeningeii in dieaar Weiae bindeotenden nudbüdangeo aaf den 
heutigen Continenten wurden erst, wie dieaes im Rheini.schen und Eifler 
VolcaDgebiet aidi mit GewiaaheH naebweiMn Üaat, nach den Baulterup« 

') Coiuidentious of vulcunri*. p. 173 und 174. 

M lixor. V. Bltii. HciiUtblnngCD auf Reisen. Rd. II, S. 191 Die WaMCrbcdeekang aranu 
am deR»rlben Grand« , bcsoodm venu aia eine liedcutüiule HMh hatte trinW tsaSMB^m Pwsk 
■af dia is 8|ialtM «■poraldgeiidin Mbimb siiaiMiliC habaa. 
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tionen vor und während der terttäreu vulkanischen Thätigkeit aufgeführt, 
lin Meere aber Uörten ent die zur Zeit der Basaltbiidiing und des 
tartiinB VnloMwnMM HÜdMieh empor»tei(;eiidflii Vidkuimehi , wie Idisd , 
Vtmtt die canariadiBD lagdo aod viele and«ltt dis forherige giömem 
HoiDOgeoeität NTeeresgrundes. Gerade wie nun derartige grössere 
Unterschiede eiuzeiue Poncte sum weuiger schwierigen Duruhbruch dar- 
Inetmi and «o mehr snr OaAhiing «fauebor CmhÜ« fOfaiwi , ao nioMte 
die grössere (Ilcichniässigkeit zu der für die Basalteruptioiicii eliHracto- 
riitiacben vielfachen SpaitenreiaaiiDg Aniass geben und damit xur lag^ 
artigen Verbi^toog dw eruptiven BiMlImaneii in tiohfl« Ibaaw Mlngm. 

Diaas beiden äusaereu Umstünde und die durch sie herbeigeführte 
Spaltenergieasuug sind es also htiiiptmchHch , welche bei deiuselben 
iunera liatwickliuigsprooeas der Eruption und bei derselben Maaaeocoa- 
«tittttMNi (Aetfiftdüieh venefaiBdMi auagebildete Pnduete und mit tbt» 
ichiedener Kraftäuaserung bervorixachten. Besüglich des letzteren Mo- 
ments ist nfiuilidi klar, da«* wenn bei den Bjualteruptionen den hei^»- 
flü«aigen Massen mehreren Auswege geotinet wurden, die Froce»se 
weniger «owgiesh weiden kounten , deaa das Ansteigen und Aoaflieaien 

der Massen in allen Stücken ein weit langsameres und ruhigeres sein 
moaste, als dieses während der spätereo vuULauiiMiheü Eruptionen der 
IUI war. in denen die Beaotion dea Erdinnem gegen die Erdkruste 
augewiesen wurde, ihre weniger von aussen gehemmte Kraftäusserung 
melir auf einzelne Punctc lu concentriren. Ilieniit in vollstem Einklänge 
sehen wir auch, wie bereits bemerkt, die CauäJe unter den Basaltkup* 
pen nur einer Eruption geöffbet, wlhrend die grosaeie Tbatigkeit in 
den meisten Vulkanen lieb stets denselben Weg offen hält. 

Wir wären somit zum Eudschliuae gekommen, dass Dasulfe nur unter 
aader«!» äusseren üniitandeD formal anders ausgebildete Laven sind. 
Suaadbe waa die I^ven sind sie, wenn wir nur auf die minendogiaehe 
und chemische Constitution, ihre Abkunft, auf die sie zur Erdober- 
fläche fübreuden Ursachen , und den Vorgang des Aufsteigen» sehen , 
in wiefern dieeee durch ein in der aufsteigenden Maaae selbst liegendea 
Agent, die Si^aiiMvkraft der Qaae and Dimpfi», bewirkt wird. Keine 
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Laven aber sind sie, wonn wir die ganz speciellen Umstände in 's Auge 
fluten unter denen sie ihre characteristischeo Absonderung»- und Ge- 
birgsformen in «inem timiu verteUedemen JSitiwkMiu^ftproeess aßnahmen. 
Eben dieses letztere i^t dnr flrund, wesshalb man zwischen Basalten und 
Laven eine l'tennuu^inie ziehen kann und, vom geologiflofa«o Stand- 
puaete tun, siehai mm. Sind ja gerade diese VerhilbineB ftr doo 
ü«ologeD allein von Bedeutung , welche die Verschiedenheit swieelm 
Basalt und Lava bewirken und den Basalt zum Basalti> n)arh(>n; un- 
richtig wäre es demnach von stromergossenem Basalt, von Basaltvul- 
kuMD , Baealtlcntera sa ndeo. Dran der Beaalt kt eben dedimli aUein 
von den T^ven , von den Protlucten der lieiitigen Vulkane unterschieden . 
dass er ebeu unter üui»tändcn sich entwickelte, die weder achte vul- 
kanische Kraterbildung noch ein Ergiessen in lAvaströmen gestatteten, 
also daaa er eben keinen Strom, keinen Vulkan bildete. Sobald maa 
auch diesen fomiulen TTnterichieJ nicht mehr festhrilt, hcsfeJit nbcrliaLi|)t 
kein Unterschied zwischen Basalt und Lava. In der Thal, worin »ollte 
das QOtersoheideiide Merkmal su aetaen wtml In die Sialenbildung ? 
Aber wir Anden ja auch Lavenstrume, also feurigflüssig Krateren ent- 
flossene Gesteine , welche ebenso vollkommen in Siuilen erstarrt sind als 
die Basalte. Icii ennnero an den Bertricher Lsvastroni, mit seiner 
,JQteegiot(e." In die ukiaialogiwAe oder ehetniache Zuaamuenaetiuiig? 
Hierin sind sich aber LavPTi und Hasriite off ganz gleich. In das Alter? 
Wer hat aber je auf das Alter der Gesteine allein eine Untenobeiduog 
der Oeatoine zu gründen gedacht? 

Bevor wir dietMi Abüchnitt schliessen, sind die von den hier gegebe* 
ncn Erklärungen abweichenden Ansichten Anderer kurz zu bcriihrftn. 
Die geschilderten Basalteruptionen haben manche Aehnlichkeit mit der 
von H. VoosuARo gegebeaen Deatnng der Vulkanbildongen *). In 
einen «oaeDtlichcn l'uncte jedoch, der nach meinen Auffassungen bei 
Vulcan- wie bei Basult-Bildung stattfinden mnsste, findet sich Unter- 
schied. H. VüCBLSAKo nimmt nämlich bei vulkanischen Eruptionen wohl 
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Seokangen tber keine Hebungen in. Das Eintreteo einer iSni^Vm tg 

verlangt noch eine gcwi&se Unedle aofser der Fi Il m kraft, dsim dieee 
wirkte achon lange ohne (Jiesen FfTert hprheiüiifuhreii. Sucht Vooblsano 
nun diese Ursache in der Expansion der Gase, so sciieint eine solcbe 
bkNs in der Weise anljjiaAHHt «erden ra k6noea, wieeeoben geediefaen. 
Dann aber ist Hebung eine nothwendige Folge. Der Umstand, da^s 
jetzt au viele Orlen keine Hebungen mehr wahrgenomen werden , spricht, 
wie wir oben dargetban, nicht dag^n. Vooelsanu glaubt zwar, in 
den dem heiMflOerigen Efdinnem ninielist licigeDdeo Sdiiebten Lodcet^ 
ungen und Dislocationen annehmen zu können, ohne dms sich diese bis 
oben als solche fortpflaoieii. Wenn man jedoch nicht etwa übeigroase 
nnd nele H^vngen in den Erdtiefen anneluiien will» wozu Nicihti 
bereohtigt, so moehte diese Meinung unhaltbar und die aupponirten 
DistocAtionen in so unelastischen Geateineo den ComDiuicBtkMMgesetMii 
der Bewegung zuwider sein. 

Vialeji Nqitaniaten adiiea die Kegel- nnd Kappen&nn de» Besähet 
nut der Annahme einer ursprünglichen, heissilüasig emporgestiegenen 
MsHs« unvereinbar. I^tlbst von plutonischer ^'crite wurde schon versmoht 
di^ Formen als aus dem Tonschiefer herausgelöste Stöcke zu erklären. 
Bs iit Bim frattieh nieht nor denkbar, dasi viele Kegel Mhsr gans im 
Thonschiefer gestockt haben , sondern e« ist dieses für manche auch 
wirklich der Fall. Für viele bleibt aber immerbin die Aunuhine nöthig, 
dass die Besaite sich gleich bei ihrem Entstehen k^lförmig aufgehäuft 
beben. Diese Erscheinmig — dasselbe gilt anob von den S. 98 nnd 101 
angeführten steilen Ahstfirzen m H eh tiger La jcr — ist jedoch weit entfernt 
gegen die feurigtlüssige Natur des aiu der l'iefe aufgestiegenen Magmas 
so sprechen, sondern iit vielmehr eine notbwendige Folge für den FbU, 
dass das Magma unter Wasserbedeckung hervorbrach. Auch die ins 
Meer sirli ergiesseiulen Laven thiirmcn sieh, weil schnell erstarrend, 
gegen das Wasser hin steil auf, ohne je weit in dasselbe hinein sich zu 
ergiessen. Diesem Umstände verdanken ja bekaontlieb die bis gegen 
400 Fuss hohen Lavai-Vorgebii^e bei Catfliiia ihren Ursprung. Bei Bil- 
daag der Beeakknppan waltet nur der UnUurachied obj dass während 

15 
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bfli dea im Meer sich ergiesscndcn JLovaströmco die feurigflüMi^ea 
Ifataeo «od oben hinein las Wawer Banken und lisupUBoblicb nur an 

einer Äuasenseite sich BU&tauten, hier dia Minin von unten aiadllli« 

gend zu gleicher Z<^it ringsum mit Was^r in Reriihrunu; kamen und 
orlifirt&len. £s ist uuu aber leiuiit begreidich, wie die duiiue sich bil- 
dende Knute hier die n«didiftii(^den Mann oiefat ebenso suiädc- 
halten konnte , sondern oft berstend den sich aufstauenden Kegel mit 
einer bchiacken-hülle umgeben niusste, die mit der Zeit von dum um« 
spülenden Wosüem abgenagt und ringsum um den Kegel abgereist 
wiude. So Hcbcineo in der ThtA die BaaaUtufimsaBen , wekihe ieh um 
den fljiclion BasAltkegoi bei Wutdorf atiffanr! , erklärt werden za luiissen. 

Die Ansicht, dusü alle iJasaltkuppen die Reste ürüherer iageraitiger 
BuaUaaluififiiiigen gewesen eeien, iA ebenbh unhaltbar. Wie aoUten 
gerade immer nur die mittleren Stöcke der&elben verschont geblieben 
sein? Dann spricht aber die innere Sauleuanorduiig sowohl gegen diese 
ali» auch gegen die obif^e Erklärung. Sie deutet mit aller Bestimmtheit 
auf eine da« lungebeode Ctebiiige überragende Kegelfbrra. Denn da die 
Säulen auf den Grenzflachen senkrecht stehen , so musste z. D. aA 
Seheidberg die obere Ausscuflache des Basaltes sich ring^lllll seliief gegen 
den ThoDSchiefer angelegt haben. Ks Mlen nämüch oben nngs herum 
die SKobn mtü Inneo ein. Demaofolg» kamt beiatehende Zeichnung 
ein ideales I^ild vom ursprünglichen Basaitkegel geben. (Siehe l'ig. M) 
Die pimetirten Fartieen aind ideal ergänzt. Der obere aus der Säulen- 
läge eignnztc Theil wurde hier wiridieh von den Flotheu weg|;eführt, 
deren fröheres Wiricea der LSas mit Baaalteiosidiläsaeo am u&dlioheu 
Abhanj» bezeugt. 

Vor Allem haben die kaum emen halben Zoll mächtigen üasaltgänge 
den Neptoniaten Aidass gegeben , sich gegen die Leichtfwtiglteit der 
Plutonisten in ihren Behauptungen eu ereifern. Doch sollte dem eine 
solche fjiingbildung auf plutoniachem Weg wirklich ein Uiny; der I 'n- 
lUüglichkeit sein? Zunächst musste man genau wisäen, wo solche duuna 
^wltenansfiillungen vorinNSDen, ob gani in der Nahe grfiaaanr Ba- 
adtnaaeen oder in weiter EntCamung davon. Denn fnrtrabr im enterea 
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Falle wäre Nichte weniger befremdend, als solche AusfüUangen, da 
die grömereD BMaltnmami dai Grai^Batdii schoo vor dem l^tritt ibr 

Gnn^anas^en i,'eliörig vorerwärmt hätten. Am den mir zu fiebot« stehen- 
den Berichten küiiiife ich jeiiocli keinen bc-^-tiiimiteii Aufschluss liicrüJx^r 
erhalten. Aber auch abgesehen von solchen einzelnen wohl zu beachten- 
dwi ümatindeo , aehe ieh iridtt eb , worin nbsrbnapCeijM UDmdglidikdt 
liegen aollto. Man stützt sich allgemein auf die Versuche G. BnoMOf'* 
mit gescbniolyenen Metallen. Die Ganze Analogie zwischen jenen Ver- 
suchen und dem Eindringen unserer heiäsflüssigen Massen besteht quo 
aber Uom in einem beiMflfimifen Zostand der eindiingenden Mwaeii 
und in einer Berührung mit einem von ihnen verschiedenen Gesteine; 
tausend andere Verschiedenheiten aber zwischen jenen Versuchen und 
den in der Natur obwaltenden Umständen werden einfach ausser Acht 
gehaam. Bntlich haben wir früber geaebeu, daas aUgcmein dem Anf* 
steigen der Massen reichliche Entwicklung überhitzter Dämpfe und Oase 
Torangieng. Was ist aber geeigneter zur Vorcrwärmong der kleiostMi 
Fugen und Spalten ak dieie Bxbalatioaw? Sodann ist die Temperatur» 
ditferenz iwitcben den aufateigendan Massen und dem Nebengestein 
lanff kdne so enorme, wie mnn ^ewöhnlioli annahm, Die al).surhirten 
Gase und Dämpfe tragen ja in hohem Grade zur Vertlussigung der Ge- 
ateine bei, drüdcen alao deren dnreh'a Experiment bestimmten Sduneli- 
pnnct bedeutend herab. Zudem pi-üfte (nun dift Sehtiielübarkeit des Basaltes 
sowie anrh anderer Eruptivgesteine durch St lnuelzeii iIit krvstallini:äch 
ausgebildeten Gesteine. Nun steht aber nach G. Bischqp fest, daaa 
daaadbe Gestern im InTstaliinnehcn Znataade «ine hobeie Schmaibwimw 
verlangt als im amorphen. 

Bndlich ist das Krkalten des geschmolzenen Metalls ein ganz anderp« 
als das geschmolzener Gesteine, Erstere erstarrten wegen ihrer grossen 
Lettungaflb^ett achnell durch die ganie Maaae. Letsera aber beeitaen 

bckantiflich eine tiiissfr^t geringe lA-itungsnUiigkeit , und sie konnten 
deasbalb in nächster Berührung mit dem Nebengestein achon längst 
eiatant tetn, währeod daa Innars nocb waieb blieb und durch nach- 
diingand« Maaae» weiter geaebobea werden konnte. Daaa fibr^ena die 
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Gangmoaseu i^erade an den fierübrungsstellen g^en das Nebeogestein , 
]• oll durah und dmoii Mlmdbr «Mtantn ak dis «laitiar oMb inoeii 

liegenden Partieen und die i^röHseren ßasaltanbäufuDgen , dieses beweisen 
die glasartigeu Saalbänder imd die poobsteinutige Aiubilduog ganzer 
Gings. 

Eissen wir nur diese wenigen Momente aus vidOQ indflnn, lOMUD- 
men, so ist fürwahr das Phänomen liunner Gängp yao uoMniD pltt* 
toniacbea Staadpuncte tm nififat unbegreiflich. 



IL THEIL. 



BEURTHEILUNG DER BASALTBILDUNG LM HINBLICK AUF 
. SBINE ÄUSSERJÜN VERHÄLTNISSE. 

Biaber hsbeo wir den Bisalt «dbat nm Minen Uupnmg geAfgt. Sr 

hat uns klar imd doiitlidi graulwortet. Holen wir jetzt auch das Zeui^- 
oUs seiner Nacbboni, der an-reiizundeu Gesteine ein. Denn wenn die 
Baaeltbildong ao von Statten gci^uDgeu ist, wie wir dieselbe gestüzt auf 
dsi innen und iuseere EraeheiMn dee Basalte« selbst eatwiekelt haben; 
so mnss sie Heni Nebengesteine niivcrkeimbaic und unauslöschliche 
Merkmale aufgedrückt haben. Als Ausprossung oft gewaltiger Massen 
durch Spalten mnsa aie^etateas eine bestimmte örtliche Veitheilung der 
Ba&altanhäufugen herbeigeführt haben und bestimmte Beziehungen der 
Basaltvorkominnisse zu Jen CohaercriTivfirlifiltni'^snn der Erdkruste erken- 
nen bssen. LocaU Beziehnngen dar liiMaltvorkomoiaitte, — Zweitens muss 
•ie ids Brnption httseflässiger GebirgsmaMsn mehr oder weniger störend 
■uf die nachstangrenzenden Gebti;p^ieder und besonders auf die Be> 
rährungsflächen dorselh^n einwirken — Einßut« auf das Nebengest^n. — 
Verschmelzungen des Basaltes mit dem Greuzgesleineauf grösäere Strecken 
ist nach den achon im eraten Theile au^jeetellten Ansichten unmSglieb. 
Kommen daher nichtsdestoweniger allmählige Uebergiinge des Basaltes 
in andere Gesteine vor, so müssen sie bei Feststellung der Kasaltgenese 
Berücksichtigung verdienen. üebergünQe des Bamltei in ändert Oetteine. 
Die GrenKgesteine eind nicht nnr Zttagm für die' Art nnd Weise der 
BaaehbiUnng, sondctn nudi fOr sdn Alter. Die ungeheure Sehichtenlage 
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sedimentäier Gesteine, welcJie noaerea Erdball umspannt, ist ja einem 
michtigeD Boche verglttehbar, auf desMn grossen Seiten die Geschichte 
wwohl einer jeden Schichtenlage selbst , als auch aller jener Gesteine welche 

mit pinpr odflr mehreren cierselbi'n in active Benibnini; g'-kuiuinen sind, 
mit genauer Angabe der Zeit tief cingefurcbt sind. Alter des ßtuallet, 

A. Locele Beiiehungen dea Besnites. 

Mit diesem Ausdrucke finsae ich mehrere verschiedene Erscheinungen 
eonminaii dw Verimitung dea Baedtes ühetfarapt, die firtliehe Bene- 
liuiig der duelnen BMettTorkommniwe tn «inwid« nnd ni den dnieh« 

brochenen Gesteinen. 

Basalt ist übetall, in allen Welttheilen , auf dem Fcstlande und auf den 
ludn lalfooae. Am ferbnitelateD kennt man ihn wohl, wie im Verkvf 

dieses Abschnittes ersehen werden kann, in Europa. Dies kommt doch 
wohl nur daher, dass Europa eben überhaupt am genauesten erforscht 
ist. Amerika besitzt Basaltterritorien in der Sierra Madre (S. 103), in den 
Anden, in FatagoDien; Arien im D^n im Himaiaya'), in Kleinaaieni 
Afrika in Ahcssiiiien , im Harudschgebirf^t' ; in Aiistralirn vf>rhriMret 
sich der Basalt im genauer untersuchten Victorialaude über ein Areal 
von mehr da 400 Metleo Lunge >). Nicht nm- Ishnd, die faroerioteln, 
die Hebriden , Schottland und England , Irland , die kleineren britischen 
Inseln: Wight, Anglesea, Räthlin , ^^kye, Murk, htf-f<ti RLisinelc nm- 
geseichneter Basaltvorkoiumuisse , sondern auch vielen andern Inseln ist 
Bamlt eigen: so den Canarndien Inseln, Oeyhni. Gewinnm nnn nach 
zuili'ui illc einzelnen BasaltroasaCQ öl manchen G^enden eine enorme 
Ausdehnung (Vcrtrl, S. ] 0] ff ) , so schlicssen wir mit Rpoht auf eine grosse 
A%emeinhcit und eine grosse Entwicklung dcrBasalteruptionen. Nichts- 
dMtoweoq^ kfann die neuaren geokigiadien Karten, daai dar Baaali 



■) ü. B. Gbeesoi I. iiu'er^, ht iJ. 1 z-.var >l:vs (iis' tiu des UimalaT» »h „Tnip of ibc Uimit- 
Ujk" foo i*m in Dekau Jttvf of the Uecau." PKitmiAiU)'« MitibtUuRgea 18SS. T»r. III. 
*) A. Patnxuiv. Bbndwlbrt. ISit, & UOiod A.B.a8nvra.BimdM.ia«t.1U:xy. 
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deu ^teieo krystalliimchea Qe«teüiea in der Massenhaflti^eit «Uge- 
mun mdnteht. Den ielit wltMiiwhMi G«tNU«ii gegenüber TerbiUt er 
sich biorin, wie es scheint in verschiedenon Gegenden vei^ihicclca. 
Wiiiireiid zum Beispie! die vulkaiiiscben MaLSsen in Europa bedeutend 
hinter dem Basalt zurücktreten , gewinnen sie iu Amerika die Oberhand. 
Gibt Butt «ueh die aUgemdbe Terbnitaug im Bmltn alkim kdnen 
Belcig für seine bestimmte Bultldnuig , so wirft sie dadk, Wehdem wir 
diese bereits festgestellt haben, raanili-'s t,icht auf die grosse Ausdeh> 
nung jener unterirdischen Vorrathsiuiiimeru , denen die Ba»alt« entquollen. 

ScImb bertuumter iptkht für die Ait der Bntstdwiig die idative 
Liig(>, welche die einzelnen Basaltanhaüfungen unter einander zeigen. 
Jüin Blick auf die neueren geognostischen Karten genügt um sich von 
der bestiaunten locelen Anordnung der Basalto z. B. in Deutachland 
ta fibemugeD. Sie eratrecken sich in eiiier siiaeaiinenhiiigeodeD Heopi» 
gone von rten Rheinischen Basalten an über den Westerwald, das Vo- 
gelügebiige, die Röhn, aoduia «ich etwas südlich WMidwd vom fich- 
telgcbirgc Ober den Süd(M(>Abbaog des Siehaisohea Erzgebirges und 
endlich in nicht mehr so ausgedehnten Massen wie bis hieher auftretend 
über die Oberlansitz , das Uieseugcbirge bis uacli Miilirt u. Selbst von 
hieraus fehlt es keineswegs ao basaltischen Verouttlungspuncten utit 
den tertüno Eruptivgeatekno Ungarn'«, witer «ddien fteiliob die 
Basalte eine mehr untergeordntete Stellang einnefamen. Wir aehen dent» 
natli Eiirop fri^t von der Xordsee bis zum schwarzen Meere durch die 
terimrc vuli&uuisclie KrupttonsUnie durchschnitten. In südösUicber Rich- 
tung eehlieaat aich dieser Heopteaiie «n Nebenswe^ an . weldier rieh 
längs des schwäbischen Jura vom Hegau um Hodeiisec bis zu den 
Basalten südlich vom Piclitelgebirge hinzieht. Kr ist gekenn^eioliiiet 
durch die 3 grdsaeren üasaltdistricto im Hegau, bei Reutlingen und 
'bei Nördlingen. Diese Vethlltaiaee sind so Uer. deaa aie sehoD längst 
die Aufoierksamkoit der Beobachter auf sieh gelenkt haben '1. 

Die einzelnen Basallanhaüfungeo sieht man keineswegs längs der gaa- 
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•en Zooe gleichiDässig aaftratco. BM ieliweU«ii m wie s. B. im B$li< 

mischen Mittelgebirge, ina Duppauer Ka»alldistrict , in der Rfibo, Mif 
dem Vogelsgcbirge und im WesterwatJc zw ungclieuer »liichHgcn und 
ausgedchnteo Mas&en an, bald verlieren sie sicii in an Zahl und Höhe 
uDmennebr tbnehuMDdd Kuppen : ao in den swiiebMi den ebeii angp- 
führten grosseren Beidtdi rt iioteiB and an den boideneitigai Andinftm 
der ganzen Zone. 

Doch nicht nur unter den verschiedenen Basalttcrritoricn unter sich 
hemeht eine beatimmte Uneiie Anofdnong, aondem es ceigt aidi eine 
solche auch in ji'dfini einzfiln tiprsfilbcn in nocli bulciiretidertr Weise. 
Die Rheinischen und Eiller Basalte folgen, gruppenweise vertheilt, ver- 
adiiedenen L&ngsrichtuDgeo. Die BaenhUnie, wekbe nördlich ton Dteea 
nuagelit und auf welcher die einzelnen Hasaltponcte einander ao nahe 
gerückt sind, dass sie das Anstechende einer i^ossen , breiten Spcilten- 
ausfüliung SU sein scheinen, in der Richtung von 8. S. W. gegen 
N. N. 0. In dar uordAltlidien Verlängerung dieMS Zuges liegt die 
hohe Acht. Ein ibnUdier fiasaltzug zieht sich von Boos an aas S. W. 
nach N. O. Dif» Rheinische Hasnltgruppe durrlischneitJct in der Rich- 
tung von S. 0. nach N. W. tast senkrecht die constante Streichungs- 
Unie de* GrnuwaekeniobleAr'a and etimnit hierin mit der eimmtliehen 
Vnlkangrappen der Vordercifel überein. 

Der R(ieken hohen Westerwaldes I>esteht auf 3 bis 4 Meilen 
Lauge und Ik bis 2 Meilen Breite, die Braunkohlen-Ablagerungen und 
die aie begleitenden Tlione «bferedinet , fint nur awi beNlIiidieD Gebil- 

den. Die RieJituii^' der Foriualion stimtiit in ilirer LängenniLsdeliiiung 
beinahe ganz mit der allgemeinen ätreicbungslinie in Nassau übereia. 
Aber auch naebdem bereito eine andere Fonoation betreten wird , ver> 
künden noch einielneiaoKrte Basaltkuppen das Dasein der Basaltformatioa 
im Orossen , vrie dies mrh in anderen Pasaltterritnrien der Fnll ist. 
Die Stellung dieser Kuppen durchschneidet , wenn man sie zu einander 
in Vetbindong bringt, Cut rechtwinklig die algemeine StrmabungsHttie, 
ähnlich wie die Rheinischen Basalte. Die über dag hohe Plateau sich 
erhebenden Kappen «od in 2 wohl beieiohoete Ibuptjocbe geschieden} 



Ly Google 



131 



eines dereclben wendet sich gegen N. W. dem Siebengebirge zu, das 
aoden folgt einer »fldweatlichai Kichtaiig '). Vonn Vogelagebiige zeij^te 
Hopf, daaa die Nordoetgreaze diesem« grössten Ik^altdistrictes auf der 
ganzen Haiiptzone durch eine gerade Linie scharf abgeschnitten wird, 
welche vom westlichen Flügel des Thüringer Waldgebirges bis K.arU- 
hafen läuft. Nach Fa. HoFPiiAffit rardnen aich die im SQden de» oberao 
Leinethales auftretenden Basaltberge alle in deutliche Züge, welche 
einander parallel stets von Süd nnch Weat sich ziehen ■). Die liocal- 
Verhältnisse des Duppauer-Ba«>alt.gei)irges whildeit F. Hochstktteu in 
folgender Weiae^ Die Oentnm dea Gebiigea bikkt eineB mlcM^a 

Coinpli'X hrritfr Pcrgriickcn. Von diesem Central stocke ans laufen fast 
radial nach allen llimmelsg^endcu, geschieden durch tief cingeschuitteoe 
Thäler , Bergketten mit einiehen k^Umnigen &9all«intien. Je ent- 
fernter vom Centrum um so niedriger werden die Bergz&ge, und löaen 
sieh endlitli in 2 — 3 Stunden Kntfcrnung in einzelne Kuppen auf. Aber 
selbst auf eine Kutferoung von vielen Meilen treten in der Aneinander- 
reihimg dieser über daa ganae Karbbadar Gebiige und bis ins Erzge- 
birge und Fiohtelgebiige leratieaten Kapp» jene radialen Rtchtnogen 
dciitlieh hervor, wie wenn das Gehirn;« vo!i einem Ccntruni aus nacb 
allen Kicbtuogen gesprungen und aus diesen Sprüngen und Spalten die 
Basaltmaaaen emporgedrangen wiren *). Von der Fortsetsnog des Dup- 
pauer Basaltdistricte« , nämlich von den Basalten des Bngdlirges be- 
richtet J. JoKKi.) : ..Hauptsächlich Bergrücken uml Ktippen etnnehutend 
erscheint der Basalt hier nur in insolirtcn, ulcl^l wenig ausgedehutea 
Fartieen, «eh^ aber m, wie bei den naohbariidien Oebiigssügen , 
gruppenweise auftreten und gleich S^iiUlliten das Duppauer Basaltge- 
birge, sich diesem io bestiuiiuteu Kichtungen anrcUicnd, umgehen. Bei 
dieaem Verkommeii laaaen sidi inabesonder« swei, von dem Duppauer 
Gebirge radial analauCmde Riditmigalinien erkennen, «eldie zngleieh 



•) l.KojiiiARD, 1 :i > ). v.d I. s ncs. isTirn. Qtega. ^mAnOf. NtMoli. fi. IQ«, 

■} liEOHUAKi», a. a. U. IM. 1. ä. 3Cj. 

•) lAth. ± kk. SMi. IMcbMUisll. 1817. S. 7t. 

16 



182 



auf den Verl«uf zweier Haupt!>|>alten hindeuten. Die meisten Basalt- 
kuppen wären deiuuach als ursprüngliche Kuppen aiuiusehen, als das 
AoBgdiende gkBg- und stodtiSiriiiig in die TEeie inedfii||«haidar BaMlt- 
massen. Bei einigen Vorkommen läsgt es sich jedorh mit grös.-ter 
Wafancbeiniicbkeit anuehmeD, dass »ie nur die riicksUiadigen Lappen 
einer einat aoagedehnter gswflteneo Bnaaltdecke (rilden. Dna ferner 
•neaer diesem stock« und deckenförmigen Auftreten des Basaltes auch 
gangförmige Vurkninmcn nirht sniten siiul , dieses liewuiM'n die Wacketi- 
basaltgänge des Joachimsthaier Borgrcvien. Und so mögen auch an ande« 
ren Orten sabiraiclw miIcIm Ginge aoftretea, gkielwaiD als Nebeogäoge, 
welche die grosseren Hauptspalten begleiten ■). Bei Untersuchung dea 
dem Erzgebirge mh anschliessenden Böhmischen Mittelgebirgen kommt 
derselbe Forscher zum ächlusse: daas die llauptablagerung dertertiärea 
emptimn Oebilde iniierludb einer Temdoetoaenkiuig atatthod. In dar 
swiüchen den beiden Hsoptverwerfungsspalten befindlichen Thaleinseakung 
stiegen dann sp:iter zu wiederholten malen die Basalte empor. Auch hier 
nebiueu die isotirten Basaltkuppen , welche schon ausserhalb d&s cigeot* 
liehen IdSttdg^igea gelegen sind, im aelbeii Ibaaae an H6li« ab, ab 
sie von der Prripherie des Basaltgebirges sich entfernen ^). Auch der 
kwale Zusammenhang dos Loittneritzvr Mittelgebirges ibt nach Iok^ly ein 
eehr inniger. „Wenn auch das Duppauer Basaltgebiet oiographiscb vom 
Lettinenlaer IGttdlgelnige geadiiedeo iat, ao ist es dodi in geologiaehev 

Bezifliurj^' nur soinr Fortsetzung, rjirirhwie häde zusir.nnu'n in ilr-n 
viUkanischen Uürtel fallen , welcher mit ihnen sämmtlicho Vulkongobiete 
MittaldentaeUanda und der Rheingegenden in aieh baat*)." 

Nooh allgemeiner aUdie bisherigen Forscher fasste F. v. Kicuthofkn 
die ungarischen tertiären Eruptivgesteine bezüglich ihrer looaien Anord- 
nung auf. Unter sich selkwl iteigen »ie ähnliche Verhältnisse wie die eben 
beachriebenen Baanltdiitoicte. Sie «ind auf eine Spalte zurückinfnliren/ 
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über welotaer sie licih wieder la 6 bestimmten Gebirgssysteinen zu^auimeu- 
geordnet findtti. Alle zusammen sind aber nur ein kleioer Tbeil de» 

grösseren Kruptionsgebietes , dem die Ba.s;iUe angshoren. Dieses dehnt 
ücli voD Persien, vom Armeuücheu Uochlaxide uod von Kleioosieo her 
bii zum Siebcngebirge bei Bonn und in die Eifbi am und bfldet eüie 
langgezogene Ellipse mit einer Haupterstreckung von W. N. W. nadi 
O S. O TMese in Stunde 20. streichende Richtung bleibt eine der 
vorherrscheudütcn im gauzeu Gebiete '). 

Wm wir eo dieeer eioen Eonpn dnrebecbneideDden Baeeltnne im 
GenauorcD verfolgt haben, lios&e sich von der Dasaltverbreitnqg such 
anderer Länder nachweisen , wie dieses auch schon mehrfach geschehen 
uf). Wir sehen, diese Verbaltoisse stimmen in hohem Grade mit den 
im enten Tlieile tbeorettMh entwickelten EnebdaangMi überein, und 
tragen somit zur Bestüttigung der daselbst zu Grunde gelegten Ansichten 
nicht wenig bei. i^amnieln wir uns jedoch vor einer eingeluiKlert-n 
Diacusston der Thalsachen über die localen Beziehungea de» U&baltt» zu 
den duidibrodMoen Geateincn weitere Anlieliapanete. 

V^'ir bfigPijnen zunflchi^t der liearlitenswcrthen Krsrhcinutin' , iliis- die 
Basalte die Nähe älterer kr^staliinischeu Gest«iue uu%esucht haben. 
Im mittleren Frankrddi fiegen die busltiedien Gebilde in einer geraden 
ungefähr von N. nach S. gehenden Linie und verfolgen un Allgemeinen 
il i-'-i'lbt- Rirliiuiig wie rlie Grunit- , ntir-j^s- und CliinmtTsrhipfpr;j;t»bin^e , 
von denen das erhabene Fiateau suäammcugesetzt wird, aus welchem 
die Broptionen stattgdisbt. Im Vicentinisclien ibigeo die BaMlteigina* 
sangen genau den Moluphyrcn. In Süd-Schottland sieht man diefiualte 
zwischen /«ei Ketten gronitischer und Scbiefer-Gosteiuc zu grösseren 
Gruppen verbunden oder mehr isolirt auftreten und eine Uauptrichtung 
am N. O. nach B. W. einhalten. Audi die Reihe baaaltiaeher Ablagerungen 
•der Hebridcn folgt der Richtung nachbarlicher Gnci&«gcbirge. In Ostindien 
sieben granitiech« Berge von Nellatiw bU CurcumlMddjr. Dioaen so wie 
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allen GranitlwtteD dfli Ludaa sind TkappmuMD ganeiii. LetitaKlblgflo 

Ifü^'elzü^'C und niedere Bergreihen bildend, siemlich oonstant in piner 
Kicbtung aus ü. nach W., ao du» aie, ia ihmr obefflächikben Aiu- 
dehnnng, jener der Gnnite benähe gleicfakommeo .Id Ifexieo, in 
Australien, in Kleinasien am Himalaya finden wir gleichfalls die BaaaltO 
in oder doch ganz in der Nrilio ilcr Gifiiiil- oiler Porjjhyrterritorieu. 

Eine zweite lu berückaichti^ende That$ache ist die, dai» die Basalt« 
«■uptioneD io wbon früher gettörtem Boden atatlftiidfla. Diegec^ooittscfaeD 
Verhiltnitae Ungarns sind beaondei» geeignei anf «oriiegende Thatsache 
Licht zu werfen. Was nänjlich F. von RirnTHoi'KN schon für eine 
«ädere Ue^jend ') oachzuweuen suchte, da»8 nanüich die ADordnuag 
der tertüten Eraptivgerteine lo den Alpen und Kexpathen mit dein 
Auftreten gnwser, eigeotliünilicher ^'>'r^vl rrungcn am Südabfull beider 
Gebirge im intiijjaten Zu^ariiinenhang stelle, uik! wüs fr au Joutlicli^tcn 
in dem ceutmlisirteu Eruption sgebictc am Luguuersee und dem äüdu»t- 
liehen Tirol herrortreten sn lehen ^nbte, dieaee se^ nob ihm auoh 
hier. Es scheinen jeiie Verwerfungen, auch wenn sie den Formationen 
der ältesten Perioden angehören, auch s|>titur den Eruptivmas.sen den 
Weg des geriugstoo Widentaodes bis iu die jüngsten Ziuteu herab geboten 
tu hfthen.. Bei den Ungwiiohen teitiiinn BruptivgetHfalen ist dar Znsam- 
nicnhang unverkennbar, wie es von RtruTiroi FN an den 5 Gehirgssystemen, 
in welche dieselbe von West nach Ost auf ein ander folgen, teigte 
Im Erzgebirge sahen mt dieselben Verfa&ltmste (S. 122). Dasselbe 
khrton auch die geognostischen Untersuchungen des Leitmeritzer-Mittel- 
gebirges '}• Auch ilic Mfisaltc des Rheinlandes stif^'cn fms tlcia schon 
viel früher durch grus^artige Faltungen sehr gestörten 'ihonschiefer em|)or. 

Zar VervoUstindigung unterer Begriffe übn da« Thatsiehfiche der 
loculen Beziehungen des Hasaltes sei hier endlich Jioih kurz der Ver- 
geseUacbaftang des Basaltes mit den Trachjrten andPiionolithengedaehL' 

• : LioM^Mui ii^ (). 8 Mi ff. 
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Die Basollgebiele sind meist bald mehr bald weuiger mit Tracbytdoiuen 
und PhoDoGiÜikciBdB beMtzt, mlle S Oebii^gaBrlea gretfeiiaiifdafllniiigvte 

in einander OOd durch einander , durchdringen sich gegenseitig in Gängen 
und weisen so mit aHer Bestimmtheit auf eine der Zeit und der Art 
wenig verschiedene iiöchst ähnliche eruptive Entstehung hio. Auch die 
Trachyte und die Pboaolidie leigea gaas dÜMlbeii Hneären AiMtdaungen 
längs grosserer Eruptionszonen zugleich mit den Basalten. Baaalte, 
Tracln'te, Phonolithe mach{>n ?irh jrevvisserniaasspn den Platü über einer 
und derselbeu Spalte »treitig, buid gewinnen die Basalt«, bald die 
l^achjta, bald <Üe Phonolithe die Obefband. 80 seheo wir längs der 
grossen europäischen Basaltzone in Ungarn die Trachyte vorherrschen ; 
im buhmischen Mittelgebirge uuichea tucb umgekehrt die Basalte am 
meinteii geltend, ebenso wahen sie anch im Duppaueigebirge im Vogel«- 
gebirge, in der SSb> mad im Westowalde bedenteod vor. Sind andi 
vom bölnitischcii Mittclt^i'bir:;e au bis zu den äussersten Punctcn der 
vulcaniiichcQ Eifel die Basalte vorbenschcud , so werden doch weder 
IWhyte noch Phonolithe irgend wo vermtSBt. Soviel genüge rar Daria- 
guug des durch dircctc Beobachtungen kenneu gelernten Thatbestandes. 

Aus den Hfüliachtungcn der lur<il.-ii Besiehungen der einzr-lncn Basalt- 
auhüufungen unter sich gebt uut aller B^timmtbeit hervor, dass die 
oberflädilichen Baaalte Ergiossungen ana nraiat weit nnd vielfach ver- 
zweigten Spaltenüfi'uungen sind. Dieses bezeichneten wir schon im ersten 
Theile als für die fiasaltbildting characteristisch. Suchen wir jetzt auf 
die oeueu Thatsachen gestützt diese basaltiächca SpaltoacrgicasuDgea 
gensoer an bestimmeD. Zunndist haben die &8altnnpUoDeo rieh keine 
völlig neue Spalten gerissen, sondern nur alte Schicli(en1oi:'kiTun;^en 
wic<ler aufgebrochen. Ein neuer Umstand, der uns in der schon oben 
gewonnenen Ansicht bestärkt, daäs es ziu: Einleitung und Vollfiihruug 
der Bataltamptionen iceiner gar w gewaltBamen und explonveD Knft- 
äussemngeu bedurfte. Den Beweis dafür liefern die locnltn Beziehungen 
de« Basalles sum durchbrochenen Qesteiu, nicht nur sciu Auftreten m 
notorisch Mher gestörten Gebiigamaaaen aondern nberhaapt «eine vielfache 
VerknüpfuDg mit kiyatallinischen Qealeiiien. Denn meg uaa ftbcr die 
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eruptivi' Natur der älteren krjrtaUiniscken Gesteine: Urutit, Poi^liyr, 
Mclupiiyr u. s. w. denken, wie nun will lo viel iit bekwntj den 
sie störend auf den ScIiielitnattWDiOMDhMig der MtgrenjWDden Gebiigi- 

^tcder eingewirkt haben 

Zuweit jedoch wurde man gehen, wollte uian die Basolteruptionen 
als ein AnfitMgan in aobon Mit Altent her vorlwDdeDen, oCfonen ^Iten 

auffassen. Denn Connnunicationswoge zwiochcn Atoiosphare und Brdinnern 
ähnlich , wie wir sie in den heutigen thätigen Vulkanen sehen , »ind 
nach ollen bl«Jier gemachteu Beobachtungen den vorbasaltiäubeu Zeiten 
ginilidi IWMnd. Sodenn moHten die in undenklielMn Zeiten vor der 
Ankunfl der Basalte hf wirkten Zr-rklüftun^pn iler flr^liiige schon längst 
wieder ausgefüllt und verstopft worden sein. Endlich hatte sich bei 
offenen Spalten in dem miterirdiBohen Feueriiefde unmöglich eine solche 
Spannung erzeugen künnen , wie die gewesen sein mutete , weldie um 
die Mitte der Tertiärzeit fast gleichzeitig so weit ausgrdolinte und mächtige 
Massen, wie wir aie oben üabeu, £ur Erduberflüche emporhob. Nein, 
die aufateigenden Messen haben eich wohl , wie es natüriidi und nothwendig 
war, die früher iu ihrem Verbände geschwächten Stellen au Nutzen 
getiuflit , ül)rii,M'iis al)i-i' ihre Spalten neu jrcoffnet »nfi Hnzii aiu-li imcIi 
nicht vorhandene Zerklüftungen hervorgorufcu. Diesem la^st sich ausser- 
dem auch ans dem Vorkommen der Sauerqnellen und Kohlensfture* 
exhalationen in den Basaltgebieten eotttelliiien. Auf Grund der nun 
anzufilhreudou Tliatitnchen und Folgerungen wage ich niiuilich die I?( hrmj»- 
tuug aufzustellen, daäs diese Exbalationtin , gleichviel ob sie mit u<ior 
ohne Wasser aus der Tiefe kommen , dorch die Eruption adbst g^ssenen 
Spalten ihren Ursprung verdanken, und dass sie uu» so noch da den 
weiteren Verlauf des gerissenen öpaltennetie« kundgeben, wo längst 
keine Baaalte mehr auftreten. 
D» KoblensauiesntwicUungen , mi et nun daas man sie durch bhwia 

Einwirkun:^ erlisilitor Tf^qK-irnfiir auf f'i'.rbonat_'e>trini' i-rkliiit , uilrraijiT 
durch Einwirkung siedetul heisren Waissers aut luit Uuarz vertut iigie 

') Mir icImmrI gerade in d«r birr bsrührteii Tbataacbe der Varltuuiifui^ mit tertmen Erup- 
ti*gaftaiacn eia Afiuncm liir 4w eraylii« Ntlw der ilutaa bjililliiiiMlNiitetaiMMfMiw. 
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Curbonate von Kalk, Magnesia, Eisenoxydul, können ihren Herd iiumerhin 
aur in grossen Tiefen haben. Wenn daher auch innerhalb rein sediiueniurer 
8ehi«bteBOompleie whdifl Entwieklungen in bfitfiditlkhen Tiefien sieh 
finden können utul auch wirklich finden , so senden dieselben ihre ProdiiCtc 
doch nicht oder nur äuswnt wlten in sogenannten Mofetten und Säuer- 
lingen au die OberflSoba und tani genuthigt , unten sioh auf zu halten 
Ii» nuHi ihnen diudi Jiohildeher oder auf andenm Wege einen Ausgang 
öffnet. Ganz anders verhiUt es sich in Opgenden , wo Hnsnlt-rriiiifionen 
die Erdoberfläche auf bedeutende i^trecken zerklüftet haben. Hier »teht 
man Mofetten und Sftueriinge nicht nur in grosMr Zahl sondern aaeh 
in gan£ bestimmter Vertheiluiig auftreten. Der grundliche Kenner des 
Westerwaldes , SiKFT , »agt: ,,AI^ all;,'ciii( ino Rri;^! fe--tbti'hende Thatsache 
ist die Erfahrung, das« nicht leicht eine Mineralqueüe ftir sich aUein 
ersebemt, sondern daes hat ohne Aosnabaw jedendt mehrere doaelben 
in einem ziemlich dcuthch ausgesprochenen Zuge zusammen vorkummcu. 
Solrher Züge finden »ich im Ilerzogthume sech? , von denen einige 
jedoch sowohl der Zahl der Quellen als der Ausdelinuug mch wtruiger 
bedeutend sind." „Bin Blick auf die Karte mgk, das« woin aoeh die 
Seitenverxwcigungen eines Zuges, wie sie in den Querthdlern si< Ii rin lrn, 
eine die Gesteinsstreichungslinie mehr oder weniger schneidende Richtung 
haben, doch die einzelnen Gruppen im GanwD in der dieser Streichungs- 
iinie folgenden Direction sich aneinandemiben. Dieser Umetend aeheint 
mir nicht wt'rn\^' bomiTkenswerth , ii^ilrin hiernach die Hiiuptrichtiing 
der Züge mit der des allgemeinen UebirgsrückeDs susammenröUt und 
es dadineb wahrscheinlioh wird, dast dieselbe Ursache, welche die 
Hebung des Gebirgsrückens verursachte, auch die llauptrichtung der 
Zui^'f? und Mineral(jiiell(!ii bethngte." ..Zuglfif'i /ci^;! sich hicriii ein© 
andere Uebereinstimmuiig mit der Huuptgriippe der basaltischen GcbÜde; 
denn der hohe Westerwald, d. h. der grosse basaltisch« Oebirgsknoten 
folgt in seiner Hauptlahgenerstreckung auch der allgeineinfln Btmehung»* 
linic aus .\. O. nach S. W. Die einzelnen Vcraweigangen von isulirtcn 
Kegeln, au denen er sich endigt, reihen aich alü einzelne vom Ilaupt- 
knoten «oalftuftndB Stndil«i ebenblli alle ia einer, die Streichuiigslinie 
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mehr oder weniger schaeidendea RichtuDg an einander an, wie die«ea 
mit den Hauptzügen und den einielneii Vmweiguiigcii der HtncfeU 
quellcn der Fnll ist." Eine fernere ThaUache ist , da&s die (^estcinuchlekteD 
in der Niilie Jit Mtneralquclk'n liäiifii^f' Helnin'jeii , St-nkun^pn und 
ZerreissungcQ zeigen Auch JoRiLV erkennt in den äaucrimgeu des 
EgerUndes dni 1Iauptgru|)pun mit ktoineren Nebengruppen, und bei 
den einzelnen "wieder bebtimiute , constante Liingsricfatungcn. „Ausgeoto- 
gisilu'ii Grümli n ," so schliefst er, ,,(1iirfr>nt difso Qud!oi)s|ialtenbildun- 
gen mit der Kruption der Basalte in nächsten Zusammenhang zu briogeo 
sein. Die einielaen BasBltpartieen , die im Uml^reiM diews BeeJcens Bum 
Vorschein gelangen und noch weiter weg in Baieru und Sachsen auftauchen, 
sind jf-di Tifiills gleichzeitiger Entstehung mit rifiii crntralen Basalt^;( l»i( te 
des l)uppau-Lie<>euer Gebirgen, cuiporgedruogeu zur selben Zeit längs 
nielitigen , von da nMiliel au$ knfeadeo Spalten. Viaber aoleben Spalten 
nun dürften die bezeichnetm Quellgebiete liegen; denn zwei davon fallen 
ÜMt vollkoDitnen luit jenem Radius zusammen , der die Busalte von Klotten 
t dneiaatta mit jeDen von Liebeustciu und dazwischen die vuUcanischen 

GdNidB dea Kammeiliiilira andereraeita mit den Basalten von Scbneckein 
und Oberreuth verbindet ')." 

Wir sehen also Baaalt* und Quellenzüge deuten auf Spalten desselben 
Ursprungs. Wie nun aber ifieae QueDen mit Bestimm!^ ecit mit dem 
Auftrelen ii<s l^^saltes gcölfnet wurden, so traten audi die Spalti-n- 
öWntitifjf'n , durch dii' Her Basalt selbst emporstieg , pr«t mit ihm ins 
Dasein. Die Verbreitung der Sauerquellen über die Grenzen derBasalt- 
diatricte hmaua lebit, daaa die Zerldöftung weiter gegriffen ala daa 
Hervordringen der Basaltniassen selbst. So liegt die nusscrste der Rheini- 
schfn Sjitifrqiiellcn hfi Roisdorf eine Meile nordöstlich vom letzten 
Basalt vor koiuuicn bei Kesäcnicb, unweit Bonn, entfernt Bringt man 
nnn in den vendiietlenett Districtm dieie QaeHenaiige mit Baaaltsiigen 
iB Verbindung, ao gewinnt man eiat ebe Anaebaunng davon , wie vidbeh 

•) atifi, •. *. o. s. äso uwi m g. 
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und anagedahnt die Gebirgsspaltung wahrend der BsaalteraptioneD ge« 
WMMi sein nuase. 

Es wäre somit die behauptete Spnltenreissung ausser Zweifel 'j^csffrt. 
Dass diese aber dem Basalte im Vergleiche mit dea Vulkanen characte- 
riacli «ei, aebnnt hieaiit noch keineswegs liargothttn. Im Gegentheil, 
man aprieht ja auch von Reihenvulkant ii , ja von Keihensystemen der 
Vulkane. Was die relative Lage der Vulkane unter einander hetriffit, 
80 »agt Naumam darüber im Allgenieiueu I'ulgcudes '); „Zwar gibt es 
einige Vulkan«, welche w iaoliit auftreten, data tnao sie als Mosel- 
Vulkane betrachten möchte, . weil weit und breit in ihrer Umgebung 
keine anderen Vulkniic imehz(iwei<en sind , uiit d^'ucu sie in räumliche 
Beziehung gcbra(hl woideo konntou. Allein bei weitem die meisten 
Vulkane verweiseii ans auf eine sehr heatimiiite rinnilioho Vericnfiplaiig." 
Daun friliit t r luit h. von Pi rii lüc Anordnung der Vulkaue auf zwei 
Arten zurück: auf Heibenvulkaue und Ceotraivolkane. Jirstexe seigen 
«De Vertheilong längs einer Linie von meiat aiamliob geradem Verlaufe. 
Letztere dagegen sind Vulkansgesteine, deren einselnc Vulkane entwe- 
der um einen grösseren Vulkan , wie um einen gerneinschaftlichen Mit- 
telpuuct, oder auch ohne einen aokhen Mittelpuuci und ohne beatimuite 
Regel zu eineoi mehr luaammengehalteoeo Aggregate verbunden sind. 
Die RcihcnvuUcaae sind entweder auf eine oder auch auf zwei selten 
auf drei Reihen verthcilt, welche ungefähr unter sich parallel und zu- 
weilen durch Querreihen oder auch durch einzelne dazwiachen liegende 
Vulkane b Zusammenhang gerächt sind. Zuw«len fallt «ne Vulkan- 
reihe in die verlängerte Richtung einer oder mehrerer anderen , so dass 
alle einzelnen Reihen niif ein 2^ös<eri's üuaaiumcnhängcndes Reihensystem 
verweisen. Dies ist z. Ii. der I'ali bei den drei grossen südanioricani« 
sehen Vulkanieihcn von Chili, Bo]ivia und, Quito, bei den Vnlkanreiheo 
von Kamtschatka, der Kuriloii , dnr Aläksas und der Aloutcn, Suma- 
tras und Java's. Die centralen Vulkangruppen finden sich besondei^ auf 
gewisaen haufenformigen Inseln UieUs des grossen Ooeana» theib anderer 
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Meere. Fr, Hoffmanj», Di^rwin nntJ Deville sind jedoch der Ansicht, 
auch diese Vulkangruppen seieu nur die Hau{it«ru{>tiou;»puncta und die 
HUnpaimerangeD der volkaniacbeD Tfaitigkeit auf dner gutam Spalte 
oder auch auf dem Krcoaungspuncte zweii-r SpaltiMi , so das'. in ilerRn 
weiterem Verlaufe keine bis über das Mecretiniveaii oder auch über 
die Erdoberfläche »ich erhebende bleibende Wirkungen erkannt werden, 
ZimifciaobQe ^otna auch dieee Looalveriiältotaw auf Spaltenbtldang. 
Wie ist also der im CT*tcn TliHIc von dtr Sp<dtciihili!im^ hergenoin- 
flBene Dateracbied twischea Basalten und Vulkanen (ä. 111} su vcr- 
atelten? TeijgWoheii wir die ungdieuren auf einer und deraelben Spalte 
in verachiedeneo Zwiadumrianien wiederkehrenden Ba»altplateaus , sanimt 
ihren he^timtnt nnjjeordneten , kt'^'elforuil^'rii L'iliehiin^'p-ii innerhalb des 
Flaieaus und samnit ihren rücken- und kuppcniuriiiigen Ausläufern 
aoneriialb deuetben mit den freOicb in «luaaiinenhsD^de Linien (fe- 
ordneten , aber mehr isulirten Vulkanen , so sehen wir uns imuierfain 
?nm Schlüsse gptiöifii^t, dass die Basalte mehr friedlicli einem anÄ<,'e- 
dehiiten, wahren :Spaltennetze entquollen sind, welches wieder einen 
Tbeit einer längeren Spahenlinie bildet; da» aber die Vulkane mehr 
einzelne locale Concontratioii^puncte derselben eruptiven Thütigkeit elien- 
falhi über Spalten sind Der erste Andrang der ManseD, welcher die 
Basalteruptioucn eröffnete (S. 103 ff.) rias an einxelnen Puncten über der 
grBewrea Bmptiooaspalte die Brdkruate ent in viele radiaks und reckt« 

winklij,' an die I Ijiujitspalte si; h anlegende Risse, während (f' r~f'!he 
Andrang bei den V ulkanen, weil heftiger nach dem (ie»etze der Träg- 
heit der Materie nur eimeliw, mehr canalarti^^e Oeffnuni^en läni^s einer 
Linie schuf, welche die geringste Widerstandsrirhluiig der Krdkmate 
bezeichnet. So kommt es denn auch, dass dm Hasaltgebirxen niiht nur 
die sogenannten Kratere, d. i. über dem Eruptionskanoi angehäufte JUiveu- 
ttod SohhekengetÖBte mangeln, tondern dass sie auch nicht aolcfae ngt\' 
massige reihenartige Venheilung zeigen, wif iluM/i bei den Vulomen 
meist der Fall ist. Die Ursache diese-H T'tit- i i luedes suchte ich n-Utm 
früher (S. JIU) in einem mehr gleichma^ulge^ Meiler ausgedehnten An- 
dränge des abynodjnamiaehen Mai^uiaa gegen die Bnikniste au erkft- 
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reo, welcher seioeraeits sowohl durch gleich niHs^ge Wasserbedeckuog al* 
Blich vonflglich dunh aineii radir ebeDinfiasigeii GebirgsverUnd bttdiagl 
wurde. Die LoodTOtUtttubsc büiituen mit dieser Erklärung übenii. 
Denn es haben awar auch die Vulkime im Allgemeinen eh<'ngo wie 
Basalt gaatörtes Terrain und die Niihe kristallinischer Gesteine aufge- 
Miebt, doch inden wir m nnat gonde in jenw GageDden. w» auok 
Basalte and Trachyte auftreten und wo also die mehr regelniäsäigea 
Cohärenzverhähnissc , die noch vor dem Kracheinen des Basaltes hemt'b* 
ten, in hohem Grade gestört waren. Die Vulkane Südamerika s, Aus* 
tnliena, dfe Vnleue dar WA, MShwn'a, Ungam't, d«r AuVHgM, 
Tsland's und viele andere ;-irnI elienso viele Kelei»e für diese Verhäll- 
aia&e. Alao weit enlÜBrnt den frülier behaupteten Unterachied aiirisGfaao 
fiutlU snd Vulkaobüdung lurackzunriinen, tragen du «IntiBfiinThat* 
MUiben nar dazu bei uns in dessen Annahme zu bettifken und deusel* 
bpti et\T«3 liL'stiinmt(>r zu fassrn. Schon A. v. Humboldt sah sich beim 
Studium der vielen von ihm erforschten Vulkaoe and vulkaoiscbea Pro- 
duete v«milattt die WiditigkeU dieaei Untenobiadee (ar die Wiaaeo« , 
Schaft bei verschiedenen Gelegenheiten hervomduben. So »agt er unter 
Aiiilerfiiii: In den nnilteston Znstnnden unseres ungleich erkaltenden 
Planeten, in den frühesten Haltungen seiner Oberfläche scheint mir stäit 
wabnebeiDlicb ein hiiifigea, sähe* EntqmllflB von tnebjtiadMB lud 
doleritischen ii< hirgsarten u. s. w. aus einem zusamnif iiu^esetzten Spal- 
tennetze über ücm nie ein Gerüste (ein Vulkankrater) sich erhoben oder 
au^ebaut hat. Das Problem solcher einfachen Spaltcoergüsse verdient 
die Airfineikttinlcait der G«obgen Nacbdem «r ioduia ehe neaeM 

Erselieinung einer vulkanischen Krgie^sutig ohne allen Kmter beschrie- 
ben, setst er hinzu, daas er absichtlich bei deren Krwäbnung länger 
verweüt babe nn der alba eiateitigeB BetiwditiiDg wUcainseher Kraft« 
äUMeniBgen entgegenzuwirken und fährt dann folgendermaasson fort. 

„Es können bei einer soldien Erliebuiii^' «cit umlier durch l altmig de» 
Bodena lÄngenspalten und Spalteugewebe entstanden sein, aus denen 
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sich unmittelbar g&üchmolMiie Massen ohne Bildung eiguer Ber^gertUte er- 
goMca babeD. Sacht loan aiolit VMgebens ia dn gn»M& Gefaiigra von 

Basalt u. 8. w. nach Centralpunctpn (Kraterbergen) oder riiedrigen n , 
umwallten , krcisföraiigen Schlünden , denen tnan üire gemeiosaiue Er- 
scheinung zuaobreifaeo kSnnteP Dia aorgfaltige lYeDDting deuea, wai 
in den Eracheinungea genetisch venchiedeD ist: formbUdeod in Kegel» 
bergen mit offen gebliebenen Gipfelkraiern und Seitmöffnungen : oder 
in umwallteu Erhebungskmtem and Maaren; oder theils angestiegen 
als geschlooene Gloekenbetge oder geäffbeie Kegel , theUs ergoneo aus 
l!Ui^ama]enschua^enden Spalten: ist ein Gewinn fur du- Wissenschaft ').** 
Es gibt freilich gewisse L'ebcrp'iini^t- /.wis( hen den t/iiMiiiisclif'ii f^palton- 
eigi^sungeo und den Lavenergüsaen aus Vulkanen . welche den besagten 
Unteraehied m verwtachen lehefaien. A. v. Humboldt berichtet von 
mehraen Erschcinui^^, welche in .dicK Kategorie gehören, aim- 
lich von Spaltenergiessungen in rein vulkanischem (irbii tfi und inmit- 
ten vulkaubUdender TliäügkeiL Hiehcr gehören die 'i'rümniertelder der 
. JUnub de Tnbha and dei MaIpwB, wekhe am keinem Krater entfloa>en, 
sondern aus Spalten hervorkamen hieher ferner die vulkanische Br- 
giessung aus Spalten auf der an heisson Quellen reichen Insel Euböa, 
*bn denen uns Strabo Nachricht gibt Uebergänge , oder richtiger 
gaangt, Anaikannigen gibt ea airiaehen «tka Ctataen der Natorwetan. 
Doch liefern sie gcratlc rinen Beweis für die Verschiedenheit der ejii- 
aeloeo Uruppen. Denn nur zwischen Veraofaiedeuartigem sind Anniihe- 
nmgen Haüglieh. Sofcihe Üebergänge oder Mitt^ufen in der Bildungsweiae 
ewischen Basalten und Vulkanen können daher ebensowenig ein Grund 
sein, die B:isiiltc mit den Laven 7.\i eonfuudircn als der Umstand, dasa 
Basalte und eigetititche Vulkane unt und ohne Lavaströmen in densel- 
ben Qcjgenden in engster Verknüpfung mit einander vorkomniMi, via 
dieaea in bdehrander Weiae die EÜel seigt, und es im Bqgnu *), am 
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Kammerbühl <), am Plattensee ■>) , in der Auvergne, in dm kldna»iati- 
scbea EruptionadiäUicten der Fall su »eiii scbeiot. Denn so nahe da&elbst 
BMftIto uöd Vnlkue dem Orte naeh afeh ateheo, ebenao eDlacbiedeu 
weichen ne euch in ihrer Ausbildung von einander ab. Auf demselben 
Bergnipken der sich rechts von Rrohl aus bis nerh Oberdürenbach hin- 
sieht, sieht man Basalte und Vuicane mehrmals mit einander wecbüelli. 
Dodt edbit dem mit vuIkRnieclieo Ptodueten weniger Vertnuten wiid 

es unmöglich si in , die einuii nnt lit-n andcreQ sd VttWeehMln, Und 
die gioue Verschicdonheil beider zu verkeunen. 

B. Einfluea dee Bassites anf das Nebengestein. 

Basalterupttonen von der Auadehnai^ und von dem specilischeu Cha- 
racter, als gehäufte, beatimml; angeordnete Spaltenergienungen . wie 
wir sie eben kennen gelerot haben, konnten unmuglkh das Gebirge in 

üeinom riu'cluinischen Zusafiimenhan^ unverletzt lassen, und Spuren 
dieser Einwirkungen müä«cn zweifelsohne zuruckgeblicbeu sein. MtcAa- 
MMie CMactwMtmipeii. Der heiasflussige Zustand de« Basaltes liast 
phänische und chemische Alterationen der GrenftgeateiDa, wenn auch 
nicht auf wHte Str<'ck('n , dwh un ilrn Borührnngsflidienvermntbeii. 
CAemutcie und phytstkaikche VoHtaclmri'utu/. 

1. MBaHAmaCUK COlTTACVWiaKVH«. 

J- SohiohtsnBtöraag. 

Basalteruptionen , Hebungen und Senkungen sind — so folgerten wir 
oben — drei von einander uDtrenubaie ßmcheinungeo. Sehen wir , was 
hieiüber der binterUiebene Sdiudtteitverband ans Idirt. 

ViaUsch wird berichtet, das in manchen Ba^altdistricten keine Dislo- 
cattoncn der Schichten, d i. keine Hebungen, keine Senkungen sich 

») IMm. laia uA IMS: & Itf. 
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nachweisen lassen. So ut z. n. nach der Aussage uiehrerer Forscher ') 
da« TQO baaalüwhen, trachytiscben und phooalitiachAD Brnptioiieii ud* 
dhUgBinil heiogesuchte Island in aeinem Soliichtenbaae nicht gestört. 

H. VoGEl.SANG suclife ftiesps neuerdinfis in seiner schon erwähnten 
Schrift besonders für die an liasaitcu und Vulkanen reiche Kilel zu 
bMüUiügai Zeigte ioh nun «nob acfaon im ersten Theile, dut du 



•) Kkvo «. MlsOA. tiMgiiiiitiMika DmlailUBK ds LimI laland. 8. 9t. G. Q, Wimus 

Der Baa «riaer G«Ur«« «l« S. IM «Ml K9. u. k. m. 

' ric uriin Ilm / dsr Angabe» über ächicbleustöruiijreu ist uielil rii Tprpei'ni, d«5, dk 

div liiiallt jcLuu Ijiihf-f gcBtäitc Localitälco »ufpcsucht, m.IcSp in ri<'Ipii (irpfiidcu «ehr 
schvcr luich/uwencn sind. l)its Iii i. Ii. gerade, wk ich loich lictrirli uiwrzraifcte , im Rhriiii- 
Mbea Scliiafeigebirge der ViiL 2MgL «tok «udi im AUgemaineB eia uenlieh f)«i(baito>iget 
atnitlMa dar Sdudiien, wid VMg tuA gWcInttlget IfaJien. *• IwiMikl ■an dogh, 
MKhwcodIge Ttift Je« prunMrlignii IHÜcr »laUnfhahica Taliangtitmcttca, aa «riaMfaiaa 
Stellen almaraia T.aj|;eraiifriv(>rhfiltni«ie. Koriimh nun talelM AMaoauliiileit i« der Ullie der 
Ba^klte Mir, ':: i;»^! sich oft, -< h*vn-rif' in, iJc;i , nn diese vou den fnihrren Dislncaliouen 
oder deu li)iM.'.cru|;Ut.'Lcu berruLicu. Am äcliii<i(u»gc Und icli z, 15. d« Eiiifaltea des 'l'hoa- 
aoUlfBi (Skhe Taf. IV. 4'J.) iinicr in— :)(•' trepcn S. O. und rin Sirnclicn in S. 0: i-,« dic- 

aos <h aaiMMBaJt« FaJIeo iw Vargideh mii «W« Ti)oii*ebieiiar dar Unga^ad. Dieter se«Ki *iel 
•llriMNt lUltB. B. VooBiMW fcad twarck FaHaa *«n fO— dt* AcaliHaam tollielMaSiam 
dwBiiBMgs»! dnaliateaaalMtoAllM laiaiilita khaada— ilwDiiinMid». AWwIl Mtin pjga- 

baa , da» du tod TL Voottsti» beoiMcIrtale airtieliaB, dt* allfwaiaide Streiehaa im UHiaaehiefen 

kn der N'ird :rn;i' iL ■ l!ii<all«i< «itre, s» folpt, w»« Icirht ernciHlii'li iit , IiirmuM kfiiif-Mrpgi , wie 
H. VooxUAKO auiurnmc, da»» auch dies» aiioniale Fallen in keiner l<#i:iehun!:eii ruii einer 
alleufalUi|:en Hebnni» Btche, weil es pqwn den l!a»aJt selbst pcrirhtel ist. An der tiasalt(rr«iii:a 
bei Eolandieek lieiit oaB den ThaoacUdär in hoTBOBtsler, alio aiioiBBler Lagenii^. Ut ai 
a»m diaelikil aadi nidt wwtälar, ob dieaa hwiiMUteB LifeB aoatcliaiidaiB IkaaacUefar as» 
ffiUmi oder aiolits ao iit daaiit dor Mm^ an SeUehtoaiWhvaff doab ooeh UoaBwaKi aoa« 
^^eselilosttM. 

Ich V. :Il l.iorniit krincsT» rr:'^ dir Ki.i.' i::V;-,f il^r fn licrc:! l>criKri:l,ti ii^-ci. Tih-^r liii. ,\i::hlTor- 
baiidcuscm "ttu Ditlm 3I1 .i^rn in /««eife! tutma. Atter u>i<eiitc auch ebenso weuif; dieselben 
als in der Weis« »hf- -c!! os-mi betrachten, das» sich nicht noch au manchcD Stellen wirkliche 
SebiehtenUörBiii^ sieh Mckweiienlieneo. leb fand in den "tntea and B»|iiUi)ebicbten der Laa- 
eluweefigaad oiltn Tafwtfftiagtmr Bio aiit*«» ant nadi dam BagiBn dir valkaaiielMn Uta- 
a^kmt irinRelrelen sein- Solllan daaa aioht aueh Uuilioba Btänaffia dia Hiaaaekiefer tur 7.eit 
der ftsalleniplion betroffen ba))en? C. *. T>EoyniH» ervXbnt wentrstens «otcher. (liassllpe- 
liiUlc I'-l. II. .S. i'jj. i Sodann beweiset de: muMTririJentlichc Reii lithiii:i ."'uiu-rquellen und 
KohteDSBotecxhaUtioDen in der Eifel uud der Laacbene^np^'i °''<'° ZweiTel, trie icil 
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Nichtvorhandensein von Dislocatiunen keinen sicheren Beweis dafür ab- 
geben könne, daas, zur Zeit der Kruption selbst, keine (lebung oder 
Seokang atattgefondon ImIm; ao wäre es immerhin höohat auffkUead 

und für die fksflb-t gf^i^chnv' Prkliinini^ höchst mi>>licli , wmn in 
keinem Basaltdistriute solche Storaiij;en mit (iewi^isheit sich finden 
ÜQHM, and demnach alte bei der Eruptiun gohubenen Sobiohten, naoh 
UlMrer AufiiuKSuni; der Basaltcruption , geraile in ihre frühere Laga 
mrückjrpstinkf'ii sein ?t)IItrn. Doch ilotn ht niclit. »o. Kbrnso vielfach ala 
der Mangel au Diälocaliuneti , ^iO häufig i^t auch deren unbeatretlbare« 
VorhandeiHaiD. 

Nach den Mitiheilungen Jockklv'b ' ) iüt der «törende BinfloiS des 

hervorhrechondon KtmulieH augcnsr hoinfii Ii nn einer Stcllf' zwischen 
Uaiiiits und WotKch am linken Kgeriiler. Daselbat äiebt man den dec- 
kenförmig auagebreiteteii Baaalt gieiehtdUg an 7 PuncteD durch deo 

Granulit in die Tiift- niedersetzen. Der Orunulit ist nicht nur cen- 
tral gehoben worden, sondern die zwischen den einzelnen Gängen 
Uegcndcu Granuii(ni«8«eii sind auch iu verschiedener Weiae, gleich- 
«BIO wie im flüssig Basalt aohwiameiKle SoboNen, hio nad hier ge» 

scholuTi wDr.!*'!!. !I(k'li>t iiisttructiv sinrl fprurr dir- Vr-rliiiltniM-ip rin'l«Ter 
Orte, welche iu denselben Mitthedun^'cn geschildert werden*). Basalle 

••l«be mit der Krii|>tMHia-tha<tffkaii bimI uieht mit <ler Ulierta, «wh*«HlliielM äcbiebi«u>t6ruiig 
in ZiMiMNWBliMipi Mahl. Wt« wwiii! B«iiMl||Ekril im tSiicwImi MMiii lUtoa der 'flmncMcfer 
iii LnK.btf H*y«bfet . ■«tbX in imh» ^ntapMca Ftedm hcmdhl, davoa lititt ich «teltooh U». 
lapnibch mich lu >bene«tt«k. So fiiud ich im Liae1icr>cckaMct fSr dm am Oiiranda biiM»- 

Iii'ckI«» Tliiiu>cliu'fer ein lull*» «»ch N. VV. uniir TS*" »ml nu sircichru in M. ' , 
N>>rtni<ide »Wr ein Fallen nncli U. tmirc und eiii om-iclirn in M ; « huiU'n )icli 
■ho 1» Hni-r «dir liii i h i R lUmiiitip dii' aehiohlaMr^ttelien lii^ Tlixu^clnrlrr^ im ^triul'.i-ii 
mm 28 {tcdrrbi und «idcrAiiiitiiM» Kalko utfuuammta. Am Kmim d« U«isblM«gc* d«>*ei' 
tai BaM(lfvliii)Ka Btidei mu den nmwairliicier lici NJcIwimcIi «Mcr an«iclwi>d thiialtet 
fallr er nur 43* iweh A. U Bin. Aaf dam Vf» ruu Luah uoeli TöMBiM«iit «Mmi imu 
lacctl «MKlrr laf Tkaaicbii-r«r hinier 1fwi«eiiiieh iHii »iunn iWkn i-ui 66 uieli S. (X S «iid 
rxni m .S'niirhtru in Si. ft:. tUne kli-iii« SiriTkr wriirr. bi'i T'iMiiiviriu >rili»l , liilli er (in'i'f ün" 
uairh :^ O. .1. uiiil sircichi lu M j| WViinr t>li«iH»i(i über I9C1 bui^briilii laili ec ;^rti4e eul- 
grpiüjpcsnit Ulli M' uiich N W. N rii.'-i» jirciabeii in t^t. 6*- 

• I Jahrbw d, kk. rtui- KoL-bMiA IHÜ d. 40«. 

•} EheiHl»«. 4M «Mi 43« aad i9i ff 
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brachton beim Durchbruch durch ältere Basaltdecken , welche mit Ba- 
salttiiffVn Kolilfiifliitien wechsellagcrn (lii> sorulcrbarsten Verschie- 
bungen hervor. Es genüge hier etu Prolil wiederzugeben (Siebe fig. i'i). 
Sie Zeichiitmg BtsUt di« DurdibriiicliaMeUeo in d«r Nibe von Blanken- 
dorf nod Ilermsdorf im böhmischen Mittelgebirge dar. Im Bericht" uhex 
die geognostisc'hp no^rhaffcnfH it des Böhmischen Erzgebirges und des 
Egcrlandcü erwähnt (icrscibc Forscher mehrfach üor Sckichtcnstüruugea 
veldie der BtuH veranacbte ')• Nordöstlich von der Wart« in Bobinen 
wird der Granulit von fünf mächtigen na^altgüngeu durch!>et]et und 
dadurch in mehrere isolirto Schollen gctheilt, die, nach verschiedenen 
Richtungen einfallend, ihre ursprünglicheu Lageruogsverhiiltnisse kaum 
mdir erkennen Imtn *). An den UforwiUen dei Eilkeneu-Blbogener 

Beckens Inssm ?irh '^nm dfutlieli (JiK'nli'irrlibriirlip crkf^nnrn, welche 
so wie beim Krz- und KorUbader Uebirge durch gewaltige Uebirgaatd- 
rungcu und Verwerfungen hervergamfen worden sind und twut ohne 
Zw^fi glddiwie dort durch die Sruption der Basalte des Duppuu- 
Liesenergebirges. Mach JoKfir.r und FIochstettku hat mau es hier mit 
einer gewaltigen Senkung zu thuo M. v. LiruLO »tieäs bei ma«a 
geognostiscben Forschung im nordwestlichen Tbeile dn PingerkraMS 
in Böhmen ebenfalls auf durch Basalt bewirkte DisloLationen. Bei Wi- 
narvic bekundet unter .iiulcrem der Busall >l;nliinli seine eruptive Natur, 
das er eine Partie von Frxibramcr- und Kteselsciiiefer der Grauwacken- 
fbrmetiflin nebst Sendsteinen aus der SteinkoUenfemutton aus der Tide 
m Tage gefördert hat , während crstcre sonst nirgends in der Nähe zu 
Tage treten. Auch bei Schlan hat nach ihm li« Basalt die umliegenden 
Schichten gehoben und gestört *). l''. W. Jhckkl berichtet von Schich- 
teostArungen b den Bjederaoblesieeben fieaaltdistnoten *). Der Störun- 
gen im Bi»ankobleng«lMi;ge des Weiierwaldes habe ich schon oben bei 



>) Jahrb. i. n. gML RaieiHaait IMt 8. «Ofc 

') Et.ri,aa.i. ]'■:,:. 'fi. 5«. 

■) Ebciitks. & SOS. 

*) Ebendu. lÜCl und 18GS. S. 51 s H'. 

'J JabuMtor. i. »Mm. OmOMAtiL i&i7. & 31. 
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Besprechung der schichUnforuiigen Eio»cbiebuogeD d«s Basaltes (S. 99} 
gedaeht Bs «rftbrigt nur nodi hier dniger weitenr Angtben EtBancw 

über diesen G^enstaud zu erwähnen. Wenn die Basalte die Flützreihen 
diir( !il)ipihen , so ist nicht selten zu beobachten, wie der Basalt, — so 
z. Ii. auf der Zeche ,^yexandria" — nachdem er die Fiöts dnichbrochen , 
aieh nmgeatfifsk und ftber d'uafllben biDweggelageft hat. Ueo aehentan 
.\ufschlass Übel '.Ins KiUstelii'n wenigstt^ns vipipr Rük^ken und Kuppen 
geben die ülrscbeinuugen, welche mau au den Flötzeu in der Nabe der 
Ba«alte beobaehtM. Ab den Seitenwinden der durch die Flöt^gruppe 
durabgveifendeo Banltrficken «ieht man gewöhnlich die einzelnen Lager 
von unten nach ohcn gebogen. Durchbricht aljcr d t Rüdvcn (Vw Hölze 
nicht, und gehen diese über jenen hinweg, so nimmt die Mächtijjkeit 
der einnlnen Flfitae «b, eo wie der Rucken steigt, und über demielbeii 
■ind die Plötze am schwächsten, mitunter geborsten und gespalten mit 
nach ol)CU zunehmender Spalton weite. Die Wirkungsweise der Ijeitn 
Emporsteigen der Basaltuiasscn thatigen Kräfte ist besonders dort dout* 
lieh SU beobnebten, wo die Basalte in die JFlötee eindrangeo oder solche 
dOfohbracbeD. Die Kohlenflötze sowie die sie trennenden Thonlager sind 
verworren in einander gestaucht und diagonal mit der Ablagerungsrtäche 
von ihnen eiuKcbe Streifen abgestosseo , welche scbuppenarlig aufeinander 
gehäuft ni beiden Seiten SptegeUttdien, ßuik einbeh, thaila mehrfiMh 

gestreift (ragen un<l auf solche ^Veisse rlie Richtung' der Krnftäus.^ening 
angeben, durch welche jene Hebung entstaudcu. Dass bei dem Auf* 
steigen der RBdcen tdl»t RuhMBomeote eingetreten, und dass dwse 
Erhebungen nur ganz allniählig vorgerückt sind, scheinen die Anzahl 
der ubereinunderlipi^eiulen ^cliujjpen zu bcwriseii , ileren versrhiedeno 
Spiegelflächen ganz verschiedene Hiciitungen des Druckes angeben. Ea 
sind dies ganz dieselben Erscheinungen , welche auofa ittm die (jftng» 
bc^rliaten. Bei dieser den Kohlenflützon gemeinsamen Erscheinung siebt 
man auch die tiefer gelegenen Flotj^lairen, soweit als der Druck der 
Basaltuussen hinaufreicht, in die zunächst oberen Lagen eingreifen und 
die abgettwaenien Spi^gelstüdta an der Auaienseite des Rficheaa sieb in 
die HSho tMeffva, Andi der Basalt tfigt SpiflgeUBdians ein Bewda 
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NDondts daiar, dua er wiae jettige Ufirte «at qiitar «rlugto, Ducii 

dem b«reiu Hebung staltgcfundeD hktSe, MideBerMito dafiir, da&s er 

beim Allf^t^ igell sehr rälifliishig gf wesen sein tnuiuite. Denn dos Anrei- 
ben der baibfeeteo Flotziuasse hätte aul' eine »o geringe Höhe, wie sie 
die Raekeo hatwo, immfiglicb am festoa Bualto wlobe Spi^lfiadMii 
erzeugen können ■), 

Mehrere Nachweis«; von *^(liichten»türungen in verschieiJenoti Gesteinen 
ätelite auch U. v. Leonuabjo ^iimuimcu '). Neben den bereits erwuhu- 
tan Arten «oo SUiraiigen: Hebuog, S«ikiiiig,Z«tlidlsiigderSoliiditeii, 
spricht er auch von einem G«irundeaweiden und von weUeneitigen 
Ventcbicbungen der bchichtcu. 

Es be^tättigen also die £ra>cheiuungea in der Natur uo&ere im enteo 
Tbeüe IheonÄiaafa entwickelten Aoaiditea über die EruptiiHMin voll- 
standig. Aus dem VuiIiiuKlerisein oft Iwideutender durch den Basalt 
bewirkter Störungen ergibt sich, dauti der erste uuterirdtache Antlrang 
mit Gewalt deh aclbst den Weg Dach oben geöffbet habe. Wenn daher 
auch die Basalte in schon froher zerklüftetem Boden aufstiegen , üq hatten 
sie »ich nichtsdestoweniger neuerdiugs Ocll'uungcn zu brechen i Vrgl. S. 
Iii ff). Es mu;sateu al»o die Irühereo Lockeruageu ücbon wieder 
bedeutend aoagebesaett worden teb. Je mehr oder weniger diesen 
der Fall war, dettto mehr oder weniger wirkte natürlich der Basalt selbst 
störend auf die Schichten ein und so mag vitlleiclit auch hierin, nobeo 
dein schon lui eraleii Theilu uiigethhrlcn ürundc, eui Moment zur £rlü&- 
rung de» Hugda ao DislooiUooeD in gewiaeen Jlaaaltgegenden aa «a- 
cben sein. Die i^eotektonischen Verhültuisse des Ijeitmeritzer Mittelge- 
birges aiud besonder» geeignet diese doppelte Art der Störung klar tu 
beweiseD. Sdioo oben lernten wir mehiere vom Basalte herrähfende 
Störungen in diesem Gebirge kennen. Dennoch hat aiok hier der BaseH 
ein schon vielfach verworfenes (iebiet zu hPinp.n Durchbruchen gewählt. 
„Denn au« den allgemeinen Lugeningsverhaitiiissen diebes Uebietet geht 
hervor, daaa die Haui>u.blagunuig der vulkamisobea Bildungen ianer- 

>) KAMiali AfsUv £ MkmL M. TIL a 4S # 
>) A. a. 0. JM. U. & in L 
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kalb «iver TemimmaeBkung stot^efoDdai bat, wdobe tk» nicbt, irie 

M anßoglich den Anschein hatm wtg, iÖBt arst wührentl der Bustilt- 
eruption en(?f3nf!en ist , sonrlorn si« miisste lange hevor dieerstjcn linupt- 
durchbräche des Üasttlies ertulgl waren , durch andere Kräfte bervorgeruien 
worden mn, dtueh Krifte, welobe dan SpaUanbnidi des Bfigebiigw 
an seinem Südratii! und flcisen Forfsct/niiii in die Quadergebirge hei 
Eulnu und der sächsiscb-buhuiischen Öchwtiz, wie jene Spalten er- 
zenen, welche io der Verwarfung der Krei(icg«biide längs des £ger> 
thalaa und am Nordnnda daa Kakonitier CSebirgea und w«tar io Nord- 
osten längs der Thnloinspnktinq- von Liebcschilz , Auscha und (Jrohcr 
Hch kund gibt. In dieser zwischen beiden Verwerfuugsspalteo betiod- 
lichten tbalRirtoigeD Biiiaenkung, fingen die uoteraten Glieder des Ter- 
tiären eist an sich abzulagern , wurden dann später von Basalten durch- 
brochen und überlagert und erlitten nachher," sowie auch die älteren 
ihnen unterliegeodeu Gebilde „noch mt manche Störungeo in ihren 
NiTeanvarliSltDiaien, dasa aie auMmmengenommen io ilmin mitttenn 
Hohen, das benachbarte, auch ausser dem Verwerfun^^gebiete gelegeoo 
Quadorgehirge stellten weise bedeutend überragen')" 

Fassen wir die im Vorhergehcudci) insgesammt kennengelcmtcu Luca- 
lititorerbSltnlaea: die allgaoieina Verbreitang, die oft enorme Amdehnnng 
in einzelnen Gegenden, ferner di(^ Spaiti^nzügc in den einzelnen 

ßasaltdiistricten , die früher gezeigte Häufigkeit der Basaltgnnge imd 
ihre ungezwungene oft launenhafte Form, die VerbMitung des Bo^ltes 
swiHshen den Sohiditen unter der Brdoberfläche, die von Srinr nnd 
Erbkkich nnrligfwif ■ii Tii'n Vcrliiiltnisso au ssolchcn iintpriiiliM hf ii Ha- 
ttttlteu, 80 sind die ächichteostoruDgen , welche der Basalt hervorrief, 
im Vergleiche damit immerhin unbedeutend. So richer daher dntdi ihr 
Vorhandensein die eruptive Natur des Basaltes bekundet wird, ebenso 
klar sprechen sie auch iliirch ihren verhfiltnissmässig gerini^rn T'infang 
dafür, daaa die Basaltmassen wenigstens durch die oberen 8efaichteu- 
oomplexe lehr robig und langwun emporgeatiqjeB win mfiam, wm wir 



') JM^ d. U. bnL lUUkmui. ISM. 8. 400. 
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es fnhvr aohoo mebrfBdi bebsaptetan und «is for di» BimltgeDese 

ehancteristisch bezeichnetes. 

Aber fnigt luaii , wie war es luöglich, das8,w*»nn«o iini,-efifurp Kräfte 
eotfesselt wurden , wie sie zur Zerreii»uog ungeheuer gn&ser Landerstriche, 
war EmporiiebuDg ao ««it verbraUeter tmd m mlchtilar Gebirgnnassen 
erforderlicb waren, die Eruption so robig wkidbo' konnte, dasä die 
Schichten nicht in tausend Stücke secrrisaeii und mch allen Seiten 
umberge«chleadert wurden? Waren auch die verschiedenen Basallerup' 
tioneo in venchiedenen Gegenden und telbet in denelbeo Oegrad der 
Zeit nach sicher nicht weit auseinnndorliegeud , $o erfolgten sie doch 
keineswegs alle ganz gleichzeitig. Auch machte sich den früheren Er- 
klärungen zufolge die auf ihren Gipfelpunct ge^iteigerie Spannung im 
Enlinnem nieht wie beim Loefenem eines OeedifltMa «if einmal Luft, 
sondert! iiucli uiul nnrli , gerddo wie mich die Gasentbindung in) einen 
Fall eine mouieutanc, im anderen eine succesaive isL Durch die bloäae 
Oaffhung der Spelte wuid« den eketiidieii Ditnpfen and Qaien mit 
einemale ein gToä?«^r Aiuweg gogclKn und ihre hohe Kraft damit auch 
niit einemmale gebrtK-ln'ii. Kur/ cti! «eniLjfr Ätnrnit>r!ifs , ein ruhiges 
Hür^urdnugen des Basaltes selbst bei den ausgedehntesten Eruptioneu 
ist ganz naturgemiu, aobald nun annimmt, wie wir es oben auf ver- 
schiedene Grunde ge^tütüt, getban baben, du i <i'a$e nicht inuerhalb 
der Erdkruste aufgehäuft waren, sondern voni Mugma selbst imlir whv 
weniger iu Absorption gehalten wurden und so ihrem moineuianen 
Entweichen in die Atoioapbiite Hindamiise in den Weg gelegt waren. 

t. BeibuBgeeoasiPueyst. 

Im Worte Reibungsconglomorat ist die ginse genetiscbe und qiialit«« 
tive Characteristik iles düdurt-ii be/;f/icliiiL'fen rir-^teines ausgedrückt. 
Unter Reibungscongloiucrat verstehe ich hier namiich jene Trümuierge- 
steine, weldie bnU die Bsaakkuppen manteUrtig umlagern, bald nur 
swisohnn Eraptivgestein und Nebengestein eingeschoben vorkommen und 
ans grfieseien und kleinerai meirt porösen Bruchstücken sowohl des 
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Ba^alUs« als auch dm Nebengestem» beatehen , welche in verächiedeDeo 
McagenverfaäteniMWi imA äoaiodet geroengt, mehr oder weniger ver- 
ändert and oft durch ein Bindemittal innig out flin«nder verbunden iind. 

Es koiuiiicn somit jene weit ausgedehnten und manhtigen Abla- 
geruogeu von fiasalltrüinmergesteinen, welche bald schichteuarti^ mit 
Basaldagem wechseln, bald ganze Gebirgapartieen mit schroffeo und 
steilen Felswanden zusainniensetsett, hier nicht zur Sprache. Die eigent- 
liche Natur dicäor GehtMc . Hie man wohl mit detu Hilgeincinfn Nauken 
„Bawlttuffe" „Ba»altcongloineiat" belegt, konnte ich nicht mit Bä- 
«timmtheit amittelb. Bald eohetnen rie Anhäufungen von «n^geworfraen 
Sehlackeu zu !>cin , bald Anschwemmungen nmohaniaeh und chemiscb 
«ersetzter Massen , bald beides zugleich 

Es ist nicht gerade nötbig, dass versciiiedeoartige Gcsleiusfra^innile 
dieoe ConglMnente sasemniensetsea . noch finadtfirngmente nilein durch 
ein Bindemittel mehr tnli r vvciiifrcr zusriiuiiieiigekittet, werden mit Recht 
als Basaltconglomerat« bezeichnet. Tritt nun iu solchen nur auit baaal- 
tiäcbem Mnterinl hetteihenden Coogloiueratcu das Bindeinittd surück , 
no gehen «ie in den Basaltgron über. Da ferner loldie Uebergänge na 
den Grenzen rlr-r I?(i>nlte 2;f-j,'pn i!a-- NVhengcstfin .sich uirkücli finden, 
eo iät klar, da^s beide genetisch zusamiueogehören. Dcsshalb lasse ich 
nach hier heide nisnmnien, 

J}urch die nähere Bezeichnung dieser Conglomerate als „Keibuugtt- 
congiomerate" wird ausgcnirückt , dasa sie iliri' I^ildung einer Friction 
des emporsteigenden heissflüsbigeti , im Cootacto aber schnell «istarrea- 
den Mngom's an den Wänden de« Nebengesteiae verdenken. Dm Prefll 
des Basaltes von Rolandaeek ge.stattot eine genauere Eiiiäicht in die 
Vrrliältnissc flicM-r Conglomerate. Wir iohen du*elbst (Sichr- Taf. V. 50.) 
von der südlichen 'riiousichiefcr^renze ausgebend erst lockeren und ver< 
witterten, doch nooh inMoinietthängeodeB , boRMmliiniegenden Thon- 
schiefer (mit zahlri-'icfu'M .Mulrückeii \<m Ilulvserites Decheni) , dann 
ebensolchen aber serutalmt und m kleine l-'ragmente zerrissen ; auf 
dieaen folgt nun des Beibungsconglomerat , das dch schon in sehr ser* 
aetiteni Zuatande befindet tfoA eine Vetaengiing von Bnanlt' und Thon- 
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schieferfragmeDten darstclJt. Das Ganze wird von einem grünlichen, bis 
grünliohrotlieo. specksteinartigen Auaaoheidiiiigsprodact« uw dem Basalte , 
Ton Etsoioxydhjdni and auch «ohl Kaflccarbonat ilaichiogen uod 
verkittet. Weiter gegen <im Rn^alt hin xri^i Mch ein aus hlos^pn Ba$>alt- 
fragoaeotea bestehendes mehr oder weniger dem Baäallgruäs äbulicbea 
Oongloment. Diema lehttne biH aioh sieht nur an die Grenze Nnden ' 
zieltt sich auch in den vcrsdliedensten Können in den ganz festen Ba- 
sal; IiiiiiTin und tritt selbst gc^m die Mitte hin iio« ii in i^oUrten Par- 
tieeu aufj eine Erscheinung, welche ich auch anderwärts fand, selbst wo 
lidi ««lig oder eigentlich ger kein ReibungBocwgkHnent findet Hinter 
Riuksn, ungefähr 1 Stunde von Breisig am Rheine ab landein wärt* 
gelegen, eutblössto ein Hohlwci;, welcher zwischen einer Basaltkuppe 
und dem umgebenden Thonschicter im Reibungsconglooierat eingefurcht 
ist, ein Porfll deeletarteren. Ee iat daseibat nur der Uebeigang aiu den 
Conglümerat zum Thonschiefer sichtbar, welcher ganz dieselben Ver- 
hältnisse wie bei Raiandseck zeigt; nur ist hier die Kinmengung frag- 
mentarcn Thonschiefen nel beträohtlicher , auch zeigen sich aui^ser 
TboMdUflfcr* auch Thoaatildce in dieieai Coi^oiBeiite. Das granUdie, 
specksteinarttjjp Minml herrsrht hipr mehr vor. Die Grenze zwiM lioii 
Thonschiefcr und Cooglumerot i&t undeutiidi uod durch sehr allmiütli- 
gcQ Uebergang und weit «oi^^esohrittene Zemettung ganz verwiecht. Wo 
der ülonidlieferSiMnt kenntlich wird, i^t er auf eine sehr kurze f^trecke 
ganz zerrüttet, dann geht, ti dunh unregelmässig j,'<'s(liichteten in steil 
aufgerichteten und, soweit sichtbar, in gleichuiääsig gelagerten Thon» 
eefaiefer Aber. Qnm ähnliche Verblltnine find ich auch am nördlidiea 
B< ru'(0>'iang bei Burgbrohl. 

Am Druidenstcin bei Kirchen im Siegon'schen tritt das Ri lbuii^sr^n- 
glomerat nur auf einer Seite der in die Tiefe niedergehenden Basalt- 
kwppe swiadien Basalt nnd TlHUiaehiefer anf. Seine Beeeh s £fattheit iat 
dieselbe wie bei Rolnrnlseck '). Der Ziegenborg, eine der Basaltkuppen 
auf dem Habichts walde. wirft, nicht wenig Licht anf den Ursprung 
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diese» Goujjlotueratt». Durch StoUeo wiml« eiu, au» eiuer lirauukohleu- 
•Uigerang »nftteigender BMaltpAOer «d dso wncbisdointea SteUm 

angerahren und überall in seiner RunJc eine mehr oder weniger luichtigc 
CongloiueratuuthülluDg diucbbrocken , ehe man den Basalt selbst er- 
ratcbte '). Die Pflasterkaute bei Marksahl unweit Biseiiaoh zeigt fast 
guu deaeclbe. Eine uiacbtige Basaitmasae ist durch bauten Sandstein 
Bufgestiegcri. Um das Innere deraelbeo legt sicli . einer Schale gleich, 
jedoch uicht ohne eiaifj« Unterbreobungen BasaiteoonghuDerat Im 
Kilkttein der eohwibiaclien Alp, am WitiUngw Steig bei Uraoh Iukb- 
men nach oben sich auskeitende Spaltea vor* die mit Reibungsuanglo» 
ucrat erfüllt sind. Ein Heweii für dessen eruptive Bildung Mao 
beobachtete auch Basaltreibungsconglomerate, besonders an üangeu, dereo 
fragmentaie Onoeogtbaile durch du hawKianh« Hi^ma adbit snsain- 
niengekittet werden. 

Solche Conglomcr&te , unter Verhältnissen wie die ebengcscliilderten 
vorkommend, sind in allen Baaoitdistrictea beobucbict wurdeu. Dasa 
jedocb die BaMKeiruptiooein nidil oothweodig imt denii BüduDg ver- 
knüpft waren , beweisen J^a-SJiltiurusscn, welcbe in ihrem ganzen Umkreise 
lieiue Couglumerate seigeo, soodera ziemlich scharfe Grenzen gegeg das 
NebeDgeatein besitien *). Die Beibungsoonglomeratc ersähieo durch ihre 
Beschaft'euheit und ihre locale Verknüpfung mit dem Baneltg und dem 
Nebcngeateioo ihre Entstehung hinlfinglteh klar. Es mögen clesslialb 
folgende weaigen Bemerkungou zu deren weiteren Erkhiruug geoügeu. 

Dm Betbangaconglomend: irt wirklich dttrob uecfaeDuche Reibung an 
deu Cuntactflächen entstandenes, mit dem Basalte empofgestiegenos jetzt 
noch in die Tiefe niedersetzendes Ue-iein. Dass es mit dem BömiIip aus 
beträchtlichea Tiefen aufstieg bewei!>en die Bruchstücke solcher Gesteine 
in Sun, die dar ITmgeibiuig, in der ne «di flndatg^ilieih fremd «nd *). 

') LnwB«aB. a. a. a M. L S. SIC 
>) KImimIm. 8. sia. 

') Eb«ndu. & n». 
•) Bti««MtM. 8. M«. 

•) wbufim. Bi 1 8. gaa 
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Hwmit will ich jedoob keinetwegB bebaupten, daos da» Baibuiigiicon« 

gl'tmtTat immer und ausscliliesslich durch diu stlinelle Er^tarruDg des 
Magiua's und die darauf folgende Zerkleinerung an den Coiitactstellea 
gebildet wurde. Feh nehme vielmdir tn, dass sie zum Hieil auch von 
den auf der Oberfläche der Bai>altnia$8en angehäuften Fragmente her- 
riihrrn könncri , für wrilirenil dv.-. Aiifsleij^'-t'iis in die Contaffstclleii Mn- 
eingeriethen und daselbst weniger gut fortgleiteten. Es ist ja bucbst 
wahnehwDlicb . daas mAt ebenfidla auf der Oberflaehe dea aa&t«ig8Ddeii 
Magmas Conglonieratuassen in bedeutendem Mnasse, natürlich Dicht 
durch Reibung, bildeten. Die *icli enfbindciiJeu Gase zerkleinerten die 
erstarrten Überfläche, von den oberen Theilen der Wände fallen Gcbirga- 
bradutüiifce sviachen die BasaltfifagiiMinte nieder» die obeiflichlicfaeii Theile 
dar au&teigendeu Mnüscn nahmen furuer von allen Stabm der Winda« 
da sie zuerst mit ihnen in Rerfihnmg kamen und sie gpiwiKSPrninnN-<in 
abrieben, die locker anhangenden Fragmente alle in sich auf. Es darf 
knnatweg» befiamden, daai man jetit fibar den Baaaltkappan keine 
solche Oonglomerate mrlir findet, da aelhat wta fiaaten Bnalt deradben 
ein gTX)S5er Theil fortgeführt wurde. 

Der Umstand, dass die Keibungscoogloinarate allgemein Siran tUlt* 
an den Grenaflieheo einnehmen , bürgt wieder für die grosae Zihflüiaig* 
keit dc> Hi^ätilte- walireml -eines Aufsteii^ns und für die grosse Ruhe 
luit der dioe» vurgieng. Dass steUeaweiae Eingreifen der Conglomeratc 
(dea Baaaltgrusses) in diefeetan Baaaltmaaten (8. 68 , 69 . 7ü) , die oft gaus 
iaoliiteti Coughtmeiatpartiaen in denaelben lassen je.ioi li S|iurea einer 
inneren B<"'i.ven;ung' und Men^ung der nufdrnnjf ndim Musseii erlipnnen 
(ö. 4ti.) Wie wir »aheu gewinnen die (Jonglomerate oft eine bedeutende 
Miehtigkeii. Es konnte alao der Basalt gar nidit weit von seinem Eratar- 
rungsmouiente entfernt sein, als er aufstieg, da trotz der sehr schlcch> 
ten Lcitungsfähigkeit des Ra-alies sowolil nls des Nebengesteins die 
Temperaturdifferenz beider Uesteine genügte, um da$ rasche F^twerdea 
bedeutender Maasen harbeitufahnn. ') 

•) Er darf hierbei der die ConcItHnenibilduDf; im AltircmciDen bc^nilifninde Unutand nicht 
•atttt Aoikt gti»M<n m«im, im gcrMla sn den ContaeUIclim den Omm, die vi» «ir 
nhaa 4ia McMWuighiit im Bmlt« badiagm. «h Mditts Zaimiehaa i«aUtt«t «qd» 
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Da» bisher Gesagte bezieht sieb nur auf die Bilduog der Fragmente, 
di« nur «neo Theil de» CongtouMnitM atuaMchen. Du Cement, dis 
dieselben verkittende Masse ist zum Theil späterer Hildung als dio 
l'r;ii.'mente , zum Theil aber ziemlich v'ieii:h/piti^' niit leUic. rcn auf eine 
Weiüe eutstaudtiu, wie ich sie schul) im ersleu Tiiüile Hu<^deulet (8. Ji>.). 
lo dar Hut es ist nDf^ublicfa, dan die Wanerdinpfe und heiaMD 
Wasser ge>e!i"Tuigt.Tt mit vurbcIiiethMieü uiu^rgi^cli wirkenden Gasen, 
welche gerade in diesen Fraguientonhäufimgen am moiaten mroulirt haben 
muüatea , nicht im böchsteo (knd lenetaend und aiuliugeiid darauf ciu- 
gewiifct kabea, tnon wir «eb«i, daas boImd kalte MetoorMaaer dieaea 
in hohem Grade verraügcu. Fürwahr wenn man vor rlcm zersetzten 
Couglomeratprofil hinter Franlceii steht, kaoa man sich des Uedaakeos 
nisÜ enrdii«D, daas hier iSa Geataia»,— iefa bttta daaGtaiehniaaiiidlit 
so miasdaataD , — wie die Knoehan nn PapiD'aeben Topfe weicli gaikooht 
und gesotten wurden seien 

Die zum Theil lange nach der KasalteruptioD erfolgte Bildung des 
Oemeots ist nichts anderes als die 9Affi der gewSiinlichen Zmetsong 
der Basalte durch die mit Kohlensäure, Sauerstoff, und verschie- 
de luti ,lcti^Tn Sabscn beladeoen MeteorwmaaaniDd kann hier keine weiten 
Besprechung tiaden '}. 

e. ■laaehliuaeb 

Noch viel leichter als grös.serc Congloinetatmaaaen , konnten wegen 

ihrer grösseren Keweglichkeit einzelne, mecbaniach losgetrennte Bruch» 

Btücke des Nibmigesteins in das Innere der langsam auf«()L,a'ii(lr>ti Ba- 
saltmassc gckugen Solche finden sich nun auch wirklich ganas 

•) V«ir|. kiwakcr 4k MIMm Et«fl«nu«aa a Bncior't in laiMa Mm HgrfilirtM 
Wwka. n. Anli. Bd. lU. 8. K 

• ) ü. IliMi-iMir ?.«iir d«r Mriiiuiig (», u n, nd. S. 7'^. N'-. :ii ili'c« w.'.in der CaskU 
ziibfl»%>% kufgtaiiegcti nitrc, — wtt er nach iliiii im JraJls der j>l ut l i;ucii£u UUlaiin; hiittc 
infl^HCn und luch uiivnreii Fol^ruiipcn virktich war, - - die lirucbstücke des Nebeii^reateint 
UUm Mnal ond Müden m den ConlMiUtalleii UcibwiiaiiaMo.NianlniiaO.BisaK»rM4er> 
MtbM Siatla ttt Laven ttaMii äani mMUm^[wi ZMtaml h, ac» kSonlM «Mi uudk iW 
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allgemeia in alten Basalten. Ab Belege hiefiir könnte ich wohl alle aus- 
fOhrlicheu and ohne VoruitlMil i^efiiMten Baaebfetbungeii der venobio» 
(bneo Busaltvorkommen anfiÜirrn. Soallgenieiti con.^talirt i^t iliesc Thutaaihe. 

Die üiiaiühluue sind uatürlivh nach der An der durch bruvbcneo Cie- 
atain« verachieden. Nooh mtStr aU in den Rdbungsconglomerateii ivAtk 
man im festen Basalte Bruchstücke, welche aich in den oberen Sülucliteii 
der Uiii,'' ''iing nirgend wo timli ii und also nur aiis der Tiefe nui h üben 
gebracht worden «ein können, bo fand ich iiu Baaalte de« Scheid ber^ea 
ein Bruehstäek von Gneua, der doch nirgendwo im Rheiniaeheo Schis* 
fergebir^e ansteht. Kbcn^o fand Sticpt in dem Buaalte do9 Weaterwaldef 
der dortigen ('tgend fremden (Iranic '). Nach Hausmann finden sich 
in aus Mu^clielkuik kommenden Bubulten grikutere und kleinere Stucke 
von Qnmit *). Auf dem Bilande Rume trifft man in dem Baaalt eio- 

geachloaaftUebituinin5.se Kalk frag mente, wiewohl Rume Nichts von diesem 
Gesteine aiif/iiiweisen hat'). Was die Verschiedcnluit der Einschlüsse 
überhaupt belriäl, so hat man bis jetzt fast alle Uesteinsarleu schon 
ab BinMhlöaae in Baaalt^ gefonden: Gueiaa, (iranulit, Granit, Glim- 
merschiefer, lIornbleu<le:.chiefer, Feehateio, lÜMiDsehieAx, Kietelacbie* 
fer. Kalkstein, Peohkobleu *j. 

Die Eracbeinnng so vertehiedener Einscbl&tse, besonders solcher, 
welche der (jeijend aonat gans frem l sind , nahm ich ebenfalls in Laven 
der Laacherseegi'gend und zwar in viel gr6^■^Preln MnnsM^ wahr flr^s- 
sere Manoigfultigkeit und Häufigkeit steht aber auch guuz iiu i:.iiikiuiige 



mgli m luHm dar Lma kiiiia BrmlniäBk* im NviMitgwtaiiit iudca. Naa ahar AmI iali 
ia aSDiiaUchau gf&mpmi Lwmm>cu boi NMdarikBitiiij;, Kuitauheiai, Ikjaii, «m llanibcai- 
bcig P«rierk<i|>r u. •. m. nicht mut eine groMcra Uuiijjialtigkc t, anylini aBiiili duM grtNcNii 

lU'iclilKum au IClux liliuM« «It fa 4« ÜMttttD. 

'J ». ». Ü. ^ 41.. 

*) Uauia^cr gckhnca Aiiici|;rn. 1M37. ä. iH f. 
') LniniA«B, k. a HA. IL & m 

*) V«yL UvTsaauT m Jaltrk, t JlinanL ISU. & 658 und dtiMn Werk, BÜMckUisM in 
TvIcu.uidi^cbFu (ja«UiMM. IBU. WuM M im Zdlichr. d. d. bboL (j«MUidh JM«. &b IW. 
JtcKu., ü, JitkraNlw. <kt idU«i. ttaiollMhaA. 4. tiMCaca, Um^mI. Jhicknik dir 
OkwiauMis S. Mw K. C. v. b«o«u«aD. a. U IM. J. & m 



147 



nitt dem froher aufgestellten UnteniAiede lo der SrnptioinweiM bei 
Beeklten und vulkaDischeii Lavenergüsseu. Ich fand Kalkstein-, Thon-, 

ThonscJiiefer- , Quarz- , Gneiäs- , Honiblendeädiii'forfra^mpnre. luu! Bruch- 
stücke verschiedraer. gnet&aartiger Uesteine in den Laveti der Laaclier- 
a^gegend, von denen mit Aiunalime des Tbonaehierer, Thon, Quan, 
daselbst Nichts anstehend angetroffen worden ist ')• 

Die Eiii>(-ii!ü<se documeritireii aLso, wie JLcIcr leicht entnehuicu kann, 
Dcuurdiiig» die in dou vorher^ehendeu Abtchtiitieii hervorgcbobeneu .\n- 
■iditen. Ohne dah«r «of weiter» DiacnnkmeD raidi «insulnseen, towohl 
um nicht schon Gesittetes m iederholen zu müssen , als auch drs>1ia!b 
weil die Eioachliude iu ihren Heziehuugen zur BaHalti^cucs« schon vicl- 
&cb erforscht sind, will ich hier nur noch kurz de&Bedeakeo» erwuhneu, 
du H. FisoiiEK über die Realität ier EinaoUfiaM im Baaalte aoweU 
als in anderen kry^ifalHnischf^n (tostcincn lipgt Weil er wirklich fand, 
da»8 in mehreren Handstücken die von Anderen als Einächlütise beteich- 
neten Hinetaln^gregHtionen keine aolchen anen . beaweilelt er dio Wirit- 
lichkeit alier Hinschlüsse. Ist es nun auch allerdings richtig, daas man 
in friilicrLi) Ztiic.'i Villips für Kinschlüssc ansah, was .solche nicht waren, 
und konnte Fischer noch in manchen älteren MineralieoMmmlungeo 
iilialiohe Borichtigungen tieflbn, wie in der acadeuiacben Sammlnng 
Frdbuiy'ai ao kann dieses dodl wob kein Grund sein allen älteren 
und neueren Angaben , die genaueren »ml riu>rä1iilidiLri ii BcsL-lneiliun- 
gen hierüber für falsch zu erklären. Wer je (ielegcnheit gehabt durch 
Aatopne neb genauere und anagedehntars Kenotnitae von den Eioaehiaaaen 
in den Laven iu sammeln, und diese mit denen der Basalte zu ver- 
gleichen , wird , glaube ich , nie so in's äusserste Extrem von Zweifcl- 
sncht veriällen. Ich fand eckige , scharf gegen die il&»altmasse abg^reuate , 
mit unter bat S Zoll gioaae BinacMüsse von gemeinem Quart im Bnanlt 
des Scheidbeigea 80 dentlicfa, daaa adhat kein Anfänger in der Mine- 

■) V. DErin K führt >U in lUst Lav» ron Mijreu <'or|;l^rullllelle EiutrhlüsM mF: älidit VM 
PwanachiofaUn, «m QumCj Kultolah, GiingmefMkMgrt uad tmoliyliMlwa GvMsM. Otiga. 
niinr IU iMshw Sw. «. »7, 

•) Jfariahls d. nliiC GmU. ia Vnkmt in Mtp». Bd. IlL HUt IL S. 1 C 
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nlogie ais lUUit« mnadeiitM können. Doch fär H. FkacmtK genügten Sulphai- 
silicate in den Elinschlüasen , um sio für keine Kinsclilüsse Hondern spitafa 
Infiltrationen zu erklären ') Nun ist aber bekannt da« gans frische, unzer* 
setzte Laven Hauyne , also ebenfiills Sidphatsilicate aU ursprüngliche accoa- 
aortiche Gemengthetle enthalten, wie lünnalao die Gegenwart loleherBe« 
standtheile gegen die einstige Existenz der sie enthaltenden Gesteine in 
heissflüssigen Massen sprechen Und kfuinte auch allen falls selbst hier die 
ursprüngliche Existenz der Hauyne in den auch glühenden Massen, 
ich wimte swar niclit mit weMbeoi Rechte, beaBatandet wecdeo; so 
si^'tzf'n tfuiscndc \i:in tracIiYtiiclieii Au8würflinL;oii , wclclu' ^er- freut 
auf den Feldern rings uui den Laacher^ee beruiulicgen, und in Schich- 
ten vi^BDiiwher BapiUi, fiimateioe b. w. vorkommea, diese That- 
aacbe anner ZweiCst. Oeoa deren aehhuIHge Ausbildung und gefluBsenee 
Anssehon verbürgt ciiu*rseits rlif vnlknni-iphf l?iIi!iiiiL; il^r AiwwiirffingR 
und die (irüssc der llauyue und da:> für spätere Bdduug derselben 
kaehst ungünstige Vorkooinien der AujwftrfUnge beweiat ondaraeiti die 
nreprfingUche Exiatena der Hanjne in den Auewürffingen. 

i, CII8HISCHB ÜKO PBXSlKAU«OHS CONTACTWIRKONQKN. 

Unter phyi.icalischen Veränderungen des Nebengesteins können nor 
durch f^rössere Wiirme bewirkte Schinclzunspri und Vorglasungen ver- 
standen werden Chemische Veränderungen fanden aber nur in sofern 



■) Jtlulk L Minnrai. ISGj. ä. 7-2- VisciieR uiitcrvarf dieMlheti recbsteiueiuvcfaiiü^s« im 
Bualla woa lliinadt, di« suoli idi in anuo Tliaila nineralofiBeh lirüft«, «aar LöUuiohf- 
probti VmMmi er Min« ItoitlUt« »ItgalliaUt vmi nIm darMf gtUlict«. «bee Ittrlhrt« 

Ansicht »ii!>gn|>rocheii , utct er hluiu, dut hier ohndnn «ia (icd«nlteii M fread«u Eiittchluns 
ultenus ferulu^cnd sei. Ich kuiu joduch nicht ciuseheu wea-ihalb der lirdaiike tu eiucu Km- 

^'-■lllu■^^ villi i'i-«: KnI LIM hl doii Tl iir^ i'l'rr IviMihfii fiTu hi-c i. il* L'iTiil' Ji HtT 1 liii- 

isudtrr U«geuii t'ecb'iieiiic tu llixis« xind ood von baull sicher nichrfarh durchttrucltcn «urdeu. 
*) El idieini, da»« der Ba>aU den Ucaieine mit dem er heM'lluiai; in H«ruhriin|; peknn- 

nao, aaümi e* du« lähig »t, iM^«tiMii« EiffeaiohaltM mitihoien kam. ViaieUar rttli|i«h«r 
ThoKi «elolMB Ml «M dv Miiia mm gui|artigBo Üaialt-VaitwaipMf Miaidhaf^ auu 
■■hn, fui dum vMa Tundliab gad «etip QaankSnMr kawitMfi, du» ar aiebi «Ivadiiiidi 
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statt, als die Wärme des Magnus frihig war entweder die Carbonate 
TOD Kalk, Msj^neaia, Eisenoiydul tu scerl^^eo oder die Silbat« der um* 
gebenden oder eingeachloBaeDeD Oesteiue mit der Baaaltmaaae durch 

Gius und rinss sü in Hcrüliruiig zu brinj,'i'ii , ciass die Rnsen tun! die 
Kieselsaure noch anderen Verhaitnisscn zu mehr ucutralen oder selbst 
auch ontOT gewiaaen Bedingaageo m mehr basiadtea Stticaten aiuam* 
inentreten konnte. Wir fassen die Veiinderungeu der Winde dea Ne« 
bengcstcin« umi der Fiiis< !i!iissc zusnmraen. Da au ktzlcrni \v^:;en der 
allseitigeu Berührung tnit der hei&>fliu«ijjen Masse und der gröaaerea 
Tolumendifferena swiaehea der uuMhlieBBenden und atDeeblgaeenen llaaaa, 
die Veränderungen in höherem Grade sich einstellen miiaateB, werden 
wir im Folgenden besonders sie bcrück>ichtii,'i n, 

Ilieber gehörende £r8cheiuuugea ; die Verschmelzung des 1< eldspathes , 
dea Olivin und Pechalrin mit Basalt, bespraehen wir «dion im ersten 
Theile bei (lelegenheit der mikro!.copischen l^utersachuDg. Die sonst 
über diese Veränderungen beobachteten Thatsachen waren inuiier, so- 
lange der Streit 'über diu Busaltgeneite herrscht, ein Mauptgegcnstand 
der Diccnasioneii f&r Neptanbten nnd Platonisten und sind souiit «11- 

geuiein bck;iiirit. Da t's mir nun nicht gestattet ist, durch auigedehutcrc 
und eingehendere Studien Neues zu bieten , so werde ich luich allein 
darauf beschraaken, diese Thatsachcu nur in soweit zu berühren aU die 
Beantwortang der Kinwendungen ?oii Seiten der Neptunisten dieses 
verlangt Wiewohl nimlioh solche kaustische Contnctwirkungen dea Ba- 



Zcrspltunp R'-i» T'i;i"il' criMjiinIi'ii »ri. ,rr^--t sie', .c i-' I. A ic';i iim' rrulim-- (l^r 

Thon»chi*frrfr»fiiiO(iie, wtlrlir noch prni f<»l uii<t »eiiit' terstiü tiiut lirr i <niu«i»icilt! 
tehcn 1'hc>nsrhief«r und BiiMlt euhmnimi;]! irftrcn , rKTftb , riit^lt mich hii jeiirti Stelleu» WO 
MjfdiHca Siuo siok auf dia EJulkfliuilieit itb^i»«ui hullc, lehr m>|»«iMli aaun. Da audan 
Tliraa, nit Amaabai« du am Uanlt bcrTo%'i>^n|KMeii , liek als nJclit mipneinHi erwiesca, 
d> Eucnoxjd und EUeaoivdhydnic für 'ii li . u ir ni' l,i i^ -nt' i- 'i viiid,Hlwr durch (■liilu.'n n 
««rilen, d» iilwrhaupl onfacli« üliilivu »k:m!ii Miiii-ra.iiiJi luil.u iiiehl bor«»««« ni»fti""li'<he 
Eipeii-Cfi»f<< 1 v.r I Ii', *o ist j,T»r nicht Duwahrschciiilich d»« der U^t-alt die Ur«clir de« 
Torgafuüdeuen MapDetiaiuiu am Tbon und Tbomehiarar saL Ich koaota jcdocli dkacn Uegeit- 
•isml aieiltl «aiMr trwfe^in «ad ndcn HiUliaihneM Ucrili« Ibnd itfc niaki vor. 
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aaltes: Fritlun;,', Verglasung, VerscbntelKung >), säulige Absonderung 
des Saadsteins, Umirandluag der Thone, Schieforthone and Mwgel in 
aogenanten Ba^iltjatpu o. a. w. überaus zahlreich sind, m> findet man 
dofh nncli liätifij '^r krinf wahrnehmbare VerfttiilTUiig nui Neben:je- 
stcinc und an den EinschJiu&en , gerade wie auch beule« twi den Laven 
aich leigt. Die letstere Eracbeinong machte nun die Neptuniate« blind 
f&r die erstcrc und war ihnen allein Beweis genug für die Unmöglich- 
k<»if nnr-j fiMiriLrfliUsi^'iMi Entstehung des Basaltes. Am griinHIichslen 
gieng wohl (j. Üischop voran und allgetuein berufen sich auch die 
flbrigen Neptunnten nnf «eine in d«r 1 Auflage seinea Werkea mitge- 
theilten Versuche und Argumentationen. Während dieser Forscher in 
seiner 1 Auflage sich mir vi dem Schlüsse IviLcliliirt sriaubte, duss die 
phys. und ehem. Cunluctwiricungea weder nothwendig „tur" noch „gegen" 
ein« fenrigllfisBige Botstehung det Basaltes sprechen, Mgnt er aus 
seinen neuerdings angestellten Versuchen'), dass krptalliuische Ge- 
steine, in welchen Einschlüsse sedimentärer oder krystallinischer Gesteine 
nachgewiesen worden sind, unmi^Iich BUduugen aus diinn- oder dick- 
flfiasigen Massen sein können. 

Diese Versuche I?i>;i itor's sind J'rhmelzvtTsnehp von Basaltpnlvcr mit 
verschiedenen eingelegten üesleiusbruchätückeu. Die dabei orzielteu Re- 
sultate sind, gana knn inannmaagBfMit feigen^. 1d «weklflfldigaiB 
Gebläsefeuer und beim udiherigeo Stehembleibeit im Ofoo bis sum 
Erlöschpn dfs Feuers 

1. verglaste 1^ Zoll langes, breites und hohes Stück Kreide, wenn 
es beschwert wurde, sonst stieg es dureh den Basalt empor und wurde 
nur gebrannt ; 

■l vcrir!,iste Kalkspath (15 Linien lang, 9 L. breit, G L. dick) Bnr 
•zum Theil, oder doch wenigstens nicht so leicht als Kreide; 

Sulch« V'crRl&sMiipiMi , die »ich ha tat fiut völligen Vcraehmrlr.uni; der Fiu.ioh'u.ise alei- 
pcrleii nahm irli >rhr iteiiliirh uud paiii tou derselben An cineneils an dtn Kin i-Nli v i n im 
Hufttie <lc» Wdirslyrn.-«*« bei Siepbiin: und »Bdermeili Au dea Eioichlö&Ma iu der Ld>a d« 
B«relicnbrrge<i wahr. 

0 a. O. I. AdL Bd. 11-8. Iii. 

') IL Ani. Bd. UI. S. nl. 
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3. verglaste Thoiuchiefef , 31 L. breit und lang , 3 L. dick , voUstiodig ; 

4. vfliglMte Swulaitein» t Zoll bog und bceit \ Z. dick, ft«t ^ux^ 
lieh. Bin IhaU dn Qucikdroer «tiaig uch oImo and liattA aiah daadlM 

etwas verglast. 

5. «. Ed »chuiülzeu von einem 15 L. langen ülivitupUtter, wenn nur 
S9 iDil inclir Bawltpulvar, dsm Gewichte nadi, angvwMdt «urda, 
9 L. ab. Die Grenze leigte «ob nicht mehr ao ichHrf wie bei Ditör* 

Uchcn OiivincinaL-lilüüsen. 

5. b. Es verscbuiolz Oliviii , \i h. luug , (i L. breit , ä L. dick in »einem 
<HHadieii Gewiobta BataJte bist «nf Birtikeicheii , wekbe 2— 8-L. dick 
wuri'ii Zwischen ihnen und au der Grenze »ar der Basalt grau, körnig 
und niciit gltutglftnaeod. ümi\i wird also durch Oliviii btrengllü^ger. 

5. «. Es aßhintJs von Oltvin , obgiciclt in i Theile getrennt, im (iOfiichea 
Gewicht Bastlt nicht Alle« mit dieaein suaauioien. 

5. d. ver^'l-tHte Olivin gäoslich in der OOfiichen Meitge Beaak,«l» 
er in 4 Theile getrennt wurde. 

6. a. Ba whuiob voo MagneteiMB , 9 L. hng, & L. dick , 7 L. brat in 
dem 27fiichen Gewicht Ua^altpulver fu^t Nichts mit dem Resaltc zusaiimicn. 
I)a^ ^!a^'n(-t<'i^(■^ sank zu Uoiien, tiuhm die ov«le FoTO des TiejgtU an, 
war alsu zum volligeo Flu^e gekommen ; 

6. b. De»eibefiuidiitettlieietnamMa^jiiet«iaeDWttrfelvon6— Cl«.Seite. 

Du in diesen Versuchen, wie aus einzelnen Bemerkung klar eniehu 
lich iist , «ier l^fuilt iu dünnen Fluss gebracht wur.le. und M)mit der 
Basalt in ihnen judeufaUs eine höhere Temperatur bc»a4s, aU der züh- 
flAsiige und «etaeiu Bmarrui^spancte «ehr neheliegende , — ao besehaffea 
war über der aus der Tiefe aufsteigende Basalt — ; s(ellte ich eljenfails 
einige Schuielzversuche au, nur um zu si-hcn, wekhc Kr:c-Iieiuuugen 
eintreten wenn der Basalt nur bis zur Teujperalur sciuer DickÜusüij^kcit 
erhilKt wiid, licfat aber um dadoioh die Wirkungen des in der Naiar 
aufgebliebenen Biisultes zu rqiriiditcimn Denn diisi-. sich nimiuer- 
mehr, wie wir gleich sehen werden, durch blosses ijcliuielven bewerk- 
Stetligen. 

Die Vmudie Atboi ich im Oebläö^uer ainea Schoiiedeofaiia m. 
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UUH deuiiiMicii uuiuuglicb Erkiäruugen tur dm uiodrijj« Schaidzwarioe 
des BMittcB mi findeo, «o «rihte <* dennooh AngeiBobta dar Vcrinde- 

rungeii , weklie wir au den Eitl^'clll^issen der Laven wahrnebmeti , nim- 
meriuehr erlaubt de:>shaib dem Ha.<utlt seine heisdllüssi^e Eutstehung 
stwtHpredien. Auch die Laven zeigeu ja, wie bereits bemerkt, diesclbea 
Veränderungen und NichtvaränderuDgflD. Sind nun Basalte und Lavea 
stofflich gleioliartig unrl tordrrii sie soiiiif Hie.fclhc St-hmdztcmperatur , 
au hätteu auch die Laveu au den EiUbchLiUseu dieselben Voräaderungea 
hemorbriageD nriiaMD , welohe die Neptoniaten für die Basalte veriangeB. 
Haben sie ea Duo niobt gadum, obwohl sie feurigf1üs^ig ciupordrangen, 
so brauchte es auch - schliesst ojaii , wie icli i;l(iiibe richtig weiter — 
Basalt nicht ta thun, weoji er in äbulicheui l-lussc eui|iordraug ; und 
die Natar uum eioen aadart« Weg au desaeo Sohmebung eingeaehlai- 
gen haben, als der Chemikieir» «eun <r dou i^usalt nur über Feuor 
erhitzt. Ii. Bischof hält iiiis noch miilerc Scliuiciii^ki'ilL'n entgegen. 
Aus» dem Bitumengehait der itu Contact mit Hawaii vorgcruudeueu 
BraitDkolilen argiimeoUft «r gegen deasea frühere Heissflüsaigkdt leh 
glaube diesen GL'^'eii.>tand wegen mehrerer von diesem Forscher zu Hilfe 
gerufener ThaUacbou kuib Scbiusae noch im besonderen besprechen zu 
müaaeo. 

Dnnai, dasi der Baaalt am Weiterwaide ftBonkohleiutraiftn gaai 

umhüllt, sieh ganz in die nraiitikohlenp;trtiwri hii]ciii/,ii;lit , sohlicsät 
Bischof suoäctuit, dass der Bii!Mill sehr dünnflüs^ gewcMsu seui luusste, 
wenn er fisuerflüasig eingedrungen wäre ■). Dann aber, folgert er wei- 
ter, ibi t-^ iiiil>egreiäich. wie l'roducto der trocknen Destillation hätteo 
noch in ilin Jkaunkolilen bloibcn köiiiica. Zum Heweise hierfür ver- 
weist er aut »einen Schmelzversuch, demzufolge dünnflüssiger Basalt, 
(welcher hm aar Sohmekhitae dei EtaeDS erfaitit war), die Braiinkohle 
in eine schwaiM, lodtM«, au Pulvar «erfalleode Kohle ohne Bitnmea 
Terwandullc. 

Was erstens den öchiuss auf Dunntlussigkeit bctritil, so ist* er nicht 
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zulässig' Nach aH'dem bisher Gesagten hat sich der Ba^uit ni( ht .w von 
selbst zwischen di« Braunkohlen «^jeschiniegt," wadern lüt durch Druck 
mtor ««nchiedeDm bagfettenden Urnttiindeii, wis wir rie aobon aMlu<< 
&eb «ngafi^ben haben , hinemgi|MNt worden. Hiem brauchte der Banlt 
ebeitsu wenig dünnfliiissig gewesen zu »eiu als zum Ausfüllcu dünner 
Spttltea im Nebcngeateine. Ja gerade die Spiegelflächen ao dem 
Banite dm Westerwald«! beweiaeD das Q^ntheil. Unter diesem G«- 
siobtBpuncte höher ZühflüsHigkeit de^ Hasaltes iüt nun auch der Hitu- 
mengehalt der Braunkohlen nicht so unbegreiflich , besonders wrnn man 
hinzu nimmt, was über die Schmelztemperatur des Basaltes gesugt wor« 
den. Der im Etalamn begnfltee Basalt konato genug Wtome abgeben , 

um diR fetirhten Uraunkohlcn nur zu trockiun. Uohri^ens i-t i>s rine 
giwe allgcmoine ErücLoinung, dass Braunkohlen im Contacte mit Ba&olt 
ihren Bitumengehalt gewöhnlich gans oder doch xnm grussten Theüe 
eingebüsst haben. Denn woher kommt es, dass nach der allgemeinon 
Erfahrtitijj; der Btr^U-iitc die Braunkohlen in der Nälic ik'r Basalte un- 
bauwürdig werden ? Daher , daa« sie die breaobaren Ga«e und mit ihnen be> 
deutend an Heitikiaft und an Braucfabarkeit verlorBU haben. Hören wir 
EuBREicii , gewiss einen genauen Kenner gerade des Wc<^erwaldes. „Tn der 
Nähe der Ba&altrücken vr rlifiren die Kohlr nfii't/i' ihren Bituniengefinlt , ire- 
ben weniger Hitze, ihre Uualitnt nimmt daher ab. Eine grmse .^uliaiifung 
von dem Antdieine nach weniger veiiodeitem liditen gelKrbtem , bitumiad* 
sem Holze , in grossen Schalen und Platten mit au^igezeichnetcr Holztextnr 
Andct statt, so dass der Bergmann aus dieser Erschfimiii^; ilieNihf pincs 
Kückens erkennt." „An einigen Stellen siebt man die oliue dies schon ge- 
presste Maaae der Kohlenfannk noch ibater aosanmieagepient, compact, 
und jcili Holrform und Fasertextur nach der Unterlage bin auf mehrere 
Vüsi Difke, überhaupt die den vegetabilischen Ursprung andeutenden 
Merkmale veraohwnnden. Die Masse bat eine haarbraune Farbe, i&t auf 
dem Bruche matt und schwach gUnaend hn Striche, entwickelt im 
Feuer kein Bitumen und gibt cino rrrrmbraunr Schlacke." ,,Die Damm- 
sttecken auf der Zeche „Nassau" fahren ebeufiül« durch Basalt veran- 
tetai, httunintes Hob an. tJaber dm wallanlfirmigtiii Unabenheitan 

20* 
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der Pft>altsohlo zeigte da» ihr zunächst liegende Flötz keine Spur un- 
({cwöbulicher Pressung, ncx:h drang der Baüalt in jenc^ ein, dagegen 
bi^te sujual, wo offeue Spaltua io die Sohle nicdergicngeo , daa Koh> 
lenfläla «iT S— 4 Zidl eine VeikoUang «tGUm" »Di« Zecbe „Goacordia" 
hat eine ähnliche Erücheinung j^^clicfiTt. TJuter anderem verschmälert 
sieb da» Kohleoflöts, weiche« gewöhnlich «tw« 5 Fim mächtig ist, 
über dem Baaaltröoken bis su 1} Fuai und der dem BattHe caniehtt- 
Uegcnde Flütztheil war auf einer Stulle dieser Grube über dem Rücken 
äuf 1 Fuss lliilic vf-rkonkt, sd (h-,^ difsc Kohle an dir- ScfiniiMlp der 
Umgegend um hohen Preis verkauft wurde." „Eine ähnliche Verkoh- 
long tani auf jedem Basaltrücken , so wie ein iUmSbUger (Jebergang 
aus dieser io die gewöhnliche iteschaflenheit dei Plötzcs statt ')." 

V^nlnderuni^en der eben u;cse!jil(l(*rtrn Art sind auch andcrwürts <»anz 
allgemein, findet mau sie am Hirscbbcrge bei Almcrodc, auf dem 
Habielntwslde bei Kaaael, «m ICeiwocr und noch an anderen Orten 
in Kurhessen *) , im Leitmeritzer Mittelgebirge ') u. a. Kurz sie sind 
das Gewöhnliche das Regelmüä«ige. Gerade im Hinblick auf die Allge- 
meinheit solcher Erfahrungen möchte ich fast glauben , doss U. Bischof 
bei aeiner Unterancbang der vom Baaalle nmidüouenen Braonkohlen, 
nicht PraunkoliK (1 im wahren Hasatte vor sich hnttr , sonderen Braun- 
kohloa ia einem dem Baatdte «hulicbeo Braunkuhlenthon , wie er gerade 
am Weeterwalde vorkommt *). 

') Kah»t«>'is Arclm-. Bd. Jll. S. 47 ff. 

') C. V. LcuNilAiii, B. &. Ü. HA. II. ä. 2Sr> ff. 

•} Jahrb. d. kk. «mI. Rskliuii«. 185«. & 432 

*) In «BaMT Tcnmikiiiif wurde iah dwrdi felimdM Btplbüm WifkL Durch KaMI Imdoi smi 

S-.ufi iL de- n i; (ii AM jr .s «I» pscudoiiiiirjiliflu Thoü crkloricn Basalies vom Wr-tcr.i tii ineiii« 
Uuuii£, Uic eiucücr 5iiift:ii slummt mis der (irubc „NB?»itki,"dti;iiiidcrc kusderUrnU. „.Ucxaudria," 
aus vcIchcD mich U. BlsciluP ü^incii BumU mil ISrauiiknIilrii iM/.uircii hatte. Ikidc cnlliHllen Kublea- 
&ifmeiiteuBduBdtoa(i«4»Mi^)i etkiuetiirt. Uer Eliqu«il« uach hielt Ueaiimii«!! die Uiuhnihiog 
dar Kahlen ßr BaulL ESa« geit«uerainilLraMO|iiaeheuüd ph;^ailuliMlMUiitanuebaag — malair 
thaiaiaehaaBUMlgBltadiaZint—' ergab aber gahärtataa, durah Kohla Temardaiftait Sr mfui öUa M tll, 
reifte sieh MhaiUeh kaoe Spur Irpialliitioeben OeHlfm, leias Krfslaltc und Kristall- 
f^^■lBeuto, er pltii-Iit- Iiii-riii völlijf jedv-n mcthm i' .-.:ii-i >c'!.in-n, iiic:, Tihc-, Mi.Ti,.i-i.|ii- .^'Sl- 
ÜläUeheB , welche sieb in ihm Hudea, »tod whne beaiiitimie Limgreniung, Dicht giatt aoadcro 
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C. Ueb«rging« and Alter des BatalUi. 

Ich fasse die beidea verscbiedeneo G^easluide ia deioselben Ab« 
«dwittesuMmmen, oieht w fiut ata ob sb nAtCbrliofa tntanunengehörtea, 
•ondera weil sie, zuaiimmenbetrachtet, su bettimiiiteren and allgeoieine* 
reo h'ol^'eriini^en führen. Stellea wir Don eist dM Tbataidilidie hier» 

über susauiruen. 

Unter Uebetgliigeti dea BasaltaB in radere Geateioe veratehe ich nieht 

die Uebergiinge des Basaltes in seine ZerseUungsprociucte , sondern nur 
das allmählige Verflieik>cn des festen, frischen Basaltes in andere ebea- 
falls frische Gcftteiae. können hiebet zweierlei Fülle unterachieden 
werdea: VebN|^ge in aediiiieolin Qeateioe und Uebe^ibige ia krjr- 
stallinische Gesteine. W.is erslere betnifk so fand irli hirrüber mir eine 
besümiute Angabc. Sic rülirt von G. Biacaor und Gkammcan und 
belrilft d«ii BmoU des Westerweldes, wdcber eine Pseadmnei^oae dea 
Bfeiukkohkuthooee «ein aoll. Die Wicdersprüehe, in welche diese Auf- 
fassung allein schon von fhf rnisc her Seite verwickelt, henilirtcii wir 
schon zu Anfang dea ersteu Theiles. ferner haben wir bisher niehrtoch 
Gelegenheit gcnooiiDeD, foetiach nachgewicaene geognostiadie Verhilt- 
nisse über die Verknüpliittg des Basaltes mit der Hruunkohleoibrmatioii 
des Westerwaldes zu erwüliucu, die auf das Eiitstliieilunstt' die eruptive 
Bildung des Basaltes beweisen. Es genügte souit , mit Verweisung hierauf, 
die AiifihmiDg dieaar Foraefaer für irrtbümlieh au eritlareb. Die trfigeri- 
schen Verhidtnisse ties Westerwaldes lassen jedoch einige eingehendere 
Bemerkungen rtithlich erscheinen Zum richtigen Verständnisse der Lo- 
calverhälluisse ist erforderlich, kun die den Westerwald hauptsächlich 

traubi;: ddiI unrcgoimiMi? aptrrppri. Die MafmdaMlelirrttirtetr ttiehl, wUmad il««1t nicht wu 
der K»»»lt, «imderii seIhM uucl! der aus liualt hcfvurjrfrjfBnprue Thon dii \li -lir.i julcl he- 
deuteiid ktlenki. Auch bih i i.:> i d«ui (jiükeu wirilo er nicht auf dsf> NU^ j i luuiej. Er iüt 
»Iso, obgleich im Aell^M•|■<■n , iui f irii - lliirio den llas^illc viel »hiili' In - uh er Scheldbcrper 
Buftluboa, dem We»«n «»cJi vktuiel» r«ii deoi!«lbea rgnehiedea »U die«:i'. LIcdd im äebsid- 
bm^ neu flndm vA mmIi dautlialw r«id)|w>1w|tt»l1*, daa Unpnug ani BtMtt 



168 



zusammensetzenden tertiären Uebirgsglieder anzugeben bevor wir nuf die 
Afgaroeotatioo Bimiov'* Dübar dng^n. 

Es lassen sich driM lhst folgende 12, constnnt durchgreifende Glieder 
ttnterachsideo. Da« l*« und unterste Uliad bildet der Bmankoblensaud- 
atdn, Uebar ihm fiegt i*—» BwoBtohlenthon , 9 Laeltet bis nur 0 und 
selbst l ZuU mächtig , auf ihn folgt das 3*« Glied , das sogenannte uato» 
Kohlenilötz. Zwisrli^n den TIiüii und dieses Kohlenflötr , ndor aucli unter 
den Thon habeu sich uicist mächtige Baaaltmassea lagerartig eiugescho» 
beu. Daher kommt es, de» im leiitenm Fdle dieser Thon gegen den 
Basalt hin porphyrähnlich wud mid Trümmer umgewandelten Basaltes 
in sich erkennen läs»t. Im ersteren Falle aber wird die Kohle, win die« 
im vuhgea Abschnitt gesofaildert worden, verändert und mit dem Thon 
vermengt, «essbelb aucb die KoUeo dieses onteien FIöIms gewöhnlich 
aictlt gtftt gewonnen werden. Auf das untere Kohlenflotz folgt 4ia<» die 
soijpnannte „Fejsmntlcr," eine 3— Zoll starke Thnnlawp, fjewöhnlicher 
Braunkohlentbon , weicher häufige Brocken bituminösen Hölzes , seiteuer 
SaamenkÖmer einscbltesaL Darfibw üegt 6*«» eios KohlsDbank, Ifc— 6 Fuss 
mächtig. Im unteren Tbeile derselben linden sich nicht selten, beson- 
ders in der Nähe der Baaaltrückeii m einander geschobene Massen bi- 
tuminösen Holaea. 9^ Folgt nun der „Schräm" d. i. eine 2 Zoll bü 
H Fun dicke, waokanartige Thontohieht. Sie ist mit VegsiabiliiB und 
Bruchstücken bihiniinrvsen Holzes stark gemengt. 7'" Olicd : ein Kohlen- 
lager (der obere Thcil des sogenanoteu unteren Flötzes). Das 8*« Glied : 
das ,Jlfittel" (zwischen dem oberen nnd unteren Fl6ts) ist dia mäch- 
tigste Thon lugr : iiiiM^t iiiehrtTe Jjichter stark nimmt sie in einigen Gfuben^ 
bis zu 2 Fuss ab. Scnuu die liesi haäenheit des ^hram's lässt verniu- 
tben , dasB ba&alti^ho Gesteine das Material xu dieser Thonlage geliefert 
beben. Noch bestimmter fuhrt dw Zuaammensotinng des Mittete lur 
Ansicht, data dasselbe stellenweise aus Basaltwacken und Tuffen be» 
stehe und so ein Mittelglied darstelle zwischen dem oben erwähnten 
B«»alte und den noch zu erwähnenden Couglomeraten. Stücke aus dem 
Mittal sind oft von Stufen Knetaten Baailtos kaum »t untaraGhaiideB,. 
an aimgon Flincten liest sieh m dar Maasa nooh deotUeb FeUapalh, 
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Magueteüeu und Augtt unterscheiden. 9'» Glied: eine Kofalenbank, 
1 — 6 FbM miohtig. KK« Glied: Moe Lage gewSlmlieheii 1—2 Fiits 

mächtigen, bituminoücn Thoucs. 11k» Glied: das i^trcbcfiütz , eine I — 2 
Fuss mächtige Kuhlenbank. 12"^' Glied: gewöhnlicher Braunkohlenthoti , 
welcher io 1 — H h'uas uiachligen Lagen mit drei schiualen, uubrauch* 
bum KiohlanbiakdMii abtraclüelt Den 8gUiih de» Bienakohlengabirgeft 
nach oben bildet Brauiikohleiithon ; ihm sind häufig Stückchen von 
Basalt beigemengt, welchen dem den Braunkohlen unterliegenden Tbooe 
ÜBhlen. Nicht so con«(«nt ww die bisherigen Glieder greifen die sie be» 
deokenden OeeteiiieerteD, die GoaglonaBte, duich den genea WeateN 
wrilt! durch Sie sind ohne Zweifel Trümmer veründerter Basaltgcstcinc , 
deren Zersetzungaproducte zugleich als Biudeiuitlcl wirken. Wahrend im 
AnikörDigen , weniger mächtigen Congtooierate . die Gemengtheile de» 
Beeeltes vertjchwundcn sind, bi-mcrkt man im grubküm^Ml Conglomorate 
massGuhafte, oft &elir gnissr? Kn-tiil'e «uüI Kry^tallfrii^nifiitc von Augit, 
Uornbleude, Magneteia^n , seltener ülivin. Letzere Varietät be«itat eine 
Mäehügkeit von 8^18 Lucbter. 

Kehren wir nun zu den aus diesen VeriuiltinäAcn ^'r/oi^'enen Kinwin- 
dpii Bisf-nor's zurürk. IlIi fa-ise seinn Anjnmente der leichtereu Uebcr- 
sicht halber kurz zusammen und numertre die einzelnen Folgerungen. 
Nedidem «r venoliiedene, vendiiedenea LocalitftteD cDtnwiimene Ge- 
steinastufen aus dem VVcstcrwaldc besebrieben, bleibt er beim eog^ 
nannten ,.Augittulf" stehen und folgert. 

Iteoa aus dem unversehrten Aussehen der in demselben eiugeachlosae- 
neD Augitkryatelle, deae dieie uamflgUdi Zerwtsnngspradacte kryitiü- 
lirii~<:h«ir Ktliurten stia können, «ondern im Thone selbst, in dem sie 
vorkommen, gebildet sein müssen. Die Bichtigkät dieies Schlusses wird 
duieh dei tUta aitorirto Aeasaere der aus der Lava herausgcwitterten 
AugitkrystaUe des iMoheiaee s verbärgt. 

•21C4I» konnte aber wegen der gerinijpn Märhtigkf it der heht'ni die 
Bildung keine plutoDi«che, aooderu nur eine h^drochemi&cho Melamur- 
phMe aeid. 

Da onii die Tuftoltiditea dieidbe Lage baben «i« di« Thon» 
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der Sohlschichten, so „sind entweder die Sohlschichtcn aus der vollstäa» 
digen Züraetzung des Augittuff, oder letztere ist aus orstcrcn hervor- 

4iens Doch di'' ^'ohlsrliicliton kntiinMi nirlit aus dem AugittulT entstanden 
sein , nhö wnro gaiu fol^ricbtig der Augittuff aas den Soblachiobtea her- 
vorgeguugc-u. DeB ToidmAtx bewfiiat er aoi den orgaataehen Uebsmat«!! , 
wetcbo ia den Au^tttiffea fehlen , in den Sohlachicht4so aber in beträolit» 

lieber Mrnj^e nnftrettri ; wovon ja wenn cler Thon aus Anji^ttuff fllt- 
ataudcQ wäre, gerade dos Gegeatheil hütte stattfinden müssen. 

gtan» endlich aobUettk er: kSnoen die geiwnDtoD Sohlaehichten niclit 
fiir zersetzten Bintnli gehalten werden. „Detm einem krystallinisdicn 
Gesteiiif werden wahrem! meiner Zersetzung zwar aufgelöste, org;iiii>c lic 
Substanzen durch Gewiisser zugeführt, die sclbitt bis zu luehreren Fro- 
CNiteD steigen kännen; aber in fester Fom wrinögen Pflansan« und 
ThiefKate nie in da» sich zersetzende Gestein zu dringen. Man ist elao 
gezwungen, diese Sohlschicliten für reine Sediiitfute zu halfen." 

Vor Allein wäre wünscheoswerth gewesen , dass die einzelnen Stufen , 
woniif BnoHor seine Aigumentation atfitst, besQgUob ihrer Veigeaell« 
schaftung mit anderen Ge^tcinsvarietäteu , worauf es hier hauptsächlich 
ankomnil, genauer bezeichnet hätte; zu lual im Westerwalde, wie wir 
oben sahen, Thoue ganz verschiedener Arte und dreierlei Augittuffe 
mit «enddedenem UebergingeB vorkoameii. 

Was rinn /.iu>i"<t (Jen l'iiniiiünciifnlscliliis-. ilcr nililimg dor Augiltnffe 
nicht durch Zersetzung sondern durch Pseudomorphose anbelangt, «o 
muaa ich di« Richtigkeit setner Fraemiaaen vemeiBen. Weder die Augtt- 
ktjrataUe in deo Augittuffcn »ind durchweg nnveradirt, dies bemagen 
die treuen und genaupii Benba-litungen ^rirrr'n rnd Enimrirn's, noch 
auch «eigen die besagten Laachcr-Augitkrystalle stets altcrules Aus- 
idum. Wir sehen bereits bei unserer Rundgehen über dio MinenU 
OMistitatim der Basalte gerade im Basalte des Westerwaldes neben 
ganz vollständigen Krystallen cbensovielle Brudistruko dcrseUicn vor* 
kommen (S. 29). Wie erklärt G. Bischof bei seiner Ansicht, dase 
der BsMlt ein« ibv^eaehrittene, voUkommnere kiyBtalUaisoheAaBlMhlitqg 
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des Au^ittufis sei. dieM wrbrooliiieB KiystaUs. Jeden&Us muHoa aw 
«odi Dich ihm sehoii 2erbrochen im Au^ttuff aich gefunden hibea. 

Diiiiiit füllt n')er sein [jfln^e^ Fundaiiieiitalar'inTnenf , j>ifsos Vorkommen 
zerbrocbeuer Xrystalle in den Augittuil'cn ist aber auch wirklich allge* 
mSn beoWhtrt «Ofden. Nach Surn wird der Thon über dem oberen 
KohlenflÖtz von mannigfaltigen Moditicationen eines thouigen, wackioi» 
artigen Muncielsteius (Augittuffs'; beiierkt, die ,, voller Bruchlücke von 
Au^t" sind. In der diese überdeckenden Schicht, welche er für Ba«alt- 
congloueret hält, bildet ..eine Menge beld grönerer beld kleinerer 
Bruchtüeke von AqgU, Magneteisen und Hornblende die Hälfte der ganzen 
Masse." Nach gennuercr Hosthrcilnm;,' der einzelnen Krvstalle setzt er 
noch besonders hinzu: „von allen aber ist kein Krptall mehr ganz, 
eondem Allee und BraehatQeke, sommmen verbanden durch «nelmean» 
fotho bolartige Ma^se." Da«s(-Il)i' biixeugt etldk EasaEicH von mehreren 
Oertlichkcitcn , m dass es den Anschein geirinot, da« Zerbiooheoaein 
der Krystaile sei das Ailgememere. 

Neeh eignen vielftcihen Bifiihrangen tuA ibb, den man unteir den 
aus der Lava stammenden Augiten am I^aachersee ebensowohl )ti>serst 
vollkommen ausgebildete und frische als zerbrochene , zersetzte und unzer- 
«»etztc findet. Es scheint sich mit diesen Krj'italleu daselbst so zu verhalten , 
daH die Uiven , die die Kijntalle ichon im iwbnKbeDen utdieiftwKDea 
Zustand eufliuUen, was sehr oft der Fall ist , auch solche Krystalle bei 
ihrem Zerfallen zuniokUsseni enthalten sie aber wohl ausgebildete unal- 
terirte, so liefern tie soflli meiat aiAdie, wenn aie verwilla-ii. .Vugtt ist 
ja bdmnDtlich, wie auch 0. Bnonop annimmt, jenes Minenl der 
Laven , welches der Zersetzung am hartnäckigsten widerstelit. 

Sollte es mit jenen Augittutfon des Wester waldes nicht dieselbe Be- 
wandtniae hab«i? Stifw, BsBititiOH, Oberbergrath Scswabx') sind 
dieser Meinung und bc^ri'uiden dieselbe durch Vergleichling der frag- 
lichen Tuffe mit solcficu Tlioiicn und Tuffen, deren Ursprung aus Basalt 
oder als Sediiueiile uiizweii'elbaft ist. Die Augiftuffe sind die Rück- 

') Nieli muudlicBer MiUhnlDn^ disses fondier'i, dmn durch niehrjnbngen U mgaug mit den 
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itftnde Miclwr Dacalta oder b>B«ltMeh«r Hlaam, wdeke dSo Angitkij« 

stalle in demselben zerbrochenen oder umarfairadiaMn Zustande cnk» 
halten haben wie sie. Audi ich kann bei gau« vonirtheiUlüstr Erwägung 
keine andere Vorstellung von der Bildung dieser Tuti'e gewinnen. Ich 
gkttbs» wer je wImid aftei« die laneteteii BuaUaMswn, wie mm me 
gewöhDiicb iui Contaclc von Kasalt und Nebengestein findet, betrachtet 
hat, wird bei Lesung der ausführlichen Beschreibungen der augithalten- 
den Thune des Westerwald&i nicht lange zweifelhaft bleiben über die 
wähl» Natur dieaer FUsiiuuaeD. Ja G. BncHov lelbet kounmt bei Ba* 
tlttditung der Vei with runggerscheinungen am Basalte zur Ansicht : „Dass 
die Augitkrystulle in basaltischen Maasen der Zersetzung am meisten 
widerstehen. Daher finden sie sich oft in grosser Menge grüssteuthcils 
•terk aDgegriffcD und löcherig, da wo aokbe Haatea giüUdi verwit- 
tert siml ')." An einer anderen Stelle beschreibt er die Zersetzung des 
Basaltes in solche Massen (Wadteothooe) , wie wir aie in den Augit* 
toffen dM Wester Waldes haben *). 

Hiemit iit bud auch schon der 2<« und S*« Sbhloaa Bisoaor'a abge- 
wiesen. Die zmn V"' ^v\i\u^so fiilireude Argumentation aber :uis den 
organischen Kesten bloss in den Thraen und nicht auch in den Augit- 
tnffm ist nun leicht ihrem wahren Sachverhalte nach zo deaten. Dringt 
der BjiMult .M-itlich so zwischen die Schichten, duss da.s Haugeiide oder 
liegeuiie (li sM'll)ri) Biiimikohlenthon ist, in welchem ju, wie wir gese- 
hen, bituminöses Holz sich findet, verwittert dann der Basalt bis in 
9aMldu» oder Aogittaff , ao haben wir genaa den fraj^icfaeo Uebergaug 
lOB Augittuff ohne allen organischen UeberreatA in einen Thon mit 
organischen n««brrrfstcn. Dieser ('dwivang wird bes^^tiders dann recht 
täuschend werden , wenn der Ba»aU bei seinem iilindringen die Tnon- 
aohiohtett meehanladi allerirt und Stöoke davon in sich anfiiimnit — eise 
Altorütion, welche am Wcstcrwalde wirklich vorkommt; — und wenn 
ferner der Basalt über dem Uraunkohlentlion liegend, seine gelösten 
Zersolzuugspioducte diesem zuführt und so denselben in seinem Contacte 



•) a. a. a Bd. JIL S. «m. 
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chenüsch verändert. Der 5>« Scbluss ist richtig. Wohl keiueni Plutonia* 
t« wird M in den Sinn kommen, dt« iMatiaimto Mdimeottra OKed 

der Sohlscliiriitcn mit seinen orgaiiisclieii UcVierresteii für zersetxte 
Basalt« zu «rklaren. Es sind ächte Braunkohlonthone , welche wie eben 
bemerkt , den Basalt zum Nachbar bekommen haben und von ihm mehr 
oder iraniger beeintaiit worden aind. 

Also UfbergfinE;*^ (ins Hasaltea in »«dimPtitnrc Gesteine sind nirtit lu^- 
kaoot. Kommen wir desähalb zur zweitcD Art der Uebeigäugc, zu den 
Vebergängcn in krystalliniache Gesteine. Von aokhen war Bcbon die 
Rede bei DiscossioD der mineralogiüi^hen Conetitotion. Wir schilderten 
daselbst UoiH-r^änire un(i inni;rc Vcnnisrliunpfpn von Büsalt- und Dole- 
htuiaaaeo (ä. 30 tt'.)< An diese schliesäen sich zunächst die Uebergänge 
der BD OSvin tefar reibhen Baealte in oÜriname. Solehe lernten wie 
elx nf i ! um angegebenen Orte vom Westerwalde kennen. Mit diesen 
stL'ht Hl i-n^'f^m Zngaminenhangc fiie von F. Ziukri. erwrihnti' Vi^rknüp- 
tung von Basalllageru mit Lagern körniger Oliviugesteine, die fa«t nur 
ana öbgränem Oliv» nnd aehr wenig Angit bestehen <). Doch Baaalt 
geht in ähnlicher Weise anch in ihm ferner stehende Gesteine: Phono- 
lith und Tracfayt, über. Auf Beispiele craterer Art &ticss Stifpt mehr- 
fitch bei seiner geogao«lischen Uater^uchung des Ilerzogthums Nassau 
Einen U e h e i g a ng aber letatcier Art «teilt daa Oeatain der LBwwibarg 
in Siehuni^nhirt;o dar'). So viel über die l'cbcrgBngc. 

Aach das relative Alter des ttisaltes bietet, gleich jenen, zwei Ge- 
■iehtspuncte: die AltarrerhUtniase bezüglich der duvehbrocbenen Sedi» 
uentgebilde and die AlteaHwihältnis^ bezüglich der begleitenden kry^ 
RtaMini^rhen (icstpiine. ßrstere Verhältniaae l aa aen sieb anaunariaeli 
kurz foigendermaassen zusamweDfassen. 

Dar BaMit ist, laiwiit leina Bnlidiuqg nt dan gwclmehlaten Sedintat- 



■) Paam «sd Ximicn, lUiie nach Uaad. 18ML 8. IM. 

>>•.■. o. 8. m, lOi. m, m 

'> Vergl. „Die Trachydolcrit« dm SietN-uccbirsps" roii M\x Deitees, ii. cir-r Zi-iKrtir, d. 
dcut. gwU üewlttdi. 184S1. S. 9B ff. Üieeer For»clicr kommt duelbst zum üchlnwc, daa« cm 
«ehwir kßU» BwiK* wüA TlmihviB mhi n imaML 
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geateiueu 2uverLlü>8ig festgestellt sind, eio ausschlieisUches Product der 
TertÜnBit Knt Mefa dsr Bildiuig der «ooSimd Fbnmitwii , sa kohmg 
des Miociin fTiVK.ij,'si oder des Xcogcn fvon Hörnks) wurde die erste 
basaltische Feuergeburt aus dem duokleo ljrd«clio<me an das Licht des 
Tageä gefordert. Die basaltischen DardibrBehe wiederholt«! sich dano 
in kürzeran und längeren Zwiaehenräuinen in denselben und m ver- 
schiedenen niHrrrnloii bis hinauf in i\k Mitte <ie-, Pliocän (Lyell] oder 
des jüngeren Neogen (Höknes). Sie hörten auf als oberflächliche Ver< 
ioderungen und Umg^taltungen du abyssodynsmiaelw Tbätigkeit 
svangen sich in anderer Wci^e zu eot&Jiten und anitatt der lU- 
vdhe \'ulkaiie iihei (iie Eidoberfläche emporzutreiben. Kur« nach der 
Luoäuperiode eroHneten naaiiich grosse GebirgsatÖruugea die Aeusaeruag 
der wnptivoi Tbätigkot. Gewaltige Wattenuaasen ecgeewn aidi immer 
mehr über das Festland und bqpuinen vorher trockane Gegenden u 
überfluthen und grosse buchtenförmige Einsenk unnjen aiisziifüllen , um 
daaelbst in gemoinsaiueQ Sauimelplätzen die zerstörten Vegetationen, 
Braunkoblenflotie, in ihren ruhigen, tiefen Scbooet aubunehnen. Blit 
ihnen traten die ersten Basalte hervor. Während dann kleinere Aus- 
brüche von Zeit zu Zeit unausgesetzt da und dort ankündigten , dass 
die EruptionstbäUgkeit noch nicht ausgetobt habe, scheint goruume Zeit nach 
dem enten geueinaamMi Andränge dei Brdinnem eine sweite bedeutendere 

B:isaUeni[jtion ilor untcririliichen Spannung Luft j^emarht zu hahen. 
Die«e erzeugte wohl die Hauptabhigcrungen auf der deutschen Basalt- 
lone: ao die beiden hankbohen Mittelgebirge Rohmens. Die EmptioDa- 
seit scheint hicraaf noch in der mitteltertiären oder doch zu Anfeng 
der pliocänen (jüiigerneogcnen) Epocln? iluixh Basaltdurchbrüche von 
geringerer Ausdehnung und Intensität beschlossen worden xu aeio. 
Immerhin liessen anch diese nodi betriditliohe Spuren ihrer Gewelt 

•} Dw «l^gMaeiBe Varkoüiirnog dar BimIi« aml BMailtuA» nit dt« fitMnkolilmkUteenio- 
im — wb M fiöban, n H«(Mu, im V«il«mld« in SefcMgfbiqit» mX triiiid, mf IsImcI 
■.•.0,«li(«n dem BaibIi eio nhldUHMr«» , miocaiica .\l««r in. Die Ba»lte dea Hagui'siiad 
JttaglW als die Mvkwe »ad dw dieie itiMTligecBd«o Gj|iiMedMis«B, deua sie babeo diaN 
pMm ud BratüMMk* ihun n ik« OngtoasnU MiS/utmau. 
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Eurück; 80 jene Senkungen, welche den 3 Egerorhecken ihre Entate- 
huDg gaben und überhaupt der Erdoberfläche zum grossen Theil ihre 
Jetsige orographiaoilM PhjniogtMNilie verUeben. OietM o^bt aieh mm im 
Tertiärablagernngen in Böhmen und deren Vergleichung mit den Ter- 
tiärablagerungen anderer fiasaltbezirke ')■ Mit dem Erlöschender Buault- 
eruptionea z«>gen sich die Gewässer vom Festlande wieder allmalilig 
soröok, und seiobte, weit «ich ««rflaabende FIOim mid Strfime bcgiaiMB 
an der A u^sfürchun^' unserer lieüti:;eii 'ITiüler üu nrbeiten, und so die 
heutige Wa4$ercirculation , ~ eine notb wendige Bedingiutg unserer heu- 
tigen tellariachMi Verblltnine — einzuleiten. Damit wer aber andh naeh 
obigen Erklärungen (S. 110) die Bedingung zur Hasaltbildung geschwun- 
den, und imchilem die abgekühlten fiasaltinassen ihre Köpfe und Rücken 
dem naasen Elementen eots^gen «ahen, begann dieselbe Kraft, welcher 
«ie ihr Daaein verdsokten, bsrt an ihrer Seite Valkaoe aaftapdameD. 
Dies lehren die Verhältnisse drr Liaclierseegegend und der Eifel. 

Fiir die Basaltgcbietc Islands ergi Ijcii sidi ganz ähnliche Aitersver- 
baltnisse wie für die europäische hasaitzone. Unter dem mebrCschem 
Weehael swiscbeD lalanda Brsebeiiisn ala Meeresboden und wieder ab 
Festland — ein Beweis für die auch in Island :>(aiigei'uiulen Dieloca- 
tionen ■) — bildete sich jener für die<e Insel cliarai-teiiM-ilie Sehic!iten- 
complex aus Eruptivgesteinen und untergeordneten SedimeuLbildungeu 
mit ibvea altecsbertimmendeo oi^aniadien Reaten. Die Slleatan Ablag«* 
rungen gehen nicht über das Miocän hinaus, während die jüngsten auf 
eine untere Abiheilung des Pliucän (jüngeren Neogen) verweisen. Hiemit 
haben wir gewiMermaaascn das Datum der Basaltgeburten abgelesen. 
Man mau geetdien , die Angaben kaieo in Baiog auf ibfe VoIIIbmb- 
menheit noc h manches zu wünschen übrig. Es sind aber auch die Blättar 
des grossen Geschichtsbuches noch weo^ aufgeschlagen, und nur von 
der Zukunft iät tarn genauere BntbOUung Ibraa Inhaltes in erwarten. 

Wichtiger fSa den Zweck dieser Arbeit ist die Kenntniss des Alters- 
verhaltniBsea in anderen krystalliDiacben SilicntgO'teiiMa, au den Bruptiv- 

•) JüCKivt, •> «. a law. 8. «Mb 

•j VergL omIi & O. Wiasus. a. •. a 8. SM. 
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gestaiaeD 4er TwtibMjt. Dem ai« beriditcn aaa Geowwea über dm 

Basalteb Herkunft un<l Ahstamniung. Wie schon üben homorkt . ist der 
Battalt mit Trachjt uod FbouoHth, mit vulkantscben Laven und Vul- 
kADJu^tern (o amig verkuüpft. data man nicht nur an einer ihubchaii 
mndem auok fiot glatdiaeiticeD BUdung derselben uicht sweifeUi kau*. 
Zwar fehlt auch hier noch Vieles zur V(itlii;eii AufkläruDg der Altcrs- 
frage uad manche Uis jetzt erzielteu iiesullate entbehren noeh der ge< 
lAlgeo Giewiadieit. Itodi aoviel ickoint jetit acht» mit BeatiniBalbmt 
behauptet werden zu können , daaa in verschiedenen Gegenden dies« 
Ge&teine ein verschicdi ritis relatives Alter erkennen lotsen , ja tia.ss sie 
i« denaelbeu Gegenden mitunter in einander greifen und ihre Autein- 
aaderfelge weehaabi. Wendeo wir una Bunlchat aur eiiiopftiaah«n Btaalt« 
zonc. Im Rheinischen Siebeogebiige findeo wir die meisten Glieder der 
toriiiucri Ernptiv^^teine repräsentirt. Den quarzfuhrenden Trachyt der 
Rosenau oder vom Qucgstein (Hotu's Liparit, Richthopjcm's RjoUth) 
finden irir in Blöcken im IhwbytcoDgloBieinte. Dn nun dieaBB wm 
dem Dracheufelser Trachyt (Sanidinoligoklasttad^ii) und dieser vom 
Wolkcnburger IVacLyt (OligoklashürnblL'udetrachyt) durchbrochen vrird , 
so foigen »ich hier dem Alter nacli: Liparit, Sanidinuligokla&trachy t , 
OUgdüaahombleodetnobyt und, die BeÖie beaohlieaaeiid , Baaait; ahn 
genau nach abnehmenden Kicflelsäurcijehalt. In dfjt Rhön folf,'en nach 
GcTMRLKT auf die Kieselsäurereioberen Pbonolithe die btuischeren Batialte. 
In Böhmen ist die Hauptmasse des £aaalfiee ilter tb. Trachyt . doch 
finden sieh auoh weniger miektige Baaahdurchbrücbe , welche jünger 
aU Trachyt und Tlionolith sind '). In rn[j:firii ordnen sii li die Go. 
steine etwas «nd/era. N^cb von RiOBTHorisN sind daselbst am ältesten, 
die «M ikm aobenaanten Grttndatdalnokjrte i) , diaaen folgen die gimieu 

M ^ttgt l. ioaOvr, im JäfaiK L kk. gtnL Rmhwiiit MIS. 8. 410» 41S. 

') GrumteititnchjiUi oennl RicutMorui jeae Tnobylc Cngaru's, die «uuer der gröiiliclMm 
FarbaBf dadurch ausgezeichnet sind, das] als nie in aasgedehuten Züf^n auftrelMi, soudem 
»tets nüiL-lriii' ".'-ijükf iniii!— , .uMi'i''iriM'fii' Ma-»M'ii oder cimelne I' iirkcDfiirmipB Erhel>""!ri':i 
von der rl^elln:l1!il:-^'nn i'Mta bilden, äie aiai dorn Eociingebir^e m holieii, glockcnfärnii^a 
Wülbungeo aofgcfcitt Liparitc aiod die sauersten quartluhreuden TrachTte. Uraue Trachyt* 
•tad Jeu, webik« w«d«r Li|iuite nook OriiwlciDtrMhjla lind. Ihn auMnlugwBhs 2immi- 
■cuMliQaf Ht wMBtlM di» dir diaMtamdMlt jte. 
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Trachyte , tuf diese endlich die Ryolithe. Die Basalte gehören einer 
vierten und leUfcen Feriode der eruptiven Tliätigkeit an. Für Siebeo- 
biigen stallte SvAcaBriiflliitolModaAdHuodfltfiilg^ feat. Zoerit ImobeB 
quinfofaxende Trachyte (Dacite) , dann Andc^ite, Ii iornuf wieder saurere, 
jimsere tjuarafübrendc Trnchyte und eiidlicli die bii^^ischen Ba?!iltc her- 
vor. Bei Gleichenberg in Stoieruiark sind ulietiral]» die Trachyle älter als 
dtB finalttt. FOr Idand tMtm Bmtsnt auf fBaf BiUuogsepoohen. -Von 
diesen sind die zwei älteste durch die Eruption der Trachyte bezeichnet , 
die dritte durch das Eiupordringen des alteren Truppes, die vierte isl 
die des otivioreicheo Basaltes, die fünfts endlieh wird durch dm Htt^ 
TorbncbcD der ilteieii und jüngaien Laven cbmeteririrt. 

Den Vulkaium n^egenüher behauptet der Basalt wi^' in Island , in der 
Eifler- und Laachergegend , ao auch überall soo«t, soweit ich hierüber 
Bertohte vorftnd, stete ein höberea Alter. 

Es sind somit zufolge obiger Mittheilungen Basalt, Dolerit, Phono- 
lith, Trarhvt in jeder Beziehung auf das Innigste mit cinari der \crbun- 
deo. I>er Zeit nach achlietüiaa aie sich alle gegeoseitig an , ja greifen in 
einender ein und denelbe lUnm nmfant aie, indem «e tich nicht niur 
Uber denelbea Spalte aneinanderreihen, und bunt durch einander 
liPL!;pn , sondern in dfm sie nuch einander gegenscifiij^ durchdringen und 
ao ganz denselben VV eg aus der Tiefe genommen haben müssen ; seibat 
der Mesee nsob verfIteMen aie ao in einander, deas beU die versehiedeM 
neu Massen mit Beibehaltung ihrr;r Individuellen Ausbildung nur me- 
chanisch durcheinander gemengt einen einheitlichen Cuniplex bilden , 
— so die Basalte des H^aus ' ) , — bald aber sich in der Art gleich- 
uSaalg durch und durah eu «iuer gans einheitliohe nrineralicohen Maaae 
Terinisrhen — so im GcstoUK! dtT LöwL'nbiir^ (S. 1(13) — . Alle diese 
Gesteine müasen — so folgern wir daraus — einem gemeinsamen Heerde 
entstieigen aeio. Aber wie iit eine solche Verschiedenheit der Maaae mit 
der Einheit des ausgebenden Herdea «eienibart Sollte denn «Ks io 
demaelhea vecachloeaene Bfaeae «in wirkliehca „(Sianiileon minnal«" 



<) K. f. Varnea, m JthriL t. loa. IM. S. <»1 



188 



Min, das sich heute als dieses Mioeralaggregat darstellt, und morgen 
wwder alt ein gan« andeiM? Oder tat m nnfat vM natürlicher, mit 

BcKüKti und DuRocuEK zwei vanehiedene Herde anzunehmen, welcbe 
ihre Massen vermischt oder nach den verschieileiistcn Verhältnissen ge- 
mengt nach oben senden')? Keineswegs. Denn wogu die Annahme 
sw«iflr Herde, die in ihm weiteren SntwieUaag au den «ilUcfihrli«h- 
aten Deutungen Anlass gab und in unlösbare Schwierigkeiten ver« 
wickelt? Ein Herd genügt uml erkirtrt in der eiafaobsten und unge» 
zwungenuteu Weise die bcknuiiten riiaisacbcu. 

Wae «uiiclMt die Venchiedenartigkeit der tertüren BrupttvfeateiBe 
betrifft, so ist diese bei weitem mehr einf üiisierlithe , d. h. eine in 
der mineialogischcn Ausbildung, in der Absonderung, Massenform 
u. s. w. begründete, als eine innere auf der chemiscbeu Goustitutiun 
berobende. Sie ist daher in aowdt darch tnaaere Urastiode berbdge» 
führt worden. Fin fjrösserer oder ijeringerer Gehalt an absorbirteni 
Wad.icr und an flüchtigen Stoßen, verscbiedene MaaaencoosisteDz des 
ursprünglichen Magma's , veraebtedene Umatinde der Abkühlung kön« 
nen hiebei Manches bewirkt haben. Allerdings ist die Venehiedenlieit 
auch eine chemische. Ura sich von derselben zu übcrzen«)^!) , genügt es 
die Zusanunenstellung der quaniitaveu Verbaltnisse auf Tabelle 1 su 
betfMhten. So lange nur Oeateine aua der Reihe vom Saoidintradiyt 
bia Sur Augit- oder Basaltlava über derselben Spalte aich bildeten , ist 
2war der Unterschied nield erlieWich ; wohl aber, wenn auch Liparit- 
gestetne, was wirklich oft der Kall ist, die basaltischen Eruptionsge- 
biete heimgeandit babeu. Doch audi diese cbemiache Veracbiedenbeit 
streitet keineswegs wider die Annahme eines einzigen Herdes. Tm Ge- 
gentheil. Schon bei Besprechung der chemischen Constitution des Basaltes 
verwies ich auf einen auffallenden Zusammenhang zwischeu den eben 
erwähnten Gesteiiiea mit denjenigen der Granit- und PorphyigrupiM. Dieaer 
bestiintiiien chetniselicn .Vnordnung entspricht eine, ühnlielie bezÜL,dich 
der MineraUggregatioD (S. 52). Dieae Uebereinstijumuog ist uomöglich 
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dm Werk des Zufall's. Bin innerer, gescumäsaiger gouetischer Zusaui- 
tamlbm^f Itwm illmD der Onuid davon «an. Dmu kdmiBt nocJi üoIgMi- 
der Umslaud , dass in der ältesten Gesteinsgruppe die kieselsäurereichsten 
Verbindungen (Granite, Gneisse, Graiiulite u. s. w.) im grösster Menge 
auftreten, die basischen hingegen (Augit- und Labradorporphyr , Gabbro 
DUiH) ipaiMmer ncih seif!«; ^""^ anigdcdiit in «kr jüngstiea Qiu|i|w, 

die Laven mit oingereiliüet , die basischen Gesteine an QiiantitiU mehr 
vorwiegen, während in der mittleren Eruptionsperiode saure und basi« 
«die GeatMiw mehr im Gleichgewicht sidi befinden. Beachten wir ferner 
die gram Beständigkeit und Gldehheit in der chemitichen Zusamuien» 
Setzung, welche oft einzelne hervorragende (Üieder tlie-er Gesteinsreihen 
autaeichnet — für Basall suchte ich dieses früher za erweisen , für Fhonolith 
•«igte dieses JiraacB dordi aeine Datennebungen im böhmischer Mittelge- 
birge '}t «0 wage ich die Behauplang ioftneprechen , das im Magma di s 
ErdinHern verschietleiie , ühereinanderliegende , constant durchgreit'emic , 
seit deiu erbten AulLruicu der Eruptivgc&tciue sich gleichgebliebene äi;hich- 
ten sieb nntendieideo hMsen, von welehein die obersten die kmelsint«- 
reicbsto ist , und die unteren mit zunehmender Tiefe an Kieselsäure gchalt 
abnehmen. Daaa in geaoboiobeDen oder überhaupt in fliwsigeo seibat unter 
einander miachbaran Maasen nach Maas«gabe des verschiedenen speo. Ge- 
wichtes Schichten sich bilden Itöttoen und wirklich sich bilden beweisen Me- 
tallegirungen , in wckhcn die spccifisch schwereren Metalle in Jen ticfcr- 
li^endea Schichten der gescbmoUeoen Ma«»eo in grösserer Quantität 
wurgaAiudan werden ; ferner SaIsl6«UBgen , In denen man unter gewissen 
Bedingungen Sdncbtan von bestimmter verschiedener Concentration über« 
einanderlagorn kann. Nun aber sind ^prarlc auch die kieselsäurereicberen 
GestoiusmagmeD specifisch leichter als diejenigen , welche arm an KieäeU 
aänra and reieh an adiweien Melallbaaen sind. Bine femerare Ursache 
zu noch grü;iserer und bestimmterer Difterenzirung des Ma^'ma's im 
Erdinnern ist die Krystaliisation , die , wie ebenfalls früher gezeigt 

■} Kjibvu nMkl« akmMls (Nyt «Mgw. tot Mlnrrideaibifb 1857. t IK7- p- i9t.) »uf 
di» QiMiitliti darflhHi. ZMniMBMb. dir Gnultt OulMglinit«« faifign, Vracbjtparph;re 
«. «i n. ]a dSD niMlMttitMi OsgndiH HÜMfatB. 
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wonln, «cbon in demaUMD bagoonea hatte. Dm Oüwmbmmb im fimlta 

(Siehe S. 50 und 51) und die mit dem Basalte wechsellügeruden , eruptivea 
Olivii^esteiiM (S. löS) «ad woU niobto wideret ais nolche duioh Aus- 
kiTitalliaatioD im Erdinnem berrorgperoftoe Spaltungsprodolite. Während 
die grösseren Olivinmaseen auf eine mehr gleichzeitige Abtrennung und 
Vereinigung der aiiBkry:!ialIiäirt<;ii Maasen hinweisen, bind tlie iti Basalten 
einjjeschloswoen , regelrecht und rio^um voUkotumen ausgebildeten . 
iaoliitaiD OiiviiikrjratiUe gmriHeniniMeii dw letstea Nachzügler diom 
PiDoesaes, und hatten aich Ters|>ätet, um noch zur Gesaaioitititiä^e zu 
stoHsen. <jc-rndc sie aber werfen durch ihre bMtiiaiDtiMfihwMatMiM üiit* 
stebunpart Licht auf die Entstehung jener. 

DcnlMii wir um nun die dun banptiidüidwn Scbiehten Übte eumn> 
der gelagert, zuoberst die der (nanit-, respect. der Porphyr- oder der 
Liparitmasaen . in der Mitte die biuhicbte von der Zuaamuienaetzung der 
verächiedeneo Trachyte, Porphyritc. Diorite, n. t. w. und zuunterst die 
Schiobt der Augitporphyr-, Meiaphyr-Bualtnuunm: to iat foniiolMtklar, 
driss die oberste Schicht Act Errilarning am nächsten sein muss, dass 
also in ihr die anfiingUche KrjratalliaatioD am wetteaten voi^geachntten 
iat. iMe grossen KrystallBUBSidietdungen aoa einer kleinlnTatalltutBoben 
Orandmasse in den Porphyren, in vielen Trachyten, wie z.B. die gros- 
■en. zerbrochenen und durch die (iniiuiiiiassc wiwkr verkitteten J^^ni- 
dinkrystalle des Dtachenfelsertraohytes tinden »o eine geniigrad« Erklä- 
raog. Ja maadie Utnatände baien mit vialer WalmolMinlidikeie in den 
ursprünglit huii ctnpordringenden Massen der Granite, manclier Porphyre 
und Trachyte mehr den Zustand eines hcissen, wahren Mineralbreies 
als den viuer iiomogenen flüasigen Masse vernmthen. Die Massen der 
beidan obenten Sddehten atau fanar aneh die lühUfiiaigaten aein, 

daher v, oh] die Dom- und fJ locken forni der 'Prarhyte , dnhcr die oft 
aehr grossen Höhlungen in denselben, denn die Gaamaasen koaotea 
■ch duidi die silie Maaae nicht mshr Inndiueii arhaiten. Dw bataltt* 

■che Schicht ist jene , in welcher — wie wir S. 48 ff. sahen — die Kry- 
stallisation eben erst begoniitu h<ittf. Dnhcr der UiifcrM'hicc! in der 
dichten Structur der Basalte und Melaphyre von den Porphyren und 
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deu TrachyteD. Die Basaiuchiclit ist aber auch jene , in welcher zwar 
4ie MMMOMnnblCM eine wlir iShe «bw doeh nw «o dieUfiMigtt ist, 

das8 sie eben noch ?.nr Kniptiunrthätigkeit Vühigkeit besitzt. Denn zur 
Braptipo, wi« wir sie oben auffassteu, gebört oothweudig schoo ein 
bühnlanABr QnA tm 2BMüwigkmt; dfi i i n fl a w ig e wärdea & dbaor» 
UftMl GtM aotwWflhsD latMO ohne von ihneu in der oben geschilderten 
Weise gehoben werden zu können. Daher kommt ea, das« bis jetat keine 
•öderen , neiir ba«i«clie Maaten aus der liefe emporatiogen, wiewohl 
tmler den IwiihMdiwi SdbiditaD noch andere apedfiach acbwerere gek» 
geit Rod. Da die Bntumng de* Erdinnern seit dem Festwerden unsetet 
Erdhalln immer , wenn atirh nnmerkürh lang'sam , fortschreitei ; ho kom- 
men die der Erdkruste UHclislen Sctiichteu imiiior mehr sur völligen 
Bntanang md «eidett aufAkm unfiChig. Daher da« ZntüAMUn der 
griuiiti.s<^:heri , siinren Mi8chiing«>n in der Tertiäraeit nnd das Ucberwie<;en 
der baaaltiscben, basischen. — Auch die oben eotw&hnIeD Twuhiedenen 
Arten von Vebergängen liiid mdi dkeer Anffairaiig Indit «Hdididh, 
selbst eine nothwendige Blldieinuug. Denn es können die einzeloflo 
Schichten im Erdinnern uniDö^lich <^dz scharf gegen finnndor nh<^. 
achuitten sein, sondern aie bilden schon dort Uobergänge. Daher die 
Ucbergänge, wie wir M im Geiteiiie der Löweabutg ausgesprocbe» 
eelien. Die mechanischen Verrocngungcn der verschiedenen mineraliaoh 
aiisg^fhildeten Massen kommt mehr von der Vermischung der uiitLTPti 
und oberen Schichten bt;i der Erufilioo selbst, wovon wir schon lui 
«nten Tbeüe 8. 48 spfBebeo. 

Wenn iiuu trolz dor an allen Orten im allgemrinen gleichen Srhich- 
teofotge im Jilrdiunern dennoch an einem Orte mehr von diesem Ge- 
fteioe, eil etnem «idefen mehr nm mam Boderan mA findet; hier 
das eine gar nicht auftritt, dort aber in überwiegender Meaae: Mi 
deutet dieses darauf hin , da^^s die Erkaltung und Erstarrung nnrli dem 
Erdinnern hin nicht an allen Functen gletchmaasig von Statten gieog. 
Eine Annahme, welche neii, wie idi glaube, gans im Binklenge mit 
bekannten Thatsachen machen kann. Denn dort, wo die tiefsten For- 
matiioii^lieder Goetw, Olimmenobiefer« UrthoDaehiefer dae Oberste der 
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Brdobflxflache ausmachen, ist unter denadben icbon mehr von abyaao- 
dynamischen 5'<hir»htenconiplex zur Erstarruns; gekommen als dort , wo 
alle ältereu Foruialiousgliuder lu uiigobeure i'iufeii vereunkeu aiad. äo- 
duia iriid gande «i» dieaam Qmnde awdi diA Unterfliciie der Bid> 
kniste kr-tne glatte Kugeifläche darsteHen, sondern grössere und gerin- 
gere Ein- und Ausbuohtungeu , gcwissermaasäen uoterirdiacbe Uebirge 
und IhÜBr haben, ^fortige Abadiinflkung eingesunlraner MuteD nod 
diinit Wiederherstellung gauz regelmässiger, paralleler Schichtenlagen 
wird aus denselben CJhinden wetche wir für die geringe Abschmflzuiig 
der Binachliiaae aujjefübrt, (wenn auch weniger aU bei diesen) schwer 
aosuBehiueD «ein. 

Auch die seltenere Erscheinung , dms , wie in Böhmen die uiteiw 
Schichtenglieder eher r.m Eruption gelangten als die oheren sanrerfn : 
findet ebenfola in diesen Uucbenheiteu der Initeribche der Erdkruste 
cina EilcBnaf , S» konnten j« die eraten Spaltfiffbungen m den tiefer 
lir/ ndcr Schichten angescf /.t sein , wülirend in den seitliclien , höher 
lie^jeudcD Eiabuchtongeu die saureren Massen xusammeugedräagt waren , 
HDd nm stur Bmptian ni gelangen , einer neaan über ihren AnsBinni- 
luDgen angesetzten Oefi'nung bedurften. Dabd iit noch zu beachten» 
dass die tiefer liegenden basaltischen .Massen not-h eifn' grij^sere I$ewpg- 
lichkeit besassen und aouiit sich leicht unter den oberen zähen ädiicb- 
ten hinwegsohidien konnten. Es ist immerhin anch mfiglioh , daos «enn 
Einienkungen der festen Erdkruste in das Flüssige bedeutend waren, 
Abschmclzung der schon erstarrten , sauren Mischungen eintrat und so 
auf die Eruption von basischen Trachyten wieder die Liporite oder R}'o- 
Kthe, vie in Ungarn, folgen koonteo. 

Dk» in Obigen ad^geifHNMilieDe Anaieht ') adheint mir ancb in den 

•) Weit mtfeml n tfutim, dank Um» Bridärtiugswoiw das Muig nUUig» gtuoKtai 
ta Mm, miUm A wät mt m^t den UMtsadiM tu gcnilgen «b «ndM» Antehanang«*«»««. 

A'itli Ixansprueh« ich keiuesvrpps Nsucs c-tfiipdcn ru luibou. >Vic»oM mir kf.ii-.i- All(^ll^■,|||«p 
btikauiit Ut , die io der Weise diti K.u<iol>te deuWlc, >o »iitddoch »clioii iiiujjji iDiiiiclK ^ewiüMige 
Forscher durch ^onue Erwigruug der Thatsachctu zu iibiilicbcii Ansiohtcji gr-fuhrt vurdiiu; 
soaus3«r Bumaii uad OiraocnKauad Kjcholv (nahoofaMi 8.108 und IM) bao*d«M Saktouiw 
«oa WuTtaMiAmii (,<11h nik. OaMMM tMtSfilitM «ad IslHtd." & Ml.) TaiL aadl 
V. OoRA. Qttlh^M» Ttt§Bt. & n. 
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trachyüacbea Bomben und anderen Auswürflingen der Laachertee^^end 
«De StOlM SB tad«. INew und nimUch die- illflstan PMiddete dar 

dortigen vutkunischeu ThStigkcit und können nidit wohl von ticferlie- 
geudeo, festen, tauahyümihsu BraptiTjnasaeo abgeleitet werden, welcbe 
etwa in dar Tiefe verborgen und bei den Volkansaahrüohen dnrcbbro» 
ehsD iNKdien sein ki nnten. Sie beateben länlieh oft, ao z. B. viele dar 
sogenannten Sanidin bomben , am Minerolaggrcgaten , wie sie keinem 
bekannten üasteioe eigen sind, und tragen einen so eigenen Character 
der AnsbüduDg an sidi daaa aie wobi •m Qatftrliohatem ab Bnielntficka 
kiyatalliniscber Ausscheidungsmassen inneriialb des abj'ssodynsmischen 
Herdes selbst aufgefasst werden. Auch tragen besonders die trachjliscben 
Auswürflinge zu deutlich die Merkmale ihres früheren Zustandes an 
sich, daoemnifBlge aie aotiiiraidjg IwiaaflliailB, mit adion aabr wait ga* 
dieliner, innerer Krystallisafion aus der Tiefe eruporgeschleudert wur- 
den. Doch wenn dieses, su linden sie, wie es scheint, nur dann ihre 
natürliche ErkUbrung ia der Anoabtne, data eine mehr tracby tische 
Schichte, die basaltischen Massen, denen die Laven entstammen, über- 
deckt habe , und das!» diese schon in einem höheren Grado verfestigte 
Schicht von den aus der Lavamassc sich entwickelnden Gasen zerstüc- 
kdt und umbargeadileadert mnden aei. 

J), Relation swisoJieii Baaaltbildung und Baaaltieraetiung. 

Ba ist hier, wo ich die Entstehung des Basaltes m erklären sooha, 
nieht meine Absicht auch über sein Znrfaüen niirli weiter zu verhrritpn 
und alle einzelnen Stufen der Zersetzung zu verfolgen, welchen er nach 
und nach anhdmMti so interressant , tehrreiefa und fruchtbringend eine 
■olehe UnterendiQOg io anderer Benehung wäre. Ich will hier vielmehr 
ziun Schlüsse nur anhangsweise kurz auf eine innige Heziehung zwischen 
dem Auftreten de» Basaltes, sowie überhaupt aller Eruptivgesteine, und 
der gemmmteD talloriachen , aooiganiaeben lowi« otganudieii Thüti(^eit 
hinweisen, welche sich ans zunächst in ihrer Zersetzung offenbart. Das 
«noigaoiKbe fieich, das Mineralreioh ist in stofflicher Beiiehang ohne 
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Zweifel der Thtj^r des oi]gantschen und xwer unmutelbar dei Pflanzen- 
TCMlu.'initttNMr dm TUemiolM. Alle die tanModiKfaea PneaMe dar 

limwandlung und Auflösung (lie jeden Augenblick unter unseren Füssen 
im Reiche der unbelebten Natur vor sich gehen, zielen alle grossen - 
tbeÜB nur darauf bin, den Pflanzen die ihnsD Döthigen Stoffe im dem 
ihnen lutrSglicfaen Verhältnisse zu adminktrifen. FtMgen wir «ber mu, 
welches sinrl vorzüglich jene Processe iui nnorganwchen Reiche , welche 
in erster Linie diese Batfisltuug allseitiger harmonischer Thätigkeit, wie wir 
m in dar Natur wnbaekuflii , emdglkdi«« nnd janoa wnnderrdle InaiDaii- 
dergreifen aller Reiche stützen : so glaube ich ohne zu irren , behaupt«n sn 
können, die allmnhliche Zursetaung kry&talUuis^lier Kr\iptivgesteine. 

Schon ein BUck aut die Basaltgebixge sowie die Gebirge der Trach^te , 
Mlbrt dar Fofjphjmj Granite and GneiHe gmiffL, um uns «rinoDen 
zu lassen, dass gerade in nnil um (Ywae (lesteine herum Processe von 
besonderer Energie vor sich gehen, Processe, welche eine reiche Ent- 
faltung rings um im ganzen Reidie der Natur bedingen. Wir sehen 
de vngdieure Massen der verschiedenartigsten Verwitlerang^iroducte. 
welche in mächtigen Schichten die Bn^allkuppen umlai^pm und weit in 
deren Umgebung sieh vertneiten ; wir sehen mächtige Lager von Basalt- 
tidfon and Con^raeraten wdehe mehr oder veniger Zenetzungsproducte 
basaltischer Mai<son sind und jetzt noch einem regen Zersetz iin;^'N])r(icos$e 
weiten Spielraum bieten , bis sie endlich in fruchtbaren Tlionboden , als 
letztes Product sich auflösen, nachdem sie hunderte von Jahren hindurch 
kräftige Nahrung, in Weieer gdiJet,«n die Umgebung abgegeben haben. 
Wir bemerken Jn einen gruss^a» Reiclithum von Mineraibestundtheilen 
in den den Eruptivmassen entfliessendeo Wassern. l>ie aus tracbiüscheu 
Massen kommende Quelle oberhalb Oiaegiletn im Siebengebirge liefert 
naeh O. Bucnor allein an KieaeUäure jihriich 8245 tt. Wir nehmen 
aber auch eine üppige Vegetation wahr, welche die Kuppen, Kegel 
und Rücken basaltischer and vulkanischer Massen umkränzen. Die 
herdidm Weldfegetalion auf dem Taariier Randgebirge, auf dem Sobeid- 
berge, Fontbeig, die Fruchtbarkeit in den Tulkaniaehen Gegenden der 
Bb^pMinns, in welcher wieder die Bnaalt^ nachjrtkcgel aieh hiwtn 
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ftOBzeiehnea. lüad Belege dafür. Die Lnvaatröme de» V»uv geben bei 
Hinr Vwiritterang den frnditlMna Bodan uvi dm der kostlMn Wein 

f^Uuaiyta»» Chriati" wäohat. Das Val Demone am Aetna, auf alten 
I/avpiKtrömefi gilt für eine« der fmchtbarsteri der Erde. Aufderganüen 
Tuikanuicbtiu luiel Strcmiboli wächst ein ausgeseich neter Wein. Dieae 
BiganadMft «ulktaMebar Mmm, die Vegetation tn Mwn Onio m 
fördern sdieinl uulH den Einwohnern von Torre del Greoo wohn>ekaiint 
gewesen zu sein, aU üe ihre Stadt nach der «cbreckHefaeu K«taatioplie 
nn Jdue 1704 nicht nadi cmem anderen aichewnOrteTeriq ^ iwilllen, 
sondern vielmehr auf der noch rauchenden Lava bauten. In Australien 
liefern die Basalte bei ihrer Verwitterung den gedeihlichsten Boden für die 
Pflaazenwett. ist für den Ackerboden jedem anderen Boden vontuiiebeo. 
UngeflUir ein Diittheil im Anale von Victoria ist ganz und gar auadieeem 
köstlichen Boden gebildet, wesshalb der Name, Amtislia Felix, den 
Sir T. MiTCHKXL dem Lande gegeben hat , als ein so ting«mein glücklich 
gewählter zu bezeichiien ist '). ' im sudiicheu Brasilien bedecken Thone , 
wddm Koa der Zenataung dea Gneiaaaa und Leptinilaa iierroiuiangen 
in mächtigen Massen das Clestein. Diese Thone nun geben nach Ptssis 
eine fruchtbare Erde und bilden den Boden der jungfraulichen Wälder, 
deren herrliche Vegetation von atlen fidaenden gerühmt wird. Dotk 
woher alle diese BtacheuiiingenP IMber, «eil dio Eruptivgesteine ala 
aus Schniclzfluss hervorg^angene Ma^'fwn , nicht nur das Material za 
den meisten Entwickluugaprocetseo im anorganischen Ketche sowohl 
ala im ofganiachen — «ikaUeche Silicate« Kalk- und IfagneaiaaiKoate» 
Phosphate — enthalten , aondem weil sie ea auch in einer form darinatan , 
in der es am leichtesten verwendbar ist. 

Die grosaartigen Masaen von Auahiugungs- und Zersetzuugsproducte 
Uefem liiefür Beireiae. Der Qnind dieaer Eraeheiniuig iat wohl kein 
anderer als das Hervorgehen dieser krystallini-iclun Ge.^teinc aus ursprüng- 
lich geschmolzenen Maasen. Denn die auf diese Weise entstandenen 
Gebilde, werden nicht nur in Folge der durch die Erstarrung herbei« 
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gafubrteo Massencoutraction vielfach zerklüftet uud zerspuitet (Abson- 
derungiferineii) und m» etner ▼MfiKben Berübning mit den teraetModen 

Agentipn zugfiiigliLli gemacht, sondern auch ihr ganzes Inneres nnisste 
mit Sprüngen and Rissen durcbsog«o werden, welche mit Sinnen nicht 
mehr wahrgenoianien werden kSonaD. Da nimlieh die Krystaile, welche 
fUe GflMunmtnMie siiMiniiMDSrtua , vor der Contraction der erhärteten 
Massen sich atisbütietcn 771 , und also bei der Contraction jeder 
XrystaU nach seiner eignen, aUo nach verscbiedeDer Weiae sichsuaam- 
uumog', uimto oothwendig das gana« Geateio von taitaend uiknMoopiaobeD 
SpiUtchen durclisogen werden. Dringt nun schon das Was»er iodiehtai, 
frischnn Krystallen längs den Spaltungsflächen in deren Inneres, um 
daselbst seine p^eudomorphiachen Wirkungen geltend zu wachen, uiu 
wie viel tnebr und kiditer mut» audi duaelba dufdi dieae gröMerra 
Hohlräume von Kluftfläcben der Absonderungsstücke aus in das Innere 
der GeateiDBiiiasse hineinziehen ■}. Dieaea die Basalte capillarisch durch- 
ackernde Weaeer ist es nun , welcher Mnetsend , auflösend , und w(^übrend 
wiifct, welches die Opel- , Speofcateio- , Zeolith- . u. a. w. Aoasdicidntigeii 
innerhalb des Cpstcins in Drtispn und auf dessen Kluftflüehcn hpr\nr- 
bhogt, welches den aas den Eruptivgeateinea driogeudeu Waasern ihren 
boiheii Mineralgehelt mittheilt. Ava diesen wenigen fiemerinuigen ist die 
kohe Bedeutung der Eruptivgesteine, als piulomicier GeltUde, für das 
g^iintnto Pflanzenreich ersichtlich. Sic sind als solche die Vomths* 
kammern für deasen materielleu Bedürfnisse. 

Doch Boeh für die Ansbildoog der enoigwiickeii Netnr, für den 
Aufbau sämmtlicher Sedimentbildungen im weitesten Sinne des Wortes , 
waren und sind sie die Lieferanten des Materials. Alle Sedimcntgebilde 
ja alle neptunischen Bildungen sind ja, wenn wir von unseren heutigen 

') Voa dieser Impr.vi-i'ioii der try-i,\-!ii::5chcLi i u sieiin' u^'.i ^^'^u<:r iiüSie icli •lutcrandi^rrm 
hä «ioem Besuche des 'icl i idbrrpr« (it.iyulKit rtijch ii: t^tr^lc^^^«n. AI« niiiBltcll die Sleiii- 
bieshar bei pua trockeneia Wetl«r mitteti «us den BuaHmuaeii i»ulrai hctHMlnehni, 
trWte aidlt ■« m dm AuMnUdiaa dmelben Wawer kemb, «ondeni «hi M%taB iM audk 
aitf 4«i ftiteheo QimrtwnirMliflwB liiudi und dureb fnoU. O. Bucwiff maUa M aiaM 
dMita Fuuto» «HMlh» Beobaebtuog. TeigL S. Biioiait, a BlIU. 8.M». 
Bd. L 8. SM Q. m. 
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mit Sicherheit gekonnten Bildungen ausgehen, nur Trümmergesteine 
und »ecuodäre Bildungen. Sie müssen sich «Im Dothwcudig alle von 
G«atMBeD ableitan du keine eeenndlre BUdvDgeo nnd. Doeh anr die 

kn stnllinisrlien rjesteiiie sind primitive Gesteine 

So sehen wir also in lu^chster Harmonie sämiutlicbe Proooäse der Erde , 
die kM^miachen tind unorganischen Eotwiok jungen getragen Uöd bedingt 
von den krjntallinischen Felsmakhcn , dicsi hIiüi siiinmtlich ' ) von der einen 
Miitterma*5e , die nci<'l\ im Innern dt-r Krde aufgehäuft ist, sich ablösen, 
fürwahr, wie wir im vorigen Abschnitte auf die aufiallende Harmonie 
in obemiMlier und mineialiadier AoBbildnog nneatfitit, für die ilteran 
krvstallinischen Gesteine einen ähnlichen rr->i)rinii: annahmen , wie 
für die tertiären Eruptivgesteine: so bestimmt aan hier die Harmonie 
in den Processen der Netar mm «elben Schhiaae. Wenn aänilieh ohn« 
ZweiM die Natur von jeher dasselbe Ziel anatrebte wie noch jetzt, 
wenn sie demnach ^ihon bfi Plltliing der ersten kr}>.tHflinisrlR'n ''^rgc- 
steine nur auf das Fortkommen der bald in^ Leben tretenden organi- 
icheo Weaen bedacht war, — wenn wir fenwr den einheitlicheo Fhn 
in allen Naturprocessen , d. h. nicht nur den Zweck derselben sondern 
besonders auch dif Art und Weise ihrer Ausfuhrung aus den uns jctst 
bekannten Verhältnissen entnehmen: so schliessco wir auch mit dem» 
•elben Reckte oaoh Obigem, daet ecken die Brdperiode vor dem Auf« 

treten der orirani-ihen Welt eine Vorbrrcif nng für dieselbe war, also 
eine Aufbereitung eines für die V^tation gedeihlichen Bodens , also eines 
Bodens ans ptutmuadiam MateriaL Dann du plotoiiiaehe Procesae liefern 
nach anaenn jetaigen Erfahrungen gdgnetee Abterial ; die neptunischen 
Processe vermögen dasselbe wohl verHrbritt-n , nicht aber solche 
Vorrathakammern für die Vegetation zu bilden ; sie trachten Ja gerade 
nnr damseb , dieselben immer mehr en leeren. (VergL S. 19 £) Wir 
schliessen weiter, dass, als die Vorratliskainmern der kiTttalliaiaelMn 
T'rgpstt inR wegen der zunehmenden Ausdehnung und Verbreitung dra 
orguiiiiitbeu L«ben8 nicht mehr genügten, und die Neubildungen kry- 

. ') liier ifotAm Uk aatlilM aidii *w |itmdM»orpliiei> ktj^flgalwtw BMnifM. d« rind 
ja anaafiM PndMla. 
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ftall[vtKd>er Porphyr- und Melaphyrgorteine m der Striritofchopcriod» 

die höchste Rlüthe der pflanzlichen EntwiofcloBg veranlastiten , dieae G«* 
Hteine ebctifolls plulonisL-her Bildung waren. Dauiit will ich nun keines- 
wej^ das Hervorbrechen Mmmtliclier Bri^tivgesteio« al» ia derselben 
Werne vor aidi gegaogea betraebtoi, kk bin vidmahr dar Anwiit« 
dsM di« Aeusserung der abyiuodynainischen 'niitij^M& ntt det «ich 
indernden Ausbildung der Erdkruste auch immer eine Hwss andere 
Form auiialiiii, gerade wie wir diftte» bei Verglcichuug von basttlttscheo 
itDd vollMoiacbea Bruptbnen taikm. 

Ei erscheint somit untiM- (>l)i,(bii (Jesic htspuncten die plutoniM.lK' Ent- 
«tebung auch der tiitercn krystalüniitchen üealaine ala oia für die 
«unmleiitwicfclung auf uiueraai Erdball muthwoMÜgea StacUum, Dur 
eine aokbe bringt Harmonie in &iiiuiutliche ProceiMi« uuaered Planetea, 
einr Hnrtiionie , die durch die stoffliclioii ' cbii einst imtuungen der <;«'- 
steniabiide verlangt wird. Ja ea ist die plutouische I haligkeit überhaupt 
eine nothwendiga BodinguDg niNera» planetariaehan Wirkens nal Lebens. 

Die Geschichte der Erde Lat ein Wechsel zweier tief in einandcrgrci- 
lender, sich gegenseitig bedingender HnCwicklungDprocesse : de:i pluto- 
niicbeu und neptuniaohen. Die drei Eruptiouüperiuden uiiiierer Erde 
baaaidinfln in natfirUckater Wdae die ä Bntwieklnngaalier denalben. 
Dif pintonische 'riihtigkpit boganu di« i:uii7,e Rnilii» der KnUvitklnii^rn 
und eroÖ'uete jede Periode, die neptuuiäche lui^tü ihr stets auf dem 
FtaMe naich and entfiJtet gerade in unaarer jetüigen Epoche ihn gtnie 
GrfiMa. Ersten weckt in ungestOoMn TMten die sc-hlumnirende Erde xu 
Anfana; der einzelnen Perioden su neuem Leben auf und überhäuft 
die autgcrüttelteu Fluren mit fruchttragendem Boden , letatere verarbeitet 
mehr in Ruhe snr friedlkhen Bnt&ltnng atels niohena und bShenB 
Leben^ <X\\.> getii fertc Material, sie übernimmt dessen .S>udcrung und die 
Veraenduug d«;idclbcu an die geeigneten äteilen. Mütalich und nuth- 
wandig sind dar geMmnitan Katar die Afbatan beider: Pluto's und 
Neptun's, doch können wir uns nur niU den InUtenn gleichzeitig vertrat 
gen , (!if: k<; jt iiM- iilx i- iiur dunn nützen , wenn er sclbr^t fern , sie \'erlas- 
sen und seinem Aotaguuist'en leur weiteren Zubereitung anJieinigestelU hau 
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Erklärung der Tal'eiii. 



TAFEL L Am dem Mkroscop gezeiehnete Bilder. 

Vig. 1—3, Btuall v<Hn Sohtialberg. 

* i und &. Feliltpkthkfjstalle au« ebendemielbiiQ liouJt, 
« 6. (irrnKcrbäliDine (vraclicn ÜliTin und Buall. 

* 9. Porcii in obiren Uii>in. 

' 7 und 8. In auRiuKticher Zemtznng facgriflinee FrtdspathVrjsUDc in i 

Uusil entstnitdrnciD Thon. 
- 11 !fa<sli. Toni Unkel mit ciuem aonderbu umnodelen fdd^lh. 
10 — lij (iröMM JMdspalho lu« dem Ba«ll« 4« S*h«ibv|i 

TAFEL n. Am dem MiOMDop gezeichnete Bilder. 

fig. 17, 18» 91. Dteticaaite groucrer FeldtpftUM in kkinet« «n 4m 

Tgti Uiilicl ilud ^citeidbenr. 

• Grwere iirianixuche »M^palhkrjaUlla Torn ScMdlMIg. 

» ■ji'.ii 21 Kliii:iTc 1 i-lilsfLUlic 1015 cleiii ll-^^,'lll|ll^vl•T. 

' ü&. i'ochxcingrcnic gceeu dou liiu ciuiehUoucudea l'.aukt *oa Tktnadt. 

• «-U. MSa» M* Lmw. Dm MilwM in Itete. S. A 



Flg. 35— S6, 40 — U». Prodi« kos <t«n Bu«llhräc)i«n bri ObereMtet M 

(Du njih«re im Teil. S. 70) 
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- 39. V«rviuanii>gsranneu du B>ultawiien dm i>ch«idlM»|; 
« M. MmI «laiMtar Ditidisdiiiiit dir BmlikapiN du 8 
Ualea: I. II. III, iMtcichnca dia drei IVmmwi im 

M iS. L«cr der ItiisnKsüiileii am liaxalipn^Gle bei UolaudMck. 

• 4A. UrcfitTerhal'iiisse in eiiirm l<<walibruebe boi Ohercavul: a fnler B»- 

Balt, ochülie aVrf«'iii<icr)cr ibuall, « |)<Mrd*er UaMlt, d Umtltf) 
mit lnu<kn.fuin.iL'<'<i »'-i^.^cfi ParlicD. « «WM S^lkt «W Tkaak^Uiiff, 
/ «opeiiannie» Halali ron^lometat. 
' 14 «nd 40 Oiglicdiri« BmliiialMi twn AidcadkmaL 
> Hf. SogaMMalw „8p«^ dar g(){licd«ftto tttnl«: M. 

TA1BLI7. 

Fig. 40. Inneres der Uaaalikuppe dot SdMidbaiK. 

• if) niid 51. Parliecji d<^r B;iMltiiMiid U il>lil»dlllMt 

» Sii. Siehe im Teil S. Iü7. 

' U. Prolil >a der Niili« von BLankettdorf und Heriu«dorf in böhmiBchea 
Hiiiel);cbirj;e, a Bawlt, 1/ Baaallcoueluawrat, « (ilaukolUa, Gunter* 
■tvittrar SaadMaiBi 
' U. 8Nhc im Tnt 8. ftl. 
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